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auf bayerischem Gebiet wie-
der als Fernverkehrslinie an-
geboten wird – so wie es un-
sere tschechischen Nachbarn
tun.

Der Ausbau der Franken-
Sachsen-Magistrale ist beson-
ders bedeutend für die wirt-
schaftliche Entwicklung Nord-
bayerns. Die Sperrung der Peg-
nitzbrücken belastet Pendle-
rinnen und Pendler sowie den
Güterverkehr. Jetzt ist die Ge-
legenheit, die notwendige Brü-
ckensanierung mit einem zu-
kunftsfesten Ausbau samt
Elektrifizierung zu verbinden.
So entstehen Synergien und
die Basis für ein leistungsfähi-
ges und klimafreundliches
Bahnangebot. Weitere wichti-
ge Ausbauprojekte sind die
Neubaustrecke Ulm – Augs-

Lärmschutz und eine um-
weltverträgliche Planung ein.
Die finale Entscheidung über
die Trassenführung liegt aber
beim Bund, der eine ausge-
wogene Lösung finden muss,
um das Projekt zügig realisie-
ren zu können.

Ein weiteres bedeutendes
Projekt ist die Zugverbindung
München – Prag. Die rund
440 Kilometer lange Strecke
soll gemeinsam mit Tsche-
chien modernisiert werden.
Um die Reisezeit zu verkür-
zen, muss der bislang nicht
elektrifizierte und größten-
teils eingleisige Abschnitt
zwischen Regensburg und
der Grenze bei Furth im
Wald ausgebaut werden. Der
Bund muss zudem endlich
dafür sorgen, dass die Strecke

A 8 zwischen Achenmühle
und Bernauer Berg sowie der
Lückenschluss der A 94.

Nebenstrecken

modernisieren

Parallel dazu wollen wir
große Bahnvorhaben des
Bundes voranbringen, etwa
den Brenner-Nordzulauf. Er
stärkt die Wettbewerbsfähig-
keit im Güterverkehr, erhöht
die Kapazitäten für den al-
penquerenden Verkehr, ent-
lastet die Straßen und bringt
noch mehr Stabilität im re-
gionalen Bahnverkehr. Bay-
ern setzt sich dabei für eine
weitgehend unterirdische
Trassenführung, umfassenden

Bau- und Verkehrsminister Christian Bernreiter (CSU) über Bayerns Verkehrsinfrastruktur der Zukunft (1)

„Straße bleibt Verkehrsträger Nummer eins“
Wie kann Bayern seine Verkehrsinfrastruktur fit für
die Mobilität von morgen machen? Die bayerische
Staatsregierung setzt auf eine nachhaltige
Modernisierung und auf attraktive Verkehrswege
sowie Mobilitätsangebote für Stadt und Land.
Minister Bernreiter äußert sich über zentrale
Projekte, neue Technologien und wichtige
Weichenstellungen für den Verkehr der Zukunft.

oder Mitfahrzentralen weiter-
entwickeln, um Mobilität dort
sicherzustellen, wo klassische
Linienverkehre an ihre Gren-
zen stoßen. Unser Ziel ist klar:
bestehende Infrastruktur er-
halten, zukunftsfähig machen
und die jeweiligen Stärken der
Verkehrsträger klug kombinie-
ren.

Wichtiges Prinzip:

„Erhalt vor Neubau“

Als größtes Flächenland
Deutschlands spielt der Stra-
ßenverkehr in Bayern die
Hauptrolle im Mobilitätsmix:
Über 80 Prozent der Waren
werden auf der Straße trans-
portiert. Ein intaktes Netz si-
chert nicht nur Arbeitsplätze,
sondern erhält auch unseren
Wohlstand und verbindet Re-
gionen. Deshalb investiert der
Freistaat im Jahr 2025 insge-
samt 500 Millionen Euro in
die Staatsstraßen – getreu
dem Prinzip „Erhalt vor Neu-
bau“.

Autobahnen und Bundes-
straßen sind das Fundament
für den Personen- und Güter-
verkehr in Bayern. Besonders
als Transitland und bei der An-
bindung an überregionale
Wirtschaftsräume sind sie un-
verzichtbar. Der Freistaat for-
dert den Bund daher auf, be-
deutende Straßenprojekte zü-
gig umzusetzen – darunter den
Ausbau der B 12 im Allgäu, der
B 20 in Niederbayern und der
Oberpfalz oder der
B 173/B 303 in Oberfranken.
Ebenso zentral sind der Aus-
bau der A 3 bei Deggendorf,
der A 6 zwischen Schwabach
und Feuchtwangen oder der

Mobilität ist das Rückgrat
unserer Wirtschaft, ein wich-
tiger Teil unseres Alltags und
entscheidend für den Klima-
schutz. Gleichzeitig erhöhen
sich durch die veränderte Si-
cherheitslage in Europa auch
die Anforderungen an eine
leistungsfähige Verkehrsinfra-
struktur aus militärischer
Sicht. Doch viele unserer
Netze sind veraltet, Stadt und
Land stehen vor unterschied-
lichen Herausforderungen,
und der Verkehrssektor ver-
ursacht allein in Bayern
knapp 30 Prozent der
CO2-Emissionen. Es braucht

daher Lösungen, die Mobili-
tät gewährleisten, Klimaneu-
tralität fördern und allen Re-
gionen gerecht werden.

Während in Ballungsräumen
multimodale Angebote immer
wichtiger werden, bleibt die
Straße auf dem Land der Ver-
kehrsträger Nr. eins. Wir wol-
len aber auch flexible und be-
darfsgerechte Modelle wie Ruf-
busse, On-Demand-Dienste

burg, die Elektrifizierung Hof –
Regensburg und der Ausbau
der ABS 38 von München über
Mühldorf nach Freilassing und
Burghausen.

Für eine funktionierende
Mobilität in der Fläche sind
der Erhalt und die Moderni-
sierung der Nebenstrecken im
Bahnnetz essenziell. Sie si-
chern die Erreichbarkeit von
Arbeitsplätzen, Bildungsein-
richtungen und medizinischer
Versorgung und stärken den
Tourismus vor Ort. Dafür
brauchen wir aber eine ver-
lässliche Finanzierung durch
den Bund. Nur so lässt sich
ein attraktiver und klima-
freundlicher Bahnverkehr in
allen Regionen sicherstellen.

Fortsetzung auf Seite 2.

Bayern will große Bahnvorhaben des Bundes, wie etwa den Brenner-Nordzulauf, voranbringen. FOTO: STMB

Minister Bernreiter am Steuer ei-
nes Gleisbaggers. FOTO: STMB
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ben hierfür neue Vergabe-
und Ausschreibungsmodelle,
um Zeit, Kosten und Qualität
im Planungs- und Bauprozess
zu optimieren. Durch part-
nerschaftliche Vertragsmodel-
le sollen alle Beteiligten im
Planungs- und Bauprozess ge-
meinsam auf den Projekter-
folg hinarbeiten. Noch 2025
startet dazu ein Pilotprojekt
zur integrierten Projektab-
wicklung (IPA) mit zwei Brü-
ckenerneuerungen an der
B 16 in Saal.

Die Mobilität in Bayern muss
stets gewährleistet und zu-
kunftsfest weiterentwickelt
werden. Doch die Herausfor-
derungen sind groß und kön-
nen nur im Schulterschluss mit
dem Bund, den Kommunen
und unseren Nachbarländern
bewältigt werden. Bayern wird
auch in Zukunft mit Entschlos-
senheit, Innovationskraft und
Augenmaß vorangehen – für
eine Mobilität, die sicher, kli-
mafreundlich und für alle zu-
gänglich ist und dabei Wirt-
schaft, Gesellschaft und Um-
welt nachhaltig verbindet.

dervermögen zusätzlich für die
Verkehrsinfrastruktur einzu-
setzen. Bis 2029 sollen über
166 Milliarden Euro in die Ver-
kehrsinfrastruktur des Bundes
investiert werden, davon rund
107 Milliarden Euro für die
Schiene. Gleichzeitig dürfen
die laufenden Mittel nicht ge-
kürzt werden. Nur wenn die
Regionalisierungsmittel dauer-
haft bereitstehen, können die
Länder attraktive Verkehrsan-
gebote anbieten.

Im Straßenbereich ist neben
dem Sondervermögen eine
überjährige und verlässliche
Finanzierung Voraussetzung
für Planungssicherheit. Bayern
fordert deshalb, die Einnah-
men aus der Lkw-Maut voll-
ständig für Autobahnen und
Bundesstraßen einzusetzen.
Zudem erhöht der neue Wehr-
dienst den Infrastrukturbedarf
deutlich. Wir brauchen daher
echte Strukturreformen und
verbindliche Bedarfsplanun-
gen.

Auch Planungs- und Ge-
nehmigungsverfahren müssen
schneller werden. Wir erpro-

ger Impuls ist das Sonderver-
mögen des Bundes in Höhe
von 500 Milliarden Euro. Ent-
scheidend ist, dass die Mittel
dort ankommen, wo sie am
dringendsten gebraucht wer-
den. Auf der Verkehrsminis-
terkonferenz haben sich die
Verkehrsministerinnen und
-minister der Länder unter
meinem Vorsitz einstimmig
dafür ausgesprochen, das Son-

Vergabe von Bauprojekten
und hat mit der Reform der
Bayerischen Bauordnung vie-
le bürokratische Hürden abge-
baut und Genehmigungsver-
fahren vereinfacht. So werden
Projekte schneller und kosten-
günstiger umgesetzt.

Damit all diese Maßnahmen
greifen, braucht es klare poli-
tische und finanzielle Rah-
menbedingungen. Ein wichti-

der intelligenten Verkehrs-
steuerung testet Bayern seit ei-
nigen Jahren C2X-Technolo-
gien für automatisiertes und
vernetztes Fahren – etwa zur
Priorisierung von Blaulicht-
fahrzeugen. In Essenbach er-
höht eine KI-gesteuerte „Am-
pel der Zukunft“ die Sicherheit
an der Kreuzung – für Fahrzeu-
ge, Radfahrer und Fußgänger
gleichermaßen.

Straßenplanung wird eben-
falls digitaler. Mit Building In-
formation Modeling (BIM)
und 3D-Modellen treiben wir
die digitale Transformation des
Bauwesens voran. Die DiPla-
nungs-Plattform ermöglicht
die zentrale Verwaltung von
Planunterlagen. Bürgerinnen
und Bürger können so orts-
und zeitunabhängig an Verfah-
ren beteiligt werden. Der XPla-
nungsstandard erleichtert den
Datenaustausch zwischen
Kommunen, Behörden, Pla-
nungsbüros sowie der Bevöl-
kerung und schafft eine lang-
fristige Datennutzung in der di-
gitalisierten Verwaltung. Bay-
ern modernisiert zudem die

Ein weiterer Schwerpunkt
ist der Radverkehr. Bayern

investiert in ein flächende-
ckendes, sicheres und attrakti-
ves Radwegenetz in Stadt und
Land. Schon heute sind über
9000 Kilometer Bundes- und
Staatsstraßen mit Radwegen
und für den Radverkehr ge-
nutzten Wegen ausgestattet.
2024 flossen 65 Millionen
Euro in den Ausbau und Er-
halt. Zwischen 2023 und 2030
sollen gemeinsam mit den
Kommunen rund 1500 Kilo-
meter neue Radwege entste-
hen. Radschnellverbindungen
im urbanen Raum bieten dabei
eine starke Alternative zum
motorisierten Individualver-
kehr. Derzeit sind 15 solcher
Verbindungen mit einer Ge-
samtlänge von über 200 Kilo-
metern geplant.

Digitalisierung ist ein
Schlüssel zur Mobilität der Zu-
kunft. Bayern investiert daher
in Mobilitätsplattformen, digi-
tale Ticketlösungen und smar-
te Verkehrssteuerung. Bedarfs-
orientierte Angebote sollen da-
bei den öffentlichen Nahver-
kehr auch in ländlichen Regio-
nen stärken. Der Freistaat un-
terstützt diese flexiblen Be-
dienformen mit einem eigenen
Förderprogramm. Allein 2024
standen rund 17 Millionen
Euro für über 80 Projekte be-
reit, die ÖPNV-Angebote dort
schaffen, wo bisher nur wenig
Verkehr möglich war – wie
etwa der Rufbusservice Call-
heinz in Unterfranken, der Ho-
fer Landbus oder der On-De-
mand-Verkehr LanDi im
Landkreis Dingolfing-Landau.

An vielen Bahnhöfen und
Haltestellen entstehen Mobili-
tätsstationen, die Bahn, Bus,
Fahrrad, Carsharing und On-
Demand-Angebote intelligent
verbinden. Mit der Mobilitäts-
plattform Bayern – bestehend
aus dem Hintergrundsystem
DEFAS (Durchgängiges Elek-
tronisches Fahrgastinformati-
ons- und Anschlusssiche-
rungs-System) sowie der kos-
tenlosen Mobilitäts-App
MoBY – verknüpfen wir
ÖPNV-, Sharing- und On-De-
mand-Dienste in Echtzeit, er-
möglichen E-Ticketing und si-
chern Anschlüsse digital.

Darüber hinaus stellt die
Plattform BayernInfo umfas-
sende Verkehrs- und Reisein-
formationen bereit. Im Bereich

Digitalisierung als Verkehrstreiber
Bau- und Verkehrsminister Christian Bernreiter (CSU) über Bayerns Verkehrsinfrastruktur der Zukunft (2)

Blick in den Saal der diesjährigen Verkehrsminister-Konferenz, die am 2./3. April in Nürnberg stattfand. FOTO: STMB, WINSZCZYK

Sanierungsbedürftige Brücken stellen eine große Herausforderung
bei der Modernisierung der Infrastruktur dar. Nicht auf den ersten
Blick offenbaren die Bauwerke oft ihren Zustand. FOTO: STMB
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achten der Professoren Micha-
el Eßig (Universität der Bun-
deswehr München) und Mar-
tin Burgi (Ludwig-Maximili-
ans-Universität München) zu
der vom Bundesrat angestreb-
ten Lockerung formuliert mar-
kig, die „Befreiung“ der KMU
von Bürokratielasten bestehe
bei darin, dass sie in Zukunft
gar keine oder signifikant we-
niger öffentliche Aufträge be-
kämen. Natürlich ist niemand
gegen Effizienz. Aber sie darf
nicht zum Vorwand werden,
die Grundprinzipien des Wett-
bewerbs auszuhebeln. Der Ge-
setzgeber wäre gut beraten,
sich daran zu erinnern, dass am
Ende nicht die Dauer des Ver-
gabeverfahrens, sondern die
Qualität des Ergebnisses zählt.
Die losweise Vergabe ist kein
nostalgisches Relikt aus der
Ära der Maurerkelle, sondern
eine moderne, pragmatische
Regel, die Wirtschaftlichkeit
und Vielfalt verbindet. Die For-
derung nach mehr Gesamtver-
gaben würde dagegen der zen-
tralisierten, risikoarmen Be-
quemlichkeitsökonomie das
Wort reden.

In Wahrheit kranken unsere
Bauvorhaben nicht an der los-
weisen Vergabe, sondern an
der Vergabe an die billigsten
Bieter, nicht an die wirtschaft-
lichsten. Das Vergaberecht bie-
tet hierzu ausreichend Mög-
lichkeiten. Es fordert nur Mut
bei den Vergabestellen und die
Akzeptanz der unterlegenen
Bieter.

Wenn die Dachdeckerin aus
dem Nachbardorf, der Elektri-
ker aus dem Landkreis und der
Ingenieur aus der Region ge-
meinsam ein Projekt stemmen,
dann entsteht nicht nur ein
Bauwerk, sondern Identifikati-
on und Vertrauen – in faire Ver-
fahren, in gemeinsame Leis-
tungsfähigkeit, aber auch in die
Idee, dass gute Arbeit nicht
„aus einer Hand“ kommen
muss. Genau das ist die Stärke
der losweisen Vergabe. Und ge-
nau deshalb sollte sie bleiben.

Funktionen. Planer, Bauüber-
wacher und ausführende Un-
ternehmer sind unabhängig
voneinander beauftragt und
tragen, um den Preis der ge-
samtschuldnerischen Haftung,
gemeinsam zum Erfolg bei.
Eine kluge und saubere Pla-
nung ist Basis für ein transpa-
rentes Leistungsverzeichnis
und verhindert, dass eine funk-
tionale Leistungsbeschreibung
zum Freibrief für kreative In-
terpretationen wird, die zwar
dem Leistungsprogramm ent-
sprechen, doch den öffentli-
chen Bedarf nicht passgenau
decken.

Projektbegleitendes Gegen-
steuern des Auftraggebers bei
sich abzeichnenden Fehlent-
wicklungen ist zwar immer
möglich, führt aber regelmäßig
in die Nachtragsfalle und ge-
bärt Kosten, welche den ohne-
hin schon widerlegten wirt-
schaftlichen Vorteil der Ge-
samtvergabe endgültig als Chi-
märe dekuvrieren. Der Zusam-
menhang zwischen Detaillie-
rungsgrad in der Planung samt
Leistungsbeschreibung und
Risikozuschlägen bei der Kal-
kulation der Leistung lässt sich
damit schlechterdings nicht
leugnen.

Auch auf europäischer Ebe-
ne wächst das Bewusstsein für
den Wert eines starken Mittel-
stands für die gesamte Wirt-
schaft. Das Europäische Parla-
ment hat im September 2025
betont, dass KMU überpropor-
tional unter der Bürokratie und
den überzogenen Qualifikati-
onsanforderungen der Verga-
beverfahren leiden. Diese Un-
ternehmen sind die tragenden
Säulen von Innovation und
Nachhaltigkeit sowie resiliente
Eckpfeiler in Krisenzeiten, die
sich gegenwärtig geradezu fest-
zusetzen scheinen.

Wenn man es ernst meint mit
nachhaltiger, innovativer Ver-
gabe, dann muss man diese Un-
ternehmen an öffentlichen
Aufträgen teilhaben lassen.
Das jüngst veröffentlichte Gut-

ternehmerketten über Länder
hinweg spannen.

Verloren gingen mit den
kleinen und mittleren Betrie-
ben nicht nur Arbeitsplätze,
sondern auch regionale Iden-
tität und Verantwortung. Die
Bandenwerbung des örtlichen
Ingenieurbüros oder Bauun-
ternehmers im Fußballstadion
oder das Sponsoring des
Schützenvereins oder des
Blasorchesters sind ohne star-
ken Mittelstand unvorstellbar.
Selbst der Azubi aus dem
Nachbardorf wäre ohne örtli-
che KMU nicht denkbar. Da-
von profitiert nicht nur die be-
troffene Kommune, sondern
der ganze ländliche Raum.

Faire Verfahren

Befürworter der Gesamtver-
gabe argumentieren gern mit
der Komplexität moderner
Projekte. Das mag für die Er-
richtung eines Großflughafens
gelten, kaum aber für den Bau
einer Schule oder die Sanie-
rung einer gängigen Brücke.
Gerade bei kommunalen In-
frastrukturvorhaben zeigt
sich, dass die vermeintliche
„Einheitlichkeit“ oft zum
Nachteil der öffentlichen
Hand gerät: Wenn Planung,
Ausführung und Überwa-
chung in einer Hand liegen,
fehlt das Korrektiv.

Der Planer, der eigentlich die
Interessen des Auftraggebers
vertreten sollte, sitzt dann
plötzlich auf der anderen Seite
des Tisches im Dienste des To-
talunternehmers. Kontrolle im
Sinne des Auftraggebers –
Fehlanzeige. Dafür benötigt
der Auftraggeber trotz der Ver-
gabe an den Totalunternehmer
zusätzlich Berater. Einfacher
wird es nur vermeintlich.

Die losweise Vergabe dage-
gen ermöglicht genau jene Ar-
beitsteilung, die in der Privat-
wirtschaft als Tugend gilt:
Kontrolle durch Trennung der

er für Koordination, Wagnis
und Gewinn zum Beispiel 15
Prozent darauf. Der den Erd-
bauer beauftragende Rohbau-
unternehmer schlägt auf die
115 000 Euro seinerseits 15
Prozent auf, ebenso verfahren
der Generalunternehmer und
der Totalunternehmer, sodass
den öffentlichen Auftraggeber
diese Leistung schlussendlich
174 900 Euro kostet. Zu
Recht, denn kein wirtschaft-
lich vernünftig denkender Un-
ternehmer arbeitet nur für die
Namensnennung auf der Pro-
jekttafel.

Doch dass eine Gesamtver-
gabe „einfacher“ und deshalb
auch mit wenig qualifiziertem
Personal bei der Vergabestelle
zu schultern sei, wie es der
Bundesrat in seinem Ände-
rungsantrag unterstellt, ist kei-
neswegs erwiesen und würde
voraussetzen, dass es beim
Einsatz öffentlicher Mittel al-
lein um Bequemlichkeit statt
um Haushaltsdisziplin und
Mittelstandsschutz geht. Wer
aber den Aufwand der öffent-
lichen Hand mit dem Aufwand
der Wirtschaft verwechselt,
hat die Idee des Vergaberechts
nicht verstanden.

Es geht eben nicht darum,
dass eine Behörde ihr Projekt
möglichst schnell an den
Markt bringt und fertigstellt,
sondern dass öffentliche Auf-
träge transparent, fair und
wettbewerblich vergeben wer-
den, ohne kleine und mittel-
ständische Unternehmen zu
vernachlässigen.

Die losweise Vergabe ist
und bleibt dafür das wichtigs-
te Werkzeug. Sie sorgt dafür,
dass auch kleine und mittlere
Unternehmen überhaupt eine
Chance haben, mitzuhalten.
Ohne die Mittelstandsklausel
des § 97 Abs. 4 GWB würden
regionale Handwerksbetriebe
und spezialisierte Mittel-
ständler vom Markt gedrängt
– von jenen großen Anbietern,
die ihre Angebotspreise global
kalkulieren und ihre Subun-

liche Gründe“ zu (er-)finden.
Noch einfacher wird es, wenn
sogar sachliche Gründe vorge-
tragen werden können, die in
der Vorschlagsfassung des
Bundesrats durch keinerlei
Anforderungen eingegrenzt
werden. Da wäre es rechts-
technisch eleganter, auf die
darin eingeschlossenen wirt-
schaftlichen, technischen und
zeitlichen Gründe in der
Norm gleich zu verzichten,
denn liegen solche Gründe
vor, würde niemand sie als un-
sachlich betrachten.

Der Rückgriff auf einen Ge-
neralunternehmer wäre nach
Meinung des Bundesrats sach-
gerecht, um Projektrisiken zu
minimieren und die fristge-
rechte Umsetzung nicht zu ge-
fährden.

Keine Kostenvorteile

Das klingt nach Effizienz, die
neben weiteren Nachteilen als
kostspielige Bequemlichkeit
jedenfalls ihren Preis hat.
Schon der Bayerische Oberste
Rechnungshof hat 2006 festge-
stellt, dass Gesamtvergaben,
etwa an General- oder Total-
übernehmer, keine Kostenvor-
teile gegenüber der losweisen
Vergabe bieten. Ähnliche Er-
fahrungen machten die Rech-
nungshöfe in Hamburg und
Baden-Württemberg. Das er-
scheint schon deswegen
schlüssig, weil Aufwandsein-
sparungen beim Auftraggeber
zu Leistungsmehrungen beim
Generalunternehmer führen,
dem nämlich die Pflicht zur
Gesamtkoordination seiner
Nachunternehmer zukommt.

Die vermeintliche Ersparnis
an Verwaltungsaufwand wird
folglich regelmäßig von Mehr-
kosten, Nachträgen und über-
höhten Risikozuschlägen auf-
gezehrt. Verlangt etwa der Un-
ternehmer für die Altlastenent-
sorgung 100 000 Euro, schlägt
der ihn beauftragende Erdbau-

Derzeit wird in Berlin hef-
tig um das künftige Verga-

berecht gerangelt. Im Fokus
steht dabei die Frage, ob der
Vorrang der losweisen Verga-
be, wie er seit Jahrzehnten
zum Schutz mittelständischer
Betriebe Bestand hatte, so
stark aufgeweicht wird, dass er
faktisch nicht mehr besteht.

Bei der Frage, ob künftig die
Vergabe an Generalunterneh-
mer oder gar Totalübernehmer
anstelle der bisherigen Fach-
und Teillosvergabe an kleine
und mittelgroße Unternehmen
(KMU) Standard wird, geht es
nicht um bloße Verwaltungs-
fragen, sondern um unsere
künftige Wirtschaftsstruktur,
also um Vielfalt statt Monokul-
tur, um Mittelstand statt Kon-
zernlogik, um Verantwortung
statt Verdrängung.

Der Gesetzentwurf der Bun-
desregierung zum sogenann-
ten Vergabebeschleunigungs-
gesetz sieht die Beibehaltung
der losweisen Vergabe vor und
möchte sie lediglich für solche
Vorhaben lockern, die aus dem
Sondervermögen Infrastruktur
und Klimaneutralität finan-
ziert werden und den 2,5-fa-
chen Schwellenwert über-
schreiten. Doch dem Bundes-
rat im Schulterschluss mit
kommunalen Spitzenverbän-
den und Bauindustrie geht die-
se Lockerung nicht weit genug.
Er will den Auftraggebern zur
Beschleunigung der Beschaf-
fungsvorhaben erlauben, Lose
sämtlicher öffentlichen Aufträ-
ge bei Erreichen des einfachen
Schwellenwerts „zusammen-
zufassen, wenn wirtschaftli-
che, technische, zeitliche oder
sachliche Gründe dies recht-
fertigen“.

Die Ausnahmen vom Los-
grundsatz würden mit dieser
Formulierung zu einem Ein-
fallstor, durch das sinnbildlich
der größte Radlader jedes Ge-
neralunternehmers locker
hindurchrollen könnte, ohne
anzuecken. Es bedarf nur ge-
ringster Anstrengungen, „zeit-

Kein nostalgisches Relikt
Werner Weigl, 2. Vizepräsident der Bayerischen Ingenieurekammer-Bau, bricht eine Lanze für die losweise Vergabe

Gesamtvergaben, etwa an General- oder Totalübernehmer, bieten keine Kostenvorteile gegenüber der losweisen Vergabe. FOTO: DOC RABE MEDIA/STOCK.ADOBE.COM
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haltig erweist. Letztlich bleibt
Architektur aber ein zutiefst
menschliches Tätigkeitsfeld an
der Schnittstelle von Technik,
Kultur und Gesellschaft. Sie ist
mehr als das Aneinanderrei-
hen von Mustern, denn keine
Software kann die menschli-
che Wahrnehmung von Räu-
men vollständig erfassen.
Umso entscheidender wird es
in Zukunft sein, gegenüber Öf-
fentlichkeit und Auftraggebern
zu verdeutlichen, was gute Ar-
chitektur ausmacht. Künstli-
che Intelligenz kann uns ent-
lasten, doch sie bleibt Werk-
zeug, nicht Urheber. Es liegt an
uns, sie so einzusetzen, dass
Baukultur, Ressourceneffi-
zienz und Gemeinwohl ge-
stärkt werden. Richtig genutzt,
verschafft sie Zeit für den krea-
tiven Prozess, der unseren Be-
ruf ausmacht.

operation mit den Transfer-
zentren AN[ki]T in Ansbach
und TTZ in Neustadt an der
Aisch vermitteln wir Innova-
tionen aus der Forschung di-
rekt in die Praxis. Gemeinsam
mit diesen Einrichtungen ent-
wickeln wir Fortbildungsan-
gebote, die den Vorgaben des
EU AI Act entsprechen. Auch
durch kostenfreie Informati-
ons- und Diskussionsveran-
staltungen wie unseren BIM-
Salon schaffen wir Grundla-
gen für den reflektierten Um-
gang mit neuen Werkzeugen.
Ein KI-Verhaltenskodex, wie
er von der Bundesarchitek-
tenkammer derzeit erarbeitet
wird, kann hier Orientierung
schaffen.

Entscheidend ist nicht, wo
KI überall eingesetzt werden
könnte, sondern wo sich ihr
Einsatz als sinnvoll und nach-

gieren, doch auch der Staat ist
gefragt. Um solche Investitio-
nen zu ermöglichen, müssen
Förderprogramme für freie Be-
rufe geöffnet werden. Die
Bayerische Architektenkam-
mer fordert dies für den sog.
„Digitalbonus“ bereits seit Jah-
ren.

Trotz ihrer zentralen Bedeu-
tung für Klimaschutz, Wirt-
schaftskraft und Baukultur
wird die Bauwirtschaft in na-
tionalen Innovationsprogram-
men wie der Hightech-Agenda
des Bundes bisher kaum be-
rücksichtigt. Bayern zeigt,
dass es anders geht. Mit einer
eigenen Hightech-Agenda und
dem Programm „Hightech
Transfer Bayern“ wurde schon
2019 ein Schwerpunkt auf das
„Built Environment“ gesetzt.

Als Architektenkammer
knüpfen wir hier an: In Ko-

Planungsansätze zu bewerten,
die durch KI mitgestaltet wur-
den? Vom EU-Parlament wird
dazu aktuell ein Initiativbe-
richt zum Thema Urheber-
recht und KI erarbeitet, der die
EU-Kommission auffordert,
tätig zu werden. Die Bundes-
architektenkammer hat dazu
Änderungsanträge einge-
reicht, darunter die Einrich-
tung eines Registers geschütz-
ter Werke sowie die Forderung
nach einer stärkeren Rolle der
Kammern im geplanten Regis-
tersystem. Wir begrüßen es,
dass dieses Thema nun auf EU-
Ebene prominent aufgegriffen
wird.

Zentrales Thema ist ebenso
die Datensouveränität. Wer
detaillierte Projektinformatio-
nen in externe Systeme ein-
speist, muss wissen, wo sie ver-
arbeitet werden, wer Zugriff
hat und ob sie für das Training
von Modellen genutzt werden.
Viele internationale Anbieter
erfüllen europäische Daten-
schutzstandards nicht. Des-
halb raten wir, möglichst auf
lokal oder geschützt betriebe-
ne Systeme zu setzen.

Grundlage dafür ist aber der
Zugang gerade auch für kleine
Büros zu geschützten Daten-
umgebungen und passgenau-
en digitalen Werkzeugen.
Hierfür wäre eine Genossen-
schaftsstruktur wünschens-
wert, in der Datenbestände zu-
sammengelegt werden könn-
ten, um eine nutzbare kritische
Größe zu erreichen.

Ein Vorbild für eine solche
Datentreuhänderschaft wäre
die Datev, aber auch in der Ar-
chitektur werden ähnliche
Konzepte bereits in der
Schweiz umgesetzt. Dabei
könnten die Architektenkam-
mern als Vertrauensträger fun-

rung, damit KI-Ergebnisse
überprüft und validiert werden
können. Das Vier-Augen-Prin-
zip oder standardisierte Prüf-
verfahren garantieren auch
heute schon Qualität in der Ar-
chitektur, werden in Zukunft
aber noch an Bedeutung ge-
winnen.

Eine weitere Grenze ist der
Energieverbrauch. Rechen-
zentren wachsen und verursa-
chen erhebliche CO2-Emissio-
nen. Es ist daher nicht sinnvoll,
KI ohne Maß in allen Phasen
des Entwurfs einzusetzen.
Vielmehr muss ihre Nutzung
auch in Bezug auf die Nachhal-
tigkeit abgewogen werden. Das
Leitbild der Bayerischen Ar-
chitektenkammer, die Klima-
KulturKompetenz, umfasst da-
mit auch eine KI-Kompetenz.

Rechtliche Fragen

Zusätzlich wirft das Arbeiten
mit KI-Anwendungen eine
Reihe an rechtlichen Fragen
auf. Mit dem europäischen AI
Act liegt hier erstmals eine
rechtliche Leitplanke für
Transparenz und Haftung vor.
Er ordnet KI-Systeme in Risi-
kostufen ein, was für Architek-
turbüros vor allem in sicher-
heitsrelevanten Bereichen wie
Tragwerksplanung oder
Brandschutz relevant ist.
Kommt hier KI zum Einsatz,
steigen die Anforderungen an
Dokumentation und Nach-
vollziehbarkeit erheblich. Die
Verantwortung bleibt jedoch
stets beim Menschen.

Das gilt auch für das Urhe-
berrecht, das den kreativen
Anteil an der Arbeit des Archi-
tekten rechtlich schützt. Doch
wie sind Visualisierungen oder

KI bleibt Werkzeug, nicht Urheber
Lydia Haack, Präsidentin der Bayerischen Architektenkammer: „Architektur ist mehr als das Aneinanderreihen von Mustern“

Architektinnen und Architekten beteiligen sich an der Erarbeitung eines KI-Verhaltenskodex. FOTOS: JOHANNES MÜLLER

Architektur schafft Räume,
die Menschen prägen und

von ihnen geprägt werden.
Eine Aufgabe also, die vom
Dialog lebt und sich nicht au-
tomatisieren lässt. Und trotz-
dem eröffnen sich auch in der
Architektur durch den Einzug
der Künstlichen Intelligenz
aktuell erhebliche Potenziale.
Routineaufgaben lassen sich
beschleunigen, aber auch der
Arbeitsaufwand für Visualisie-
rungen, Variantenvergleiche
und Modellbauten reduziert
sich dramatisch.

Gerade angesichts des Fach-
kräftemangels können intelli-
gente Werkzeuge eine Entlas-
tung im Planungsalltag schaf-
fen. Darüber hinaus bietet eine
Anwendung von KI im Bereich
der Nachhaltigkeit Chancen,
indem sie große Mengen von
Umwelt-, Bestands- und Mate-
rialdaten verarbeitet, die Fol-
gen von Planungsentscheidun-
gen frühzeitig simuliert und so
hilft, Ressourcen effizienter
einzusetzen.

Die Faszination für die Leis-
tungsfähigkeit von KI-Model-
len darf allerdings nicht den
Blick darauf verstellen, dass
diese Systeme mit stochasti-
schen Mustern arbeiten und
noch nicht mit Verständnis. Sie
liefern Ergebnisse, die plausi-
bel wirken, aber sachlich falsch
sein können. Diese sogenann-
ten „Halluzinationen“ sind
keine gelegentlich auftreten-
den Fehler, sondern Teil der
Funktionsweise des Systems.
Darüber hinaus beruhen die
Ergebnisse auf den immer glei-
chen Trainingsdaten und lie-
fern daher eher Reproduktion
statt Innovation.

Für Architekturbüros bedeu-
tet das: Es braucht klare Me-
chanismen zur Qualitätssiche-

Fortbildungsangebote der Bayerischen Architektenkammer stärken die Digitalkompetenz des Berufs-
stands.
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weilige Straßenbaulastträger
getragen. Das Kostenteilungs-
verhältnis, wonach die Bun-
desrepublik Deutschland
78,95 Prozent und der Frei-
staat Bayern 21,05 Prozent
der Gesamtkosten über-
nimmt, wurde auf der Grund-
lage der Straßenkreuzungs-
richtlinien ermittelt.
> HOLGER USLAR,
FLORIAN DIETZE

als bayernweites Pilotprojekt,
wurde im Frühjahr 2024 be-
gonnen.

Die Gesamtkosten belaufen
sich auf knapp 19 Millionen
Euro, wovon 16,5 Millionen
Euro auf den Bau und 2,5
Millionen Euro auf den
Grunderwerb entfallen. Die
Kosten werden von der Bun-
desrepublik Deutschland und
vom Freistaat Bayern als je-

wusst für eine Kombination
aus Holz und Beton, um
neue und nachhaltige Wege
im Brückenbau zu gehen. Ein
zentraler Ansatz war die Re-
duzierung des energieintensi-
ven Baustoffs Beton und die
Integration von Holz als
nachwachsendem, örtlich
verfügbarem und umwelt-
freundlichem Material. Mit
dem Bau der Hybridbrücke,

fäß mit eingeritzten Darstel-
lungen – ein stilisierter
Mensch mit abstehenden Haa-
ren und verschränkten Armen.
Von herausragender Bedeu-
tung ist eine bronzene Krieger-
statuette – sie zeigt einen kel-
tischen Schwertkämpfer mit
Schild, Torques, strähnigem
Haar und Oberlippenbart.

Zusätzlich war der Bereich
durch schwere Bombardierun-
gen gegen Ende des Zweiten
Weltkriegs stark betroffen, da
sich in der Nähe der Flugplatz
Manching befindet. Aufgrund
der sehr hohen Zahl an
Kampfmittelverdachtspunk-
ten waren aufwendige Unter-
suchungen erforderlich, um
die Baustelle für die Arbeiten
sicher zu machen. In diesem
Zusammenhang wurden auch
zwei Fliegerbomben gefunden
und erfolgreich entschärft.

Aus naturschutzfachlicher
Sicht stellte das Vorhaben we-
gen des bestandsorientierten
Ausbaus eine vergleichsweise
geringe Anforderung an die
Ausgleichbarkeit des Eingriffs.
Der Planungsraum wurde
landwirtschaftlich intensiv ge-
nutzt, ohne Betroffenheiten
von Schutz- und Biotopflä-
chen. Einzig zwei kartierte
Brutplätze der Feldlerche be-
fanden sich innerhalb des Vor-
habenbereichs.

Um keine artenschutzrecht-
lichen Verbotstatbestände zu
erfüllen, wurde als vorgezoge-
ne, bis zum Beginn der Bautä-
tigkeit in voller Funktionsfä-
higkeit fertiggestellte Aus-
gleichsmaßnahme die Neu-
schaffung von Feldlerchenha-
bitaten umgesetzt. Die Eingrif-
fe in das Landschaftsbild wer-
den durch eine angepasste Be-
pflanzung der neuen Straßen-
nebenflächen kompensiert.

Insgesamt entstanden im
Zuge des Umbaus vier Bau-
werke: ein Durchlass unter der
St 2335 für den Fußgänger-
und Radverkehr, ein großes
Brückenbauwerk über die
B 16, eine 465 Meter lange und
4,50 Meter hohe Lärmschutz-
wand mit integrierter Toranla-
ge für die freiwillige Feuerwehr
Manching sowie eine innova-
tive Holzhybridbrücke.

Das Bauamt Ingolstadt ent-
schied sich in Abstimmung
mit dem Bauministerium be-

Planfeststellungsantrag auf
den Weg bringen. Da es wenig
Einwendungen gab, war kein
Erörterungstermin nötig, so-
dass die Regierung von Ober-
bayern bereits im Dezember
2020 den formellen Beschluss
erlassen konnte und damit
Baurecht vorlag. Der Spaten-
stich erfolgte dann am 11. No-
vember 2021.

Zwischen 2021 und 2025
fanden im Zuge des Ausbaus
der B 16 Ausgrabungen auf
6800 Quadratmetern statt. In
vier Jahren wurden 1300 Be-
funde und 40 000 Fundeinhei-
ten freigelegt. Ein bemerkens-
werter Fund ist ein Keramikge-

Der Einmündungsbereich
der Staatsstraße (St) 2335

in die Bundesstraße 16 (B 16)
bei Manching, das etwa 7 Ki-
lometer südöstlich von Ingol-
stadt liegt, wird seit 1997 in
der Unfallstatistik als Unfall-
häufung gelistet und ist da-
durch einer von drei soge-
nannten Superdauerbrennern
in Bayern. Mit der Verkehrs-
freigabe im November 2025 ist
diese unrühmliche Auszeich-
nung nun endlich Geschichte.
Der Umbau stellt einen wich-
tigen Schritt zur Verbesserung
der Verkehrssicherheit dar.
Durch die neuen baulichen
Maßnahmen werden die Un-
fallgefahren für die Autofah-
rer, die Radfahrer und die
Fußgänger deutlich reduziert.

Überlegungen und Planun-
gen hinsichtlich einer Verbes-
serung der Verkehrssicherheit
reichen zurück bis in die
2000er-Jahre. Damals ging
man zunächst von mehreren
Unterführungsbauwerken aus,
wobei man die Rechnung ohne
die Archäologie gemacht hatte.
Der Knotenpunkt liegt im Be-
reich des sogenannten Oppi-
dums von Manching, eine der
am besten erforschten Groß-
siedlungen der Kelten in der
späten Eisenzeit in Mitteleuro-
pa.

Da im Zuge einer aktualisier-
ten Kostenschätzung im Jahr
2014 die zu erwartenden Kos-
ten für archäologische Gra-
bungen auf rund 17 Millionen
Euro geschätzt wurden und da-
mit eine immense Steigerung
erfuhren, wurde aus Finanzie-
rungs- und Wirtschaftlich-
keitsgründen an der ursprüng-
lichen Planung nicht weiter
festgehalten und die überfüh-
rende Variante weiterverfolgt.

2019 konnte das Staatliche
Bauamt Ingolstadt endlich den

Weniger Unfälle
Bundesstraße 16/Staatsstraße 2335 – Höhenfreimachung östlich Manching

Das Luftbild zeigt die Höhenfreimachung im September 2025. FOTO: HAJO DIETZ

Die Holzhybridbrücke und die restaurierte Kriegerstatuette.
FOTOS: STAATLICHES BAUAMT INGOLSTADT/BAYERISCHES LANDESAMT FÜR DENKMAL-

PFLEGE, THOMAS STÖCKL



STRASSENSANIERUNG? JETZT!
7 Gemeindeverbindungsstraßen

7 Hofzufahrten 7 Moosstraßen

7 Bergstraßen 7 Radwege

7 Wirtschaftswege 7 Güterwege

7 Beton- und Betonpflasterstraßen

7 Innerorts Straßen 7 Parkplätze

7 Industrie- und Logistikflächen

BIS ZU 50 % GÜNSTIGER

ÖKOLOGISCHER

TRAGFÄHIGER

LANGLEBIGER

Tel. +49–8083 908 00 33 | office@panmax.de | www.panmax.de Jetzt Videos ansehen!

6 FREITAG, 28. NOVEMBER 2025 BAUEN IN BAYERN BAYERISCHE STAATSZEITUNG NR. 48

Straßensanierung mit Nanopartikeln
Interview mit dem Geschäftsführer der Panmax GmbH, Andreas M. Paulus, über das Besondere am Panmax Verfahren

recyceln wir und legen quasi
eine Platte auf den schwammi-
gen Untergrund. Und ja, hier
kann es zu Rissbildungen kom-
men. Ein Projekt in einer Moor-
gegend hatte auf einer Länge
von rund 400 Metern einen
Querriss. Dieser wurde bei un-
seren regelmäßigen Kontroll-
fahrten festgestellt und durch
uns mit Bitumen vergossen. An-
sonsten liegt die Strecke nach
etwa zwei Jahren immer noch
perfekt.

BSZ Wie hoch sind die Kosten
des Panmax Verfahrens?
PAULUS Das ist abhängig von
verschiedenen Faktoren wie
beispielsweise Traglastanforde-
rungen, Oberflächenbelag,
Größe der Baustelle. Aufgrund
des hohen Maschineneinsatzes
ist die Baustelleneinrichtung
derzeit bei rund 4500 Euro. Die-
se verteilen sich bei kleineren
Flächen entsprechend ungünsti-
ger als bei großen. Bei einem
Fahrradweg reichen 20 Zenti-
meter Frästiefe aus, wobei bei
intensiver landwirtschaftlicher
Nutzung 30 Zentimeter gefor-
dert sind. Für den einen Weg
reicht eine doppelte Oberflä-
chenbehandlung, beim anderen

ist eine Asphaltierung ge-
wünscht. Generell liegen wir bei
etwa 35 bis 50 Euro brutto pro
Quadratmeter. Wenn Länge
und Breite sowie die Anforde-
rungen bekannt sind, ist eine
erste Kostenaufstellung schnell
erstellt und der Auftraggeber
sieht sofort, wo die Reise hin-
geht.

BSZ Wie ist der zeitliche Ablauf
eines Projekts?
PAULUS Im ersten Schritt werden
Schürfungen gemacht, um zu
sehen, wie der aktuelle Aufbau
ist, und Bodenproben für eine
technische Analyse in unserem
Labor entnommen. Dann wer-
den die Vorarbeiten mit dem
Auftraggeber besprochen. So-
bald diese abgeschlossen sind,
kommen wir mit den benötigten
Maschinen, und eh Sie sich um-
sehen, sind wir auch schon wie-
der weg und die Straße ist fertig.
Danach sollte die Fläche für
mindestens 24 Stunden ruhen.
Eine mögliche Asphaltschicht
kann dann nach dieser Ruhezeit
eingebaut werden.
Die Asphaltierer benötigen
meist nicht länger als wir. Auf
Youtube gibt es unter Panmax
GmbH das ein oder andere Vi-

deo, aus dem der genaue Ablauf
hervorgeht. Das Ganze ist ver-
gleichbar mit einem Wanderzir-
kus, der jeden Tag an einem an-
deren Ort spielt. Aber sicherlich
sind wir zur Stelle, sollte es im
Nachgang Fragen oder Bean-
standungen geben.

BSZ Wie wird das Panmax Ver-
fahren ausgeschrieben?
PAULUS Wie auch jedes andere
Verfahren, muss auch unser Ge-
werk neutral ausgeschrieben
werden. Einen neutralen Aus-
schreibungstext findet man auf
unserer Internetseite. Gerne
senden wir diese Unterlagen un-
verbindlich Interessierten zu.

BSZ Wie lange ist die Gewähr-
leistung?
PAULUS Wir geben fünf Jahre
Gewährleistung. Wo gehobelt
wird, fallen Späne, und trotz ge-
wissenhaftester Vorbereitung
und Ausführung können auch
wir keine Probleme ausschlie-
ßen. Wichtig ist dann, dass man
zusammen eine Lösung findet
und immer offen für das Ge-
spräch bleibt. Die Panmax
GmbH existiert seit über 20 Jah-
ren und will auch in 20 Jahren
ein zuverlässiger Partner sein.
Daher liegt uns die Zufrieden-
heit unserer Kunden sehr am
Herzen.

BSZ Welche Erfahrungen gibt es
mit dem Panmax Verfahren?
PAULUS Auf die Tatsache, dass
sich die Zugabe von Nanoparti-
keln positiv auf die Zement-
schicht auswirkt, ist man schon
Anfang der Nullerjahre gekom-
men. Im Jahr 2006 wurde dann
eine der Haupt-Nord-Süd-Ver-
bindungen Europas mit Nano-
technologie saniert. Was an-
fangs als Interimslösung ge-
dacht war, ist bis heute einge-
baut.

BSZ Seit wann gibt es Projekte in
Deutschland?
PAULUS Erste Projekte in
Deutschland wurden im Jahr
2018 umgesetzt. Vielen Dank an
dieser Stelle an die Gemeinde
Kiefersfelden, die uns damals die
Chance gab, uns zu beweisen.
Seitdem zeigen immer mehr
Kommunen ihr Interesse an un-
serem Verfahren, und was uns
besonders freut: Auch Bestands-
kunden kommen immer wieder
auf uns zu. Die Referenzen hier-
zu sind auf unserer Internetseite
zu sehen.

Interview: FRIEDRICH H. HETTLER

PAULUS Meist ist es die schlechte
Entwässerung oder der qualita-
tiv minderwertige Unterbau, der
den modernen Traglastanforde-
rungen nicht mehr gerecht wird.
Beides kann mit dem Panmax
Verfahren behoben werden. Da
die gesamte Fläche gefräst wird,
haben wir die Möglichkeit, den
Straßenkörper zu modellieren.
Sollte das vorhandene Material
nicht ausreichen, wird Kantkorn
oder aber auch geprüftes Fräs-
gut aus anderen Projekten der

BSZ Herr Paulus, was sind die
Vorteile des Panmax Verfah-
rens?
ANDREAS M. PAULUS Generell ist
das Panmax Verfahren mit dem
Bodenaustauschverfahren zu
vergleichen. Die erzielten Trag-
lastwerte liegen meist zwischen
100 und 200 MN/Quadratme-
ter. Der große Vorteil im Ver-
gleich dazu ist der geringe Zeit-
bedarf. Bei einer Tagesleistung
von 3000 bis 4000 Quadratme-
tern sind viele Projekte schon
nach einem Tag fertig. Nach
weiteren 24 Stunden Aushär-
tungszeit ist die Fläche dann
wieder befahrbar.
Selbstverständlich benötigen die
Vorarbeiten wie Bankette abzie-
hen oder das eventuelle Vorle-
gen von Kies auch ihre Zeit, al-
lerdings kann in den meisten
Fällen das Abziehen des Ban-
ketts ohne Vollsperrung erfol-
gen. Und das Kiesvorlegen wird
meist von uns am Morgen der
Stabilisierungsarbeiten erledigt.

BSZ Wie schaut es mit den finan-
ziellen Einsparungen aus?
PAULUS Damit verbunden ist na-
türlich auch ein enormer finan-
zieller Vorteil. Wir sprechen hier
oft von der Hälfte der Kosten,
wenn nicht sogar noch weniger.
Die Einsparungen schlagen sich
natürlich auch auf die CO2-Bi-
lanz positiv nieder, durch den
Entfall von Ab- und Antransport
des Bodenmaterials. Nicht zu-
letzt sind die Anwohner begeis-
tert von den geringen Sperrzei-
ten und dass sie ihre Straße
schon nach kürzester Zeit wie-
der zur Verfügung haben.

BSZ Was kann beziehungsweise
können die Ursache(n) für eine
kaputte Straße sein?

Gemeinde verwendet. Damit
wird der Straße dann eine opti-
male Entwässerung gegeben
und die Haltbarkeit um Jahre
verlängert. Die Traglasten wer-
den aufgrund der Stabilisierung,
also der Beimischung von Ze-
ment, erhöht.

BSZ Warum ist das Panmax Ver-
fahren auch in moorigen Berei-
chen geeignet?
PAULUS Gerade hier ist ein Bo-
denaustausch aufwendig. Wo
fängt man an und wo hört man
auf? Reichen 50 Zentimeter
oder doch lieber 1,20 Meter?
Eventuell kommt auch nach drei
Metern immer noch keine trag-
fähige Schicht. Die Frage ist
dann, ob ein Vlies den Kieskof-
fer vor dem Abwandern des
Materials wirklich schützt oder
ob das auch nur eine Frage der
Zeit ist.

BSZ Wie sieht dann das Panmax
Verfahren aus?
PAULUS Das Panmax Verfahren
setzt hier ganz anders an. Si-
cherlich sind wir keine Zauberer.
Grundsätzlich brauchen wir
mindestens 30 bis 40 Zentime-
ter Kiesaufbau inklusive
Asphaltdecke. Dieses Material

Messgerät zur Kontrolle der Tragfähigkeit nach Bodenaustausch und Verdichtung in Saal an der Donau. FOTOS: PANMAX

Geschäftsführer Andreas M. Paulus.
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Eine Vergleichsrechnung
beim ökologischen Fußab-
druck, die im Oktober 2024
durchgeführt wurde, attestiert
der Tiefbaumethode von Pan-
max beeindruckende Ergeb-
nisse. Zum Test angetreten
waren das innovative Pan-
max-Verfahren „Polymermo-
difizierte Zementstabilisie-
rung plus Asphalt“ (Schicht-
dicke 31 Zentimeter und 10
Zentimeter Kies-Bestand) so-
wie zwei konventionelle Me-
thoden. > BSZ

nehmen Panmax mit Sitz in
Lengdorf revolutioniert den
Straßenbau. Zum Einsatz
kommt dabei ein Verfahren
aus der Nanotechnologie, mit
dem sich Verkehrswege auf
besonders umweltschonende
und kostengünstige Art sanie-
ren lassen. Im direkten Ver-
gleich schlägt Panmax die her-
kömmlichen Prozeduren in
Sachen „ökologischer Fußab-
druck“ um Längen. Eine un-
abhängige technische Prüfung
liefert den Beweis.

zu 50 Prozent im Vergleich zu
herkömmlichen Sanierun-
gen“, gibt sich Geschäftsfüh-
rer Andreas M. Paulus sicht-
lich zufrieden über das bisher
Erreichte.

Den Straßenbau

revolutioniert

Panmax hinterlässt den ge-
ringsten ökologischen Fußab-
druck. Das bayerische Unter-

denkliche Endprodukt, voll-
kommen frei von Mikroplas-
tik, kann überdies in Umwelt-
schutzzonen eingesetzt wer-
den.

Das Panmax Verfahren wird
(auch innerorts) erfolgreich
angewendet bei Straßen,
Fahrradwegen, Parkplätzen,
Wirtschaftswegen, bei der Un-
tergrundverbesserung von
Neubauten, bei Lagerflächen,
Verladezonen und Container-
Standplätzen. „Wir erreichen
eine Kostenersparnis von bis

mit gesteigerter Tragfähigkeit,
verbesserter Elastizität und
hoher Frost- beziehungsweise
Taubeständigkeit.

Vollkommen frei

von Mikroplastik

Die final aufgetragene
Asphaltschicht kann reduziert
werden. Selbst kontaminierte
Böden können verarbeitet
werden. Das ökologisch unbe-

Mit dem Verfahren von
Panmax werden Baukos-

ten gesenkt und Bauzeiten
verringert. Zugleich wird eine
deutlich längere Lebensdauer
der so erneuerten Wege, Stra-
ßen und Plätze erreicht. Eine
Reihe positiver ökologischer
Aspekte kommt hinzu. So
wird das vor Ort vorhandene
Material vor Ort recycelt und
mit einem Silizium-Polymer-
additiv sowie Zement aufge-
peppt. Das Resultat ist eine
herausragende Tragschicht

Bis zu 50 Prozent Kostenersparnis
Straßensanierung trotz reduziertem Budget

Eine Straße in Neumarkt vor der Sanierung mit dem Panmax Verfahren und nach erfolgter Sanierung. Zum Einsatz kommt dabei ein Verfahren aus der Nanotechnologie, mit dem sich Verkehrswege auf be-
sonders umweltschonende und kostengünstige Art sanieren lassen. FOTOS: PANMAX
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berg gelegenen alten Schieß-
stände abgebrochen und das
dortige Gelände renaturiert.

Der Neubau umfasst zwei
sogenannte A-Stände, der eine
250 Meter, der andere 150 Me-
ter lang, beide mit jeweils
sechs Schießbahnen, deren
Zielgelände mit automati-
schen Trefferanzeigen, Klapp-
fallscheibenanlage und elek-
trischer Laufzielanzeige aus-
gestattet werden.

Geschlossene Wände und
offene Rasterkassettendecken
schirmen die Schießstände
nach außen hin ab. Um dem
Arbeitsschutz hinsichtlich des
Schießlärms Rechnung zu tra-
gen, sind die Wände mit schall-
absorbierenden Wandbelägen
bekleidet und auch die Raster-
kassettendecke trägt zur Mini-
mierung der Schallemissionen
bei. Wand- und Deckenbeklei-
dungen übernehmen zudem
die Funktion einer rückprallsi-
cheren Verkleidung für Fehl-
schüsse. Der Boden mit seinem
mehrschichtigen Aufbau von
Kies, Sand und Hartsteinsplitt
fungiert ebenfalls als Rück-
prallschutz.

Fortsetzung auf Seite 9.

gegengeht, dürfte allein schon
durch seine schiere Ausdeh-
nung die Neugier des Passan-
ten wecken. Was verbirgt sich
wohl hinter dieser 270 Meter
langen Fassade? Nun, hier in-
vestiert der Bund gerade an
die 50 Millionen Euro Bau-
kosten in eine neue, rich-
tungsweisende Standort-
schießanlage.

Wir befinden uns im Berch-
tesgadener Land. Von weit
hinten grüßt der Watzmann.
Es ist eine der schönsten Ge-
genden, um dort zu leben,
und zugleich die Heimat der
Gebirgsjägerbrigade 23 der
Bundeswehr, welche in den
Kasernen in Bad Reichenhall
und in Bischofswiesen statio-
niert ist.

An der Stelle des Neubaus
gab es schon seit 1938 eine
Schießanlage, doch – wen
wundert’s? – die Anforderun-
gen haben sich seither grund-
legend gewandelt. Dies betrifft
sowohl die Anforderungen der
Bundeswehr und des Arbeits-
schutzes als auch die zum
Schutze der Bevölkerung.

Ende 2010 wurde das neue
Schießausbildungskonzept
der Bundeswehr verbindlich

zu Füßen des Sillbergs
schmiegt. Dieser Neubau, der
nun seiner Fertigstellung ent-

kurz nach Bischofswiesen ein
lang gestrecktes Bauwerk, das
sich an den unteren Waldrand

Wer entlang der B 20 von
Bad Reichenhall nach

Berchtesgaden fährt, erblickt

270 Meter lange Fassade
Die neue Standortschießanlage der Bundeswehr in Bischofswiesen (1)

Gewaltig in den Ausmaßen, zurückhaltend in der Architektur: Mit der ruhigen Lärchenholzfassade fügt sich die 270 Meter lange Anlage behutsam in die Landschaft ein. FOTO: TOBIAS HOCHREITER

eingeführt, das im Bestand
nicht mehr umzusetzen war.
Zudem erfüllte die Standort-
schießanlage aufgrund der im
Laufe der Zeit immer näher an
die Schießanlage heranrü-
ckenden Wohnbebauung
nicht mehr die Anforderungen
an den Lärmschutz. Die
Schusszahlen mussten be-
grenzt werden; eine bedarfsge-
rechte Schießausbildung war
nicht mehr gewährleistet.

Anlage abgerissen

Nach einem immissions-
schutzrechtlichen Verfahren
und durchgeführter Ausfüh-
rungsplanung wurde 2019 zu-
nächst die alte Anlage abgeris-
sen, bevor 2020 die Bauarbei-
ten starteten. Nach Gründung
und Rohbau folgten ab 2022
die Ausbaugewerke. Letztes
Jahr konnte dann mit der Ein-
regulierung der technischen
Anlagen begonnen werden.
Anfang 2026 sollen die Bau-
übergabe und die Inbetrieb-
nahme durch den Nutzer er-
folgen. Danach werden die
weiter oberhalb auf dem Sill-

Die neue Raumschießanlage bietet ideale Übungsbedingungen. FOTO: JOHANN HUNKLINGER
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men Hand in Hand. Mit Er-
folg. Am Ende konnten Kon-
struktionen gefunden werden,
die alle Anforderungen erfül-
len.

Der Neubau der Standort-
schießanlage in Bischofswie-
sen ist Beleg dafür, wie die
Bundeswehr in Kooperation
mit der Bayerischen Staats-
bauverwaltung optimale Vo-
raussetzungen für die Ausbil-
dung der Soldaten schafft und
gleichzeitig den hohen Anfor-
derungen zum Schutz der Be-
völkerung Rechnung trägt.
> WOLFGANG FRUTH,
JOHANN HUNKLINGER

ten die Bieter zunächst techni-
sche Lösungsvorschläge noch
ohne Preisangaben vorlegen,
die dann bewertet wurden.

Die verbliebenen Bieter
wurden in der Folge aufgefor-
dert, systemabhängige Muster
zu erstellen, die einer Be-
schuss- und Akustikprüfung
unterzogen wurden. Erst
nach erfolgreich bestandener
Prüfung wurden von den üb-
rig gebliebenen Firmen Ange-
bote eingeholt. Bei diesem
aufwendigen Vergabeverfah-
ren arbeiteten Bundesministe-
rium der Verteidigung, Bau-
verwaltung und beteiligte Fir-

Bundeswehr für die Anlage in
Bischofswiesen neue Wand-
und Deckenverkleidungssys-
teme entwickelt.

Der wettbewerbliche

Dialog umfasste

vier Stufen

Hierzu wurde ein wettbe-
werblicher Dialog mit ver-
schiedenen Firmen durchge-
führt, der vier Stufen umfass-
te. Nach einem öffentlichen
Teilnahmewettbewerb muss-

Um den Schießschmauch
vom Schützen abzutrans-

portieren, befindet sich hinter
jeder Schützenstellung eine
Lüftungsanlage mit Weitwurf-
düsen, die im Schießbetrieb
den Schmauch vom Schützen
fortbewegt, im Zielgelände
über dem Geschossfang ab-
saugt, filtert und die gereinigte
Abluft über Abluftkamine wie-
der an die Außenluft abgibt.

Deutlich kleiner als die
nach oben hin teiloffenen
A-Stände ist die Raumschieß-
anlage, die sich in zwei
Schießräume gliedert. Hier
befinden sich die sogenannten
Typ-D-Stände, sechs 25-Me-
ter-Schießbahnen aufgeteilt
auf zwei Räume. Auch die
Raumschießanlage ist mit ei-
ner Lüftungsanlage ausgestat-
tet und wie in den A-Ständen
sind die raumumfassenden
Flächen schallabsorbierend
und rückprallsicher ausgebil-
det.

Abgerücktes

Betriebs- und

Aufenthaltsgebäude

Ergänzt wird die Gesamtan-
lage durch ein etwas abge-
rücktes Betriebs- und Aufent-
haltsgebäude, in dem sich un-
ter anderem ein Schulungs-
raum und die Scheibenwerk-
statt des Schießstandwärter-
personals befinden.

Die optische Schlichtheit
der Anlage täuscht. Die tech-
nischen Anforderungen an
das Bauwerk sind in vielfälti-
ger Hinsicht komplex. So wur-
den wegen gestiegener Anfor-
derungen an die akustische
Qualität in Schießanlagen der

Schallabsorbierend und rückprallsicher
Die neue Standortschießanlage der Bundeswehr in Bischofswiesen (2)

Schallabsorbierend und rückprallsicher – Blick in den 250 Meter langen A-Stand. FOTO: TOBIAS HOCHREITER

Einbringung des PU-Granulats im Geschossfang der Raumschieß-
anlage. FOTO: BPR DR. SCHÄPERTÖNS CONSULT
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viduell ergänzen. Im Unterge-
schoss entstanden die Son-
derlabore.

Durch die Standardisierung
ist es gelungen, einen äußerst
effizienten Grundriss mit kur-
zen Leitungswegen zu entwi-
ckeln. Jeder Quadratzentime-
ter des 13 000 Quadratmeter
großen Gebäudes mit Gesamt-
kosten von 87,3 Millionen
Euro wird optimal genutzt.

Der Entwurf knüpft an den
Masterplan und das orthogo-
nale System des Bestandsbaus
Physik I von Alfred Angerer

(1972) an. Zusammen mit
dem noch geplanten zweiten
Bauabschnitt entsteht ein
zentraler Quartiersplatz mit
neuer Adresse. Im Zusam-
menspiel aller Bauten und
Freiräume entsteht eine mo-
derne, dynamische und flexi-
ble Wissenslandschaft mit ei-
gener Identität.

Fortsetzung auf Seite 11.

beit mit der TUM, die Vielzahl
an Ansprüchen auf drei Raum-
typen zu reduzieren.

Das Gebäude bietet 44
identische Standardlabore in
den Obergeschossen. Ausge-
stattet mit Medientafeln, Ge-
fahrstoffschränken und Di-
gestorien, decken sie die
Grundbedürfnisse ab. Alles
Weitere kann der Nutzer indi-

zu Projektbeginn wünschens-
wert. Nach Fertigstellung sind
manche Wissenschaftler wei-
tergezogen, andere mit neuen
Ideen hinzugekommen. Um
diese scheinbar unvereinba-
ren Ziele zu bewältigen, wur-
de eine radikale Standardisie-
rung entwickelt. Dem Staatli-
chen Bauamt München 2 ge-
lang es in enger Zusammenar-

einem Grad, Versorgung mit
Druckluft, Stickstoff, Sauer-
stoff oder „sauberem“ Strom.
Manche benötigen klassische
Labormöbel mit Digestorien,
andere einen leeren, dunklen,
temperaturstabilen Raum mit
über 7 Meter Höhe.

Da sich Forschungsschwer-
punkte ständig ändern, wäre
ein schneller Einzug oft schon

Der Technischen Universi-
tät München (TUM) kann es
meist nicht schnell genug ge-
hen, wenn neue Gebäude für
die Forschung gebraucht wer-
den. Forscher stellen dabei
höchst unterschiedliche An-
forderungen: Schwingungs-
entkopplung, elektromagneti-
sche Abschirmung, Tempera-
turstabilität von weniger als

Forschung der Spitzenklas-
se und universitäres Bauen

– zwei gegensätzliche Part-
ner? Der eine ist schnelllebig,
immer der eigenen Zeit vo-
raus. Der andere zielt auf
Langlebigkeit, Nachhaltigkeit
und möglichst große Flexibili-
tät für die Zukunft ab. Die He-
rausforderung liegt darin, bei-
dem gerecht zu werden.

Hülle aus verzinkten Metalltafeln und Lamellen
Neubau Physik für die Technische Universität München am Hochschul- und Forschungsgelände Campus Garching (1)

Der Entwurf knüpft an den Masterplan und das orthogonale System des Bestandsbaus Physik I von Alfred Angerer (1972) an. FOTOS: CUKROWICZ NACHBAUR ARCHITEKTEN

Zusammen mit dem noch ge-
planten zweiten Bauabschnitt
entsteht ein zentraler Quartiers-
platz mit neuer Adresse.
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geschlossenen Bändern ver-
mittelt zwischen den Aus-
drucksformen und Gebäude-
sprachen der umgebenden Be-
standsbauten und verleiht dem
ruhigen Erscheinungsbild eine
spannungsvolle Dynamik mit
technischem Gepräge.

Im Inneren harmonieren
warmtoniger Sichtbeton und
Birkenholzverkleidungen mit
dem dezent eingefärbten mine-
ralischen Bodenbelag. Semit-
ransparente Büros erlauben
Durchblicke in alle Richtun-
gen, vermitteln eine großzügi-
ge und angenehme Atmosphä-
re und ermöglichen Kommuni-
kation und Gemeinschaft.
Konzeption, Gestaltung und
Materialisierung sind auf Fle-
xibilität, Robustheit und Dau-
erhaftigkeit ausgelegt.

Mit dem Neubau Physik ist
ein Raum für Spitzenfor-
schung entstanden, der dem
Rang einer weltweit aner-
kannten Eliteuniversität ge-
recht wird.
> CUKROWICZ NACHBAUR
ARCHITEKTEN, CHRISTIAN
BRANDAUER

ten Sonnenschutz bei gleich-
zeitiger Durchblicksmöglich-
keit und verhindern die som-
merliche Überhitzung. Die
Ausbildung der offenen Fens-
terbänder in Kombination mit

des Gebäudeinhalts nach au-
ßen transportieren. Schmale
Aussparungen ermöglichen
die ungehinderte Durchsicht.
Die perforierten Bereiche da-
rüber bieten einen permanen-

borzonen mit ausreichend Ta-
geslicht.

Die äußere Hülle besteht aus
vorgehängten, verzinkten Me-
talltafeln und Lamellen, die
den technischen Charakter

luftführung. Einheitliche
Standards ermöglichen eine
große Nutzungsvielfalt.

Das Tragwerk ist ein mono-
lithischer Stahlbetonbau. Alle
Geschossplattformen sind als
einfache Flachdecken konzi-
piert. Über die vorhandenen
Wand- und Deckenscheiben
werden die räumliche Steifig-
keit und Stabilität des Gebäu-
des einschließlich Erdbeben-
sicherung und Schwingungs-
armut gewährleistet, das Sys-
tem weist eine niedrige und
stabile Eigenfrequenz auf und
ist von allen dynamischen
Einwirkungen sinnhaft ent-
koppelt.

Die Materialisierung knüpft
inhaltlich an die Qualitäten des
Bestands von 1972 an. Nut-
zungsneutralität und die Mög-
lichkeit der freien Grundriss-
gestaltung generieren bandar-
tige Fassaden, welche das Vo-
lumen horizontal strukturie-
ren. Die Außenwand besteht
aus massiven Brüstungen, die
Verglasungen darüber sind
großformatig und gebäudeum-
laufend und versorgen die La-

Die Organisation der
Grundrisse erfolgt ring-

förmig: Labore an den Fassa-
den mit Blick in den Campus,
in den Ecken Seminar- und
Aufenthaltsbereiche als Treff-
punkte. Strategische Kerne
mit Erschließungs- und Instal-
lationszonen wechseln sich
mit Büroflächen ab, die Orien-
tierung zu Innenhöfen und
kurze Wege bieten. Das Unter-
geschoss nimmt Technik- und
Spezialmessräume auf, darun-
ter acht erschütterungsge-
schützte Laserlabore und vier
Gruben für Kryostaten bis 7,4
Meter Höhe. Lüftungszentra-
len befinden sich im Dachge-
schoss.

Die Medienversorgung hat
in einem Laborgebäude zen-
trale Bedeutung. Adaptierbar-
keit und Flexibilität stehen im
Vordergrund. Flüssige Labor-
medien, Gase, Strom, Daten-
leitungen, Beleuchtung sowie
Klimatisierung werden über
ein offenes Deckensystem ge-
führt und sind jederzeit zu-
gänglich. Jede Laboreinheit
erhält eine eigene Zu- und Ab-

Perfekt für Spitzenforschung
Neubau Physik für die Technische Universität München am Hochschul- und Forschungsgelände Campus Garching (2)

Die äußere Hülle besteht aus vorgehängten, verzinkten Metalltafeln und Lamellen, die den technischen Charakter des Gebäudeinhalts nach außen transportieren. FOTOS: CUKROWICZ NACHBAUR ARCHITEKTEN

Im Inneren harmonieren warmtoniger Sichtbeton und Birkenholzverkleidungen mit dem dezent ein-
gefärbten mineralischen Bodenbelag.
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kühle Blau- und Türkistöne
die vorherrschenden Farben.
Seit dem Frühjahr 2025 ist die
Berufsschule II/Wirtschafts-
schule bezugsfertig.

Im Bau ist derzeit ebenfalls
die Sporthalle des Campus,
die zudem von den lokalen
Vereinen genutzt werden
kann. Die ARGE Baurcon-
sult/Kplan entwarf hierfür
eine mehrgeschossige Sechs-
feldsporthalle mit zwei überei-
nanderliegenden Dreifeld-
sporthallen.

Auf dem im Osten des Cam-
pus liegenden Baufeld hatte
sich zunächst noch Altbe-
stand der Berufsschule I be-
funden. Nachdem die Schul-
räume übergangsweise in
Containerlösungen unterge-
bracht worden waren, konnte
das Baufeld freigemacht wer-
den. Auch hier galt, wie bei
sämtlichen Baumaßnahmen
auf dem Areal, dass der lau-
fende Schulbetrieb möglichst
reibungslos weiterlaufen
musste. Dementsprechend
mussten die lärmintensiven
Bauarbeiten in die schulfreie
Zeit terminiert werden.

Abgesenkte Sitzplätze

Der Baukörper der wett-
kampftauglich konzipierten
Sechsfeldsporthalle gliedert
sich in einen Hallenkorpus
mit den beiden übereinander-
liegenden Dreifeldsporthallen
und ein südlich angeglieder-
tes, dreigeschossiges Volumen
mit Umkleiden, Sanitärberei-
chen, Geräteräumen, Konditi-
onsräumen, Lehrerzimmern
und Technikräumen. Der
Flurbereich in diesem Gebäu-
detrakt richtet sich entlang der
Sporthalle aus und dient mit
abgesenkten Sitzplätzen zu-
gleich als breite Zuschauerga-
lerie.

Die Dachfläche des Hallen-
trakts bietet Platz für eine
Photovoltaikanlage, während
das Flachdach des Umkleide-
trakts als retentionsfähiges
Gründach ausgeführt wird.
Die Wärmeversorgung erfolgt
über die Heizzentrale und das
Nahwärmenetz des Campus.
Zur technischen Ausstattung
zählt zudem eine Lüftungsan-
lage mit Wärmerückgewin-
nung.

Die Fertigstellung ist für An-
fang 2026 vorgesehen. > BSZ

bereits ablesen, dass hier zwei
Nutzer – Wirtschaftsschule
und Berufsschule – unterkom-
men. Entsprechend gliedert
sich das Volumen in zwei Bau-
teile, die in ihrer Mitte jeweils
einen Innenhof fassen.

Funktional teilen sich beide
Schulen eine gemeinsame
Schulleitung. Verwaltung und
Lehrerbereiche werden so auf
kurzen Wegen Synergien nut-
zen. Eine zweigeschossige
Pausenhalle mit Galerien an
den Rändern und einer einla-
denden Sitzstufenanlage, die
multifunktional als Tribüne
konzipiert ist, wird zum sozia-
len Herzstück der Berufsschu-
le II/Wirtschaftsschule.

Charakteristisch für die ar-
chitektonische Handschrift,
die alle Gebäude des Schulzen-
trums als ästhetisches Ensem-
ble zusammenhält, wurde auch
bei der Berufsschule II/ Wirt-
schaftsschule das Sockelge-
schoss in Sichtbeton konzi-
piert, während die ersten bei-
den Obergeschosse eine farb-
lich charakteristisch gestaltete
Fassade mit vorgesetztem Son-
nenschutz aus ellipsenförmi-
gen, vertikalen weißen Ver-
schattungslamellen erhalten.
In diesem Fall ist die dahinter
liegende Fassade in sommerli-
chen Gelbtönen gehalten.

Mit diesem Farbenspiel
lehnt sich das übergreifende
Gestaltungskonzept des Cam-
pus an die Farben des Bayeri-
schen Waldes im Jahresverlauf
an. Für das Robert-Koch-
Gymnasium sind es herbstli-
che Orangetöne, für die Be-
rufsschule I wiederum bilden

schule II in Bau. Mit der archi-
tektonischen Planung dieser
dritten Etappe wurde auch
wieder die ARGE Gutthann
HIW Architekten GmbH/
Dömges Architekten AG be-
auftragt. Die hatte bereits den
Neubau des Robert-Koch-
Gymnasiums geplant. Die
ARGE konnte ebenfalls 2021
den ersten Teil der Berufsschu-
le I fertigstellen. In diesem Zu-
sammenhang wurde auch be-
reits eine neue Heizzentrale für
den Campus realisiert.

Der zweite Teil der Berufs-
schule I folgt zwischen 2026
und 2027. 2026 wird auch die
neue Sechsfeldsporthalle (ge-

plant von der ARGE Baurcon-
sult/Kplan) am Schulzentrum
bezugsfertig sein. Als letzte
Etappe kann das Großprojekt
mit der Gestaltung der Freian-
lagen abgeschlossen werden.

Für die neue Berufsschule II/
Wirtschaftsschule wurde zu-
nächst der Altbestand abgeris-
sen, um so die Baustelle für den
Neubau freizumachen. Der
Gebäudekomplex liegt am
Kreisel im Südwesten des Cam-
pus und ist drei- bis vierge-
schossig konzipiert. In seiner
äußeren Erscheinung lässt sich

Kompetenzorientierter Un-
terricht auf der Höhe der

Zeit für rund 4500 Schüler
und Schülerinnen des Land-
kreises Deggendorf – das bie-
tet das neue Schulzentrum
Deggendorf. Auf dem Areal
wächst sukzessiv ein moder-
ner Campus heran, der das
Robert-Koch-Gymnasium, die
Wirtschaftsschule, die Berufs-
schule II und Berufsschule I
sowie eine neue Sechsfeld-
sporthalle auf kurzen Wegen
miteinander vernetzt.

Der Landkreis investiert
rund 177 Millionen Euro in
diesen Neubau in Etappen –
den größten in der Geschichte
des Landkreises bislang. Da-
durch werden die bisherigen,
in Clusterbauweise aneinan-
dergebauten Schulgebäude ab-
gebrochen und wirtschaftlich,
energieeffizient, nachhaltig
und im Sinne eines modernen
Pädagogikverständnisses
komplett neu gebaut.

Die Etappierung ist derart
geplant, dass der Schulbetrieb
während der Bauzeit zwischen
2015 und 2027 komplett auf-
rechterhalten werden kann.
Der Schulcampus bietet zwar
als ausstrahlungsstarker
städtebaulicher Ort gesamthaft
weiterhin eine übergreifende
identitätsstiftende Adresse,
dennoch soll künftig jede
Schule nach außen auch ihr ei-
genes Charisma vermitteln.

Gefördert wird das ambitio-
nierte Bauvorhaben mit Zu-
wendungen des Freistaats Bay-
ern. Derzeit sind das Berufli-
che Schulzentrum Wirtschafts-
schule (WS) und die Berufs-

Neubau der Berufsschule II/Wirtschaftsschule sowie einer Sporthalle am Schulzentrum Deggendorf

Fassade mit Sonnenschutz

Der Neubau von Süden aus gesehen. FOTOS: LANDKREIS DEGGENDORF

Die Sitzstufen in der Aula.

te die Orgel aus dem Jahr 1870
mit ihrer veralteten Elektrik
eine Brandgefahr dar und wur-
de bereits im Jahr 2008 stillge-
legt.

Die Sanierungsarbeiten um-
fassten alle wichtigen Bautei-
le. Am Turm wurde die Holz-
konstruktion im Dach- und
Glockenstuhlbereich grundle-
gend erneuert. Das Dach wur-
de mit Naturschiefer neu ein-
gedeckt und es wurde eine Au-
ßentreppe zur vorhandenen
Tür in der westlichen Giebel-
wand ergänzt.

Im Bereich von Langhaus,
Chor und Sakristei wurden
statische Mängel an der Holz-
konstruktion behoben. Risse
im Mauerwerk wurden ver-

presst und ein massiver höl-
zerner Ringanker auf der
Chormauerkrone eingebaut,
um die Konstruktion zu stabi-
lisieren. Die Dachflächen die-
ser Bereiche erhielten eine
neue Eindeckung mit traditio-
nellen Biberschwanzziegeln.

Auch im Kircheninneren
wurde an die Zukunft ge-
dacht: Rampen erschließen
das Gebäude nun am Haupt-
eingang sowie zwischen
Langhaus und Chor barriere-
frei. Die elektrische Anlage
wurde komplett modernisiert
und es wurden eine neue
Kanzel sowie ein neues Red-
nerpult (Ambo) eingebaut.

Das wohl eindrucksvollste
Ergebnis der Sanierung ist die
neue Orgel.

Außen sorgen neue Regen-
und Schmutzwasserkanäle,
ein Regenrückhaltebecken
und frisch gepflasterte Flä-
chen für Funktionalität und
ein gepflegtes Erscheinungs-
bild. Da das Areal um die Kir-
che bis 1806 als Friedhof ge-
nutzt wurde, fanden im Rah-
men der Arbeiten archäologi-
sche Ausgrabungen statt.
> KAROLIN MICHEL

Die Generalsanierung der
evangelisch-lutherischen
Markgrafenkirche St. Jakobus
in Creußen begann im April
2017 unter der Leitung des
Staatlichen Bauamts Bay-
reuth und endete mit der Wie-
dereinweihung am 24. Juli
2022. Mit der Fertigstellung
der neuen Orgel im Dezember
2024 fand die umfassende
Kirchensanierung ihren feier-
lichen Abschluss. Insgesamt
wurden rund 6,15 Millionen
Euro investiert, davon knapp
3 Millionen Euro aus staatli-
chen Mitteln. Den kirchli-
chen Anteil trugen die Lan-
deskirche, die Kirchenge-
meinde, die Oberfrankenstif-
tung, die Landesstiftung so-
wie die Stadt Creußen.

Das Gesamtareal des Sa-
kralbaus ist ein Bau- und Bo-
dendenkmal und damit vom
Bayerischen Landesamt für
Denkmalpflege entsprechend
im Denkmal-Atlas gewürdigt.

Die St.-Jakobus-Kirche
prägt das Stadtbild von Creu-
ßen im Süden des Landkrei-
ses Bayreuth. Auf einer klei-
nen Anhöhe in der Stadtmit-
te, direkt neben dem Markt-
platz gelegen, erhebt sich der
Sakralbau eindrucksvoll über
die Altstadt.

Unter dem Chor befindet
sich ein Raum mit Durchgang
zum nördlichen Teil der Kir-
che. Im Osten schließt das
Gebäude an die ehemalige
Stadtbefestigung an und bil-
det einen Teil davon. Bei der
Kirche handelt es sich um
eine einschiffige Anlage mit
Westturm. Im Inneren beein-
druckt das barocke Langhaus
mit einer auf drei Seiten um-
laufenden hölzernen Doppel-
empore.

Der Ursprung der heutigen
gotischen Kirche reicht ins
15. Jahrhundert zurück. Die
letzte größere Renovierung
fand von 1967 bis 1969 statt
und umfasste umfangreiche
Arbeiten im Innen- und Au-
ßenbereich.

Vor Beginn der jüngsten Ge-
neralsanierung deuteten stati-
sche Schäden am Dachstuhl,
eine stark verwitterte Dachein-
deckung und Fassade sowie
Risse und Feuchtigkeit im
Mauerwerk auf den dringen-
den Handlungsbedarf hin.
Auch die Grundstücksentwäs-
serung erforderte eine vollstän-
dige Erneuerung. Zudem stell-

Die Kirche St. Jakobus in Creußen wurde saniert

Ein Wahrzeichen
im Herzen der Stadt

Außenansicht der Kirche mit den
Freianlagen.

FOTO: STAATLICHES BAUAMT BAYREUTH
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Im Außenbereich wurden
„erlebbare Bereiche geschaf-
fen“, erläutert der Architekt,
für den das Projekt ebenfalls
nicht alltäglich ist. „Wir hatten
hier die Möglichkeit, eine
Stadtreparatur zu betreiben.“
Ein wesentlicher Bereich des
Stadtkerns habe „in Ordnung
gebracht“ werden können.
„Wir hoffen, dass das auch eine
positive Wirkung auf die ande-
ren Bauten in der Umgebung
hat“ und dass die Stadt damit
ein Stück vorwärtsgebracht
werden könne. Genau das sei
der primäre Sinn der Städte-
bauförderung.
> CAROLIN BÖCKL

auf neues Gebälk aus hellem
Holz – ein spannungsreicher
Kontrast. Auch Abschnitte
des originalen Wandputzes
samt historischer Bemalung
wurden stellenweise freige-
legt.

Das rund 900 Quadratmeter
große Gebäude wird überwie-
gend mit Erdwärme beheizt.
Dafür wurden spezielle Körbe
im Erdreich installiert, die die
Wärme aufnehmen und über
ein Leitungssystem an eine
Fußbodenheizung abgeben.
Rund 85 Prozent des Wärme-
bedarfs werden so gedeckt;
den Rest übernimmt eine
Gastherme.

Die beiden Gebäude sind
durch einen modernen Bau-
körper miteinander verbun-
den – das großzügige, licht-
durchflutete Treppenhaus mit
seinen Glasfronten zur Stra-
ßenseite und zum Stadtwei-
her ist dabei ein architektoni-
scher Blickfang.

Besonders bemerkenswert
ist der bewusste Umgang mit
der ursprünglichen Bausub-
stanz: An vielen Stellen wur-
den historische Elemente er-
halten und sichtbar in die
neue Architektur integriert.
So treffen im Dachstuhl die
teils jahrhundertealten, zwi-
schenzeitlich dunklen Balken

teile und bewahrt dabei in
Teilen die historisch gewach-
sene Struktur des Anwesens.
Links, von der Innenstadt
aus betrachtet, liegt der Neu-
bau mit Hausmeisterwoh-
nung und Aufzug. Für dessen
Errichtung erwarb die Stadt
Kemnath das angrenzende
Grundstück und ließ das dort
stehende Gebäude abbre-
chen. Rechts befindet sich
das ehemalige Bräuhaus, das
heute, wie bereits kurz er-
wähnt, das Familienzentrum
Mittendrin, die Bücherei so-
wie jeweils einen großen Bür-
gersaal und einen Multifunk-
tionsraum beherbergt.

lionen Euro. Freistaat und
Bund unterstützen die Sanie-
rung mit insgesamt mehr als
8,6 Millionen Euro. Das Bür-
ger- und Familienzentrum ist
die bayernweit größte Maß-
nahme im Investitionspakt
„Soziale Integration im Quar-
tier“.

Archäologische

Überraschung

Die größte Herausforderung,
die Architekt Gábor Freivogel
zu bewältigen hatte, war „die
Substanz, die sich deutlich
schlechter dargestellt hat, als
wir am Anfang angenommen
haben“. Durch viel Geduld,
Recherche und intensive Ab-
stimmung mit den beteiligten
Fachplanern, dem Denkmal-
schutz und der Stadt Kemnath
habe man jedoch für jedes auf-
tretende Problem letztlich eine
gute Lösung gefunden.

Eine archäologische Über-
raschung trat ebenfalls zutage.
Über das Grundstück verlau-
fen mehrere Meter tief die Res-
te der mittelalterlichen Stadt-
mauer. Diese wurden vollstän-
dig ausgegraben, dokumen-
tiert und wieder verfüllt.

Das neue Zentrum ist un-
tergliedert in drei Gebäude-

Das Bürger- und Familien-
zentrum der Stadt Kem-

nath macht auf eindrucksvolle
Weise deutlich, was Städte-
bauförderung leisten kann:
Alte und neue Bausubstanz
greifen nicht nur optisch per-
fekt ineinander, sondern ge-
ben sowohl der historischen
Bedeutung des Anwesens als
auch der neuen Nutzung an-
gemessen Raum. Im Gebäude-
komplex werden unter ande-
rem das Bürger- und Familien-
zentrum Mittendrin, die
Stadtbücherei und ein Bürger-
saal für Veranstaltungen un-
tergebracht.

Bis zuletzt wurde auf Hoch-
touren gearbeitet, damit das in-
terkulturelle Bürger- und Fa-
milienzentrum pünktlich zum
Eröffnungstermin im Mai 2025
bezugsfertig war. Für die Stadt
Kemnath geht damit das bis da-
hin größte städtebauliche Pro-
jekt nach rund acht Jahren der
Planung und Umsetzung dem
Ende zu. Bürgermeister Ro-
man Schäffler unterstreicht die
enorme Tragweite: „Mit der Er-
öffnung unseres interkulturel-
len Bürger- und Familienzen-
trums im historischen Lenz-
bräu-Gebäude schlägt Kem-
nath ein neues Kapitel der Be-
gegnung, Bildung und Ge-
meinschaft auf. Aus einem fast
dem Verfall preisgegebenen
Denkmal inmitten der Altstadt
ist ein Ort der Zukunft gewor-
den – lebendig, offen und für
alle Generationen.“

Die Geschichte des Hauses
reicht weit zurück. Bis zum
17. Jahrhundert wurde es pri-
vat genutzt. 1677 wurde eine
Weißbiergesellschaft gegrün-
det, die dort bis 1804 braute.
Es folgten verschiedene Ei-
gentümer und Betreiber, die
angrenzende Grundstücke da-
zukauften und das Bräuhaus
nach und nach erweiterten.
1978 endete der Braubetrieb
und das Gebäude diente bis
1992 nur noch als Depot. Von
1993 bis 2017 stand das denk-
malgeschützte Anwesen leer
und verfiel zusehends, bis es
die Stadt Kemnath kaufte. Zu-
vor musste das herunterge-
kommene Gebäude bereits
durch die Denkmalschutzbe-
hörden mit großem Aufwand
notgesichert werden.

Die Architektenleistungen
wurden 2018 europaweit aus-
geschrieben. Den Auftrag er-
hielt das Büro kklf architekten
aus Nürnberg. Verantwortli-
cher Architekt ist Gábor Frei-
vogel. Nach den Vorberei-
tungs- und Planungsmaßnah-
men 2019 und 2020 wurden
von 2021 bis 2025 die Sanie-
rung und der Umbau des
Lenzbräu-Gebäudes endlich
verwirklicht. Die Gesamtkos-
ten liegen bei rund 13,9 Mil-

Die Städtebauförderung macht’s möglich
Sanierung und Umbau des ehemaligen Lenzbräu-Gebäudes in Kemnath zum interkulturellen Bürger- und Familienzentrum

Aus einem fast verfallenen Denkmal ist ein Ort der Zukunft geworden. FOTOS: CAROLIN BÖCKL

Die Gesamtkosten für die Sanierung und den Umbau belaufen sich auf rund 13,9 Millionen Euro.
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konnten genau ermittelt wer-
den, ebenso die verwendeten
Lichtfarben. Der in der Venus-
grotte vorhandene Regenbo-
genapparat war leider verloren
gegangen.

Im Technischen Kabinett der
Leipziger Oper hatte sich noch
ein letztes baugleiches Exem-
plar erhalten. Durch einen
Nachbau erhalten Besucherin-
nen und Besucher nun einen
authentischen Eindruck des
Regenbogens, so wie ihn König
Ludwig II. sah. Auch bei der
blauen Capri-Beleuchtung war
das Ziel, diese so zu präsentie-
ren, wie der Monarch sie einst
erlebte, auch wenn er offenbar
nie ganz zufrieden damit war.
Das Seewasser der Venusgrotte
ließ sich mit den damaligen
Mitteln nie so blau beleuchten
wie in Capri. Ziel des neuen
Lichtkonzepts war eine Annä-
herung an die ursprüngliche
„Lichtillumination“ der Kö-
nigszeit, jedoch mit heutiger
Technik, angepasst für den Be-
sichtigungsbetrieb.

Nach der Restaurierung be-
kommen die Besucher nun ei-
nen authentischen Raumein-
druck, ohne Schäden an der
Tropfsteinoberfläche und un-
gestört von Schutzgerüsten
und Schutznetzen. Die neue
Beleuchtung erhellt den Grot-
tenraum wieder, wie ursprüng-
lich, in verschiedenen Rot- und
Blautönen. Die wiederherge-
stellte Muskovitfassung gibt
der Raumschale ihren glitzern-
den und schimmernden Ein-
druck zurück. Farbige Be-
leuchtungsbecken im Ein- und
Ausgangstunnel, die rekon-
struierten leuchtenden Lotus-
blüten und der über dem Ge-
mälde aufgehende Regenbo-
gen ergänzen den Lichtein-
druck. > MARTIN BOSCH

unterirdische Sperrmauer mit
Drainagen schützt nun vor
Hangwasser, ergänzt durch
eine moderne raumlufttechni-
sche Anlage zur Regulierung
der Luftfeuchtigkeit. Der ur-
sprünglichen Idee entspre-
chend wurde das provisorische
Dach durch eine Begrünung
ersetzt.

Die statische Ertüchtigung
des Tragwerks erforderte
ebenfalls umfassende Eingrif-
fe, insbesondere bei der Hän-
gung der Innenschale und bei
zwei historischen Gusseisen-
stützen, die als Tropfsteinfor-
mationen getarnt sind. Eine
der Stützen steht im See – ihre
statische Ertüchtigung war ein
ingenieurtechnisches Meister-
stück, das spezielle Hochleis-
tungsmörtel und maßgefertig-
te Verstärkungsschalen erfor-
derte. Die vom Landschafts-
plastiker Dirigl entwickelte fi-
ligrane Konstruktion der In-
nenschale aus Eisengeflecht
und Romanzement ist absolut
einzigartig – es gibt also kein
Vergleichsbeispiel, das als
Vorbild für die Restaurierung
hätte dienen können. Es
musste eine neue, spezielle
Reparaturtechnik entwickelt
werden, die aufwendige For-
schungsarbeiten erforderte.

Die schönste Herausforde-
rung war aber die mehrfarbige
elektrische Beleuchtung der
„Illusionsmaschine Venus-
grotte“ – wohl die erste welt-
weit. Um einen Eindruck von
der ursprünglichen Beleuch-
tung zu bekommen, war zu-
nächst der Nachbau einer his-
torischen Lichtbogenlampe
nötig, mit wassergekühlten
Vorsatzscheiben aus farbigem
Glas. Die Anzahl der ursprüng-
lich vorhandenen Lichtbogen-
lampen und deren Standorte

Ein Bauwerk, das seines-
gleichen sucht“, so berich-

tete der Wiener Local-Anzei-
ger der Presse am 19. Dezem-
ber 1878 über die Venusgrotte
im Schlosspark Linderhof.
Das einzigartige Bauwerk in
Form einer künstlichen Tropf-
steinhöhle erregte schon kurz
nach seiner Fertigstellung be-
sondere Aufmerksamkeit –
eine Faszination, die bis heute
anhält.

König Ludwig II. hatte die
Grotte ab 1875 durch Hofbau-
direktor Georg Dollmann und
den Landschaftsplastiker Au-
gust Dirigl errichten lassen. In-
spiration bot dem König einer-
seits der erste Akt der Oper
Tannhäuser von Richard Wag-
ner, andererseits das Motiv der
Blauen Grotte von Capri. Im
19. Jahrhundert war sie das
wohl größte Bauwerk ihrer Art,
ein Höhepunkt der Illusionsar-
chitektur und ausgefeilter In-
szenierungskünste. Hierfür
ließ sich die Grotte in verschie-
denen Farben künstlich be-
leuchten, wofür eines der ers-
ten Elektrizitätskraftwerke der
Welt geschaffen wurde. Als ein-
zigartiges Zeugnis ihrer Zeit
kann die Venusgrotte als Vor-
läufer einer Illusionskunst be-
trachtet werden, die sich im 20.
Jahrhundert mit modernen
Medienwelten wie Kino und
3D-Animationen bis heute
fortsetzt – analoge Virtual Rea-
lity gewissermaßen.

Nässe war ein Problem

Schon kurz nach der Fertig-
stellung traten gravierende
Feuchtigkeitsschäden auf:
Hangwasser, durchlässige Ab-
dichtungen des Gründachs
und Feuchtigkeit von See und
Wasserfall führten zur Korrosi-
on der filigranen Strukturen.
Zudem war im Laufe der Zeit
das ursprüngliche, authenti-
sche Erscheinungsbild verän-
dert worden, von der ehemals
modernen Technik war nichts
mehr zu spüren. Bodenbeläge
und Teilbereiche der Grotten-
schalenoberfläche waren ver-
fälscht, die Lichtführung ent-
sprach nicht mehr dem histo-
rischen Konzept. Von der ori-
ginalen Ausstattung waren nur
noch Reste vorhanden.

Von elementarer Bedeutung
waren Maßnahmen zur Verrin-
gerung der Feuchtigkeit: Eine

Schloss Linderhof: Sanierung der Venusgrotte abgeschlossen

Aufwendige Arbeiten

Der restaurierte Muschelkahn.
FOTO: BAYERISCHE SCHLÖSSERVERWALTUNG, MARIA SCHERF, VERONIKA FREUDLING

tet, wodurch eine sehr hohe
Nutzungsflexibilität erreicht
wird. Neben größeren Projekt-
tischen finden sich auch ein-
zelne abgetrennte Raumzellen
als Rückzugs- und Konzentra-
tionszonen für den jeweiligen
Bedarf.

Die Fassade aus gekantetem
Aluminiumblech – pulverbe-
schichtet in elegantem Grau –
spiegelt durch ihre netzartige
Makrostruktur die innere Nut-
zung und somit den For-
schungsschwerpunkt wider.
Unterschiedliche Brüstungs-
höhen in den Wissenstreppen-
und Bürobereichen sollen die
jeweiligen Aufenthalts- oder
Arbeitsbereiche nach außen
hin ablesbar machen.

Fensterbänder und Fassaden
im Erdgeschoss sind als vorge-
setzte Pfosten-Riegel-Kon-
struktion mit einer Drei-Schei-
ben-Isolierverglasung ausge-
führt. Für den Sonnenschutz
wurden an allen Fassadensei-
ten seitengeführte Raffstores in
die Fassade integriert und in-
nenseitig ein zusätzlicher
Blendschutz verbaut.

Mit einem Laborflächenan-
teil von rund 64 Prozent ist das
CPL ein hoch technisiertes Ge-
bäude. Entsprechend hoch ist
der Anteil an Technikräumen,
in denen die umfangreiche In-
frastruktur untergebracht ist.
Dies spiegelt sich auch in den
Kosten wider: Der Anteil für
die Haustechnik an den Bau-
werkskosten betrug mehr als
die Hälfte.

Um die notwendigen techni-
schen Anlagen unterzubrin-
gen, wurden die Lüftungsgerä-
te in der Technikzentrale be-
reits ab dem dritten Oberge-
schoss über zwei Ebenen gesta-
pelt, sodass die Baukörperhö-
he reduziert werden konnte
und das Gebäude dadurch mit
seinem Bauvolumen respekt-
voll auf den Kontext reagieren
kann. Auf dem Dach der Tech-
nikzentrale wurde sowohl eine
Photovoltaik-Anlage als auch
ein begrüntes Flachdach inte-
griert.

Im CPL treffen Forschung
und Technik in beeindrucken-
der Weise aufeinander. Wissen-
schaftler verschiedener Berei-
che arbeiten hier interdiszipli-
när unter besten Bedingungen
zusammen, um die additive
Fertigung für den Einsatz in
Medizin und Biofabrikation
voranzubringen.
> ANTINA HEMMERLEIN

geschossige, rechteckige Neu-
bau mit den Außenmaßen von
36 x 22 Metern und einer Nutz-
fläche von rund 1560 Quadrat-
metern errichtet. Er nimmt zur
Straße die Flucht des Prakti-
kumsgebäudes Z7 auf, um so
eine klare städtebauliche Rah-
mung des Campus zu bilden.
Der ebenerdige Hauptzugang
liegt an der Westseite des Erd-
geschosses. Dort ist ein groß-
zügiger gemeinsamer Vorplatz
als angemessenes Entree für
die beiden Forschungsgebäude
Nanosystemchemie und CPL
ausgebildet. Freie Flächen
wurden ökologisch bepflanzt
und die Versiegelung von Frei-
flächen auf ein technisches
und nutzungsbedingtes Mini-
mum begrenzt.

Offene Bürowelt

Eine klare Verteilung der La-
bor- und Bürobereiche unter-
stützt sowohl das Technik-
konzept als auch die Orientie-
rung im Haus. Im Norden sind
alle Labore idealtypisch zwi-
schen zwei Schächten plat-
ziert. Die chemischen Labore
sind im 1. und 2. Obergeschoss
untergebracht, die biologi-
schen Labore inklusive Bio-
print im Erdgeschoss. Im Un-
tergeschoss befinden sich die
gemeinsam genutzten soge-
nannten Core-Facilities und
der Verbindungsgang zum For-
schungsgebäude C8, der vor-
rangig zum Transport der Che-
mikalien dient.

In der mittleren Spange sind
die notwendigen Nebenflä-
chen angeordnet. Diese Räume
bilden die Pufferzone zu den
Büroflächen, welche sich um
die Kommunikationsbereiche
der Wissenstreppe verteilen.

Als offene Bürowelt sind die
südlichen Bürobereiche gestal-

Auf dem Campus Hubland
Süd der Julius-Maximili-

ans-Universität Würzburg ist
ein Forschungsneubau ent-
standen, das Center of Poly-
mers for Life (CPL), in dem
die Universität die Polymer-
forschung enger mit dem noch
jungen und sehr zukunfts-
trächtigen Feld der Biofabri-
kation verknüpfen und so der
modernen Biomaterialfor-
schung neue Impulse geben
will.

Das Forschungsgebäude mit
Gesamtkosten von rund 30
Millionen Euro, welches nach
Artikel 91 b Grundgesetz
(GG) gefördert wurde, konnte
Ende 2024 fertiggestellt und
im Frühjahr 2025 in einem fei-
erlichen Akt an die Universi-
tät Würzburg übergeben wer-
den.

Das Leitmotiv des Entwur-
fes von Telluride Architektur
aus München ist es, Innova-
tionen durch offene, moderne
Strukturen zu fördern. „Inno-
vation durch Kommunikati-
on“ wird im Neubau des CPL
in jeder Etage durch einen ge-
schossübergreifenden Luft-
raum mit angrenzenden Kom-
munikationsflächen ermög-
licht, wodurch die interdiszip-
linäre, neuartige und zu-
kunftsträchtige Forschung der
Biofabrikation gestärkt wird.

Das verbindende Element
ist die sogenannte Wissens-
treppe, die vom Foyer des Ge-
bäudes durch alle Ebenen bis
zum dritten Obergeschoss hi-
naufführt. Entlang der Treppe
finden „Hot-Desk“-Zonen,
Teeküchen-, Bibliotheks-,
Lounge- oder Workshopberei-
che ihren Platz und bilden so-
mit einen kreativen Freiraum
für den fachlichen, interdis-
ziplinären Austausch.

Auf dem freien Baufeld süd-
lich des Gebäudes für Nano-
systemchemie wurde der vier-

Das neue Center of Polymers for Life der Universität Würzburg

Elegante Erscheinung

Wissenstreppe mit Kommunikationsflächen. FOTO: AD PHOTOGRAPHY
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um zwei Innenhöfe, den Poli-
zeihof und einen begrünten
Innenhof. Es besticht durch
seine markante Klinkerfassa-
de aus Ziegeln in einem typi-
schen roten Farbton, die be-
reits von der Bürgermeister-
Ackermann-Straße aus gut
sichtbar ist. Sie wird durch
schmale, raumhohe Fenster
durchbrochen, was dem Ge-
bäude eine eher geschlossene
Außenwirkung verleiht.

Fortsetzung auf Seite 16.

samt erstrecken sich die Ge-
bäudeteile über eine Länge
von etwa 77 Metern und eine
Breite von 46 Metern. Die
Höhe beträgt 19 Meter.

Polizeihof und

begrünter Innenhof

Das neue Gebäude der Po-
lizeiinspektion mit einer
Nutzfläche von rund 3200
Quadratmetern gruppiert sich

in Augsburg nach der PI-Süd
sein.

Zur Entwurfsfindung rich-
tete das Staatliche Bauamt
Augsburg 2019 einen Archi-
tekturwettbewerb mit 15 Teil-
nehmenden aus, welchen das
Büro Schwinde Architekten
aus München für sich ent-
schied.

Das Gebäude besteht aus
einem zweigeschossigen
Mantelbau und einem fünfge-
schossigen Kopfbau, die bar-
rierefrei gestaltet sind. Insge-

Schwaben-Nord, die Ver-
kehrserzieher und die Augs-
burger Kriminalpolizei. Das
neue Revier wird für die Si-
cherheit von rund 80 000
Bürgerinnen und Bürgern zu-
ständig sein und die Stadttei-
le Kriegshaber, Pfersee, Bä-
renkeller, Oberhausen sowie
die Nachbarkommune Stadt-
bergen abdecken.

Über 200 Beamte werden
in der neuen PI-West arbei-
ten. Die PI-West wird der
zweitgrößte Polizeistandort

nem 6455 Quadratmeter gro-
ßen Grundstück des Frei-
staats Bayern inmitten des
Augsburger Stadtteils Kriegs-
haber auf dem Areal der ehe-
maligen Reese-Kaserne an der
Bürgermeister-Ackermann-
Straße die neue Polizeiin-
spektion Augsburg-West. Hier
werden zukünftig die Polizei-
inspektionen 5 und 6 unterge-
bracht.

Der Neubau bietet zudem
Platz für die Ergänzungs-
dienste des Polizeipräsidiums

In Augsburg gibt es momen-
tan fünf Polizeiinspektio-

nen (PI): Augsburg-Mitte,
Augsburg-Ost, Augsburg-Süd
sowie die Polizeiinspektionen
5 und 6. Die Inspektion 5 ist
für die Stadtteile Oberhausen,
Bärenkeller und Links der
Wertach zuständig, die In-
spektion 6 für Pfersee, Kriegs-
haber und die Stadt Stadtber-
gen. Diese Situation hat sich
ab Herbst 2025 geändert.

Seit 2022 baut das Staatli-
che Bauamt Augsburg auf ei-

Modern, nachhaltig und funktional
Neubau der Polizeiinspektion Augsburg-West (1)

Die markante Klinkerfassade der neuen Polizeiinspektion ist bereits von Weitem gut sichtbar. FOTO: TOBIAS ULLRICH Blick von oben in den begrünten Innenhof. FOTO: PATRICIA KAISER
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der Höhe der Räume und den
harten Oberflächen des Glases
und des Sichtbetons entgegen.
Für die Flure hat man sich für
einen Teppich entschieden, da
hier die Lauffrequenz am
höchsten ist und so Unruhe
vermieden werden soll. Im
Erdgeschoss hat man sich für
die öffentlichen Bereiche für
einen modernen Pandomo-In-
dustrieboden entschieden und
unterstreicht so den modernen
Charakter des Hauses.

Insgesamt hat man sich für
ein zeitloses Farbkonzept ent-
schieden. Die Sichtbetonflä-
chen sollten unterstrichen
werden, so wurde mit klaren
Tönen gearbeitet. Weiße,
strahlende Wände im Kontrast

zu dunklen Böden in den Flu-
ren, helle, warme Grautöne
für die Möbel und Korkböden.
Zudem wollte man, dass sich
das äußere Bild des Gebäudes
auch innen widerspiegelt.

Aus diesem Grund hat man
dunkle Elemente immer wie-
der einfließen lassen. Die ein-
zigen Farbtupfer wurden mit
Grün gesetzt. Denn genau
wie sich das Gebäude außen
in die Natur einbettet, sollte
dieser Moment der Natur in-
nen auch zum Ausdruck
kommen.

In den Büros kommen für
alle Mitarbeiter höhenverstell-
bare Schreibtische zum Ein-
satz. Zudem wurden Zwi-
schenwände in Filz, sowohl für
die Raumakustik als auch für
den Sichtschutz, errichtet.

Um allem einen persönli-
chen Touch zu verleihen, wur-
den Bilder des Fotografen To-
bias Kreissl platziert, die Sze-
nen aus Afrika zeigen.
> MARCUS LINGEL

Mit dem modernen Neubau
für die Merkur Privatbank in
Hammelburg wurde nicht nur
ein architektonisches State-
ment gesetzt, sondern vor al-
lem Raum für 170 Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter ge-
schaffen. Das moderne Gebäu-
de ist neben München der
zweite Verwaltungssitz der
Bank.

Mit dem modernen Neubau
in Hammelburg wurde nicht
nur ein architektonisches
Statement gesetzt, sondern
auch Raum für Menschen so-
wie moderne technische Mög-
lichkeiten und Kommunikati-
onsflächen geschaffen.

Das dreigeschossige Gebäu-
de fördert durch seine offene
Bauweise eine kommunikati-
ve Arbeitsatmosphäre. Der
Neubau ist geprägt durch ein
innovatives, offenes Raum-
konzept mit vielen gemeinsa-
men Flächen. Das Open-
Door-Konzept besticht durch
fließende Raumstrukturen,
die geöffnet und geschlossen
werden können. So herrscht
auf der einen Seite eine offe-
ne Atmosphäre, auf der ande-
ren Seite kann sich jeder Mit-
arbeiter an seinen persönli-
chen Arbeitsplatz zurückzie-
hen. Zudem entstanden in
den Gemeinschaftsflächen
auf allen Ebenen Meeting-
points, die zu kurzen Bespre-
chungen einladen.

An der Außenfläche wurde
ein vorgelagerter Balkon hin-
zugefügt, um weitere Gemein-
schaftsflächen zu schaffen
und auch im Außenbereich
ganzjährig einen überdachten,
geschützten Bereich nutzen
zu können.

Das Konzept besticht durch
ein modernes industrielles
Konzept, das heißt, hohe De-
cken, Sichtboden und viel
Licht. Der moderne Baukör-
per wird durch die moderne
Ziegelfassade unterstrichen.

Um ein gesundes Raumklima
zu schaffen, kommen in den
Büros moderne Korkböden
zum Einsatz. Sie sind schall-
hemmend und laden sich
nicht, wie zum Beispiel Teppi-
che, elektrostatisch auf. Darü-
ber hinaus wirkt das Material

Neubau für die Merkur Privatbank in Hammelburg

Ein architektonisches
Statement gesetzt

Der Neubau. FOTO: FLORIAN REUTER

Das Gebäude ist mit moder-
nen Lüftungsanlagen mit Wär-
merückgewinnung ausgestat-
tet. Ein intelligentes Gebäude-
managementsystem sorgt für
eine vorausschauende Steue-
rung von Heizung, Kühlung
und Wasserverbrauch, basie-
rend auf aktuellen Wetterda-
ten.

Für umweltfreundliche Mo-
bilität sind rund um das Ge-
bäude E-Ladesäulen für Autos
und E-Bikes installiert. Es gibt
14 Ladeplätze für Dienstfahr-
zeuge, acht für Mitarbeiter,
zwei für Besucher und vier für
Dienstfahrräder (E-Bikes).

Die Gesamtkosten für das
Projekt liegen bei rund 52,5
Millionen Euro. Der vorgege-
bene Kostenrahmen konnte
eingehalten werden. Mit
Übergabe des Gebäudes im
Oktober 2025 konnte auch
der Bauzeitenplan eingehalten
werden. Die offizielle Inbe-
triebnahme der Polizeiinspek-
tion Augsburg-West ist für De-
zember 2025 geplant.
> NORA HELD, PATRICIA KAISER,
TOBIAS ULLRICH

Fassaden im Innenhof und
Dachbegrünung ausgestattet,
was für ein angenehmes Raum-
klima sorgt. Die Massivbau-
weise und die begrenzte Fens-
terfläche helfen im Sommer,
das Gebäude vor Überhitzung
zu schützen, und im Winter
werden Wärmeverluste mini-
miert.

Zur Energieversorgung wird
eine Photovoltaikanlage auf
dem Dach mit einer Leistung
von rund 130 kWp genutzt, die
Strom für das Gebäude er-
zeugt. Die Abwärme der Server
wird für die Warmwasserberei-
tung genutzt. Zudem kommt
die sogenannte Betonkernak-
tivierung zum Einsatz: Vorfa-
brizierte Rohrsysteme in den
Betondecken zirkulieren Was-
ser, das je nach Bedarf im Som-
mer kühlt und im Winter heizt.
Ergänzt wird das System durch
einen Grundwasserbrunnen,
der das Temperaturniveau des
Grundwassers nutzt, um die
Räume effizient zu temperie-
ren. Der verbleibende Energie-
bedarf wird durch Fernwärme
gedeckt.

zuhalten und gleichzeitig ein
modernes, ansprechendes
Raumkonzept zu schaffen.
Zahlreiche Abstimmungsge-
spräche mit den zuständigen
Ansprechpartnern bei der Po-
lizei trugen dazu bei, die funk-
tionalen Anforderungen opti-
mal zu erfüllen.

Ein besonderes Augenmerk
lag auf nachhaltigem Bauen.
Das Gebäude ist mit begrünten

Die Fassadenseiten der bei-
den Gebäude unterschei-

den sich nicht. Es gibt somit
keine „Schauseite“. Im Inne-
ren sind die Büro- und Aufent-
haltsräume jedoch so gestal-
tet, dass sie mit großzügigen,
raumhohen Fenstern zu den
zwei Innenhöfen hin orien-
tiert sind. Die Anordnung um
die beiden Innenhöfe sorgt für
eine angenehme Arbeitsatmo-
sphäre. Während der Polizei-
hof Platz für Dienstfahrzeuge
bietet, lädt der begrünte In-
nenhof mit Sitzgelegenheiten
zum Verweilen ein. Bäume,
Sträucher und Hochbeete ge-
ben den Polizistinnen und
Polizisten die Möglichkeit zu
entspannen. In den Eckberei-
chen des Gebäudes sind voll-
ständig verglaste Sozialräume
entstanden, die einen schönen
Blick auf das Viertel und den
Reesepark bieten.

Der Entwurf für die neue PI-
West wurde in enger Zusam-
menarbeit mit der Polizei ent-
wickelt. Dabei war es wichtig,
die Planungsgrundsätze für po-
lizeilich genutzte Gebäude ein-

Neubau der Polizeiinspektion Augsburg-West (2)

Begrünte Fassaden

Der Polizeihof bietet viel Platz für die Dienstfahrzeuge. Aufgrund des benötigten Platzes wurde hier eine Fassadenbegrünung angelegt,
die außerdem für ein gutes Raumklima sorgt. FOTOS: TOBIAS ULLRICH
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zusammenhängende, mög-
lichst realitätsnahe Einsatzsze-
narien zu trainieren, die im Au-
ßenbereich beginnen und über
die Multifunktionshalle im
Erdgeschoss und den Übungs-
treppenraum bis in die FM-
Multifunktionsbereiche im
Obergeschoss führen.

Daneben gibt es einen teilba-
ren Lehrsaal, Trainer-Büros, ei-
nen speziellen epSVE-Bereich
(einsatzbezogene polizeiliche
Selbstverteidigung und Eigen-
sicherung) und die dazugehö-
rigen Umkleide-, WC- und
Duschbereiche sowie mehrere
Multifunktionsräume und de-
ren Nebenräume.

PV-Anlage auf dem Dach

Aufgrund unterschiedlicher
Nutzungsarten im Gebäude
gibt es ein Zusammenspiel von
mehreren Heizsystemen, unter
anderem Plattenheizkörper für
Übungstreppenhäuser und
Munitionslager, Fußbodenhei-
zung in den Ausbildungsräu-
men sowie Deckenstrahlplat-
ten für die Multifunktionshal-
le. Die Lüftung ist in einer zu-
rückgesetzten Dachzentrale
untergebracht, die Heizungs-
und Sanitärverteiler im Erdge-
schoss. Auf der Dachfläche ist
eine Photovoltaik-Anlage mit
rund 40 kWp montiert.

Einsätze der Polizei sind oft
unvorhersehbar, emotional
und verlangen schnelle und
überlegte Entscheidungen. Um
Bayerns Polizistinnen und
Polizisten genau darauf best-
möglich vorzubereiten,
braucht es intensives Training
unter möglichst realitätsnahen
Bedingungen. Das polizeiliche
Einsatztraining umfasst Ver-
haltensweisen, Nahkampf-
techniken, Entwaffnung, Ei-
gensicherung und spezielle
Einsatzlagen.

Das hochmoderne Trai-
ningszentrum schafft mit dem
Neubau genau diese techni-
schen Rahmenbedingungen,
denn polizeiliches Einsatztrai-
ning ist eine der wichtigsten
Säulen in der Aus- und Fortbil-
dung der Bayerischen Polizei.
> GOTTFRIED KÄMPF,
PETRA MOLL

das die historische Höhe des
Garagengebäudes berücksich-
tigt, mit einem darüber liegen-
den, überkragenden Kubus
kombiniert wird. Dieser Kubus
weicht seitlich von den be-
nachbarten Gebäuden ab, um
den denkmalgeschützten Be-
stand zu respektieren und auf
unterschiedliche Dachneigun-
gen und Traufhöhen zu reagie-
ren.

Erschlossen wird das Gebäu-
de an der südwestlichen Ecke,
an der Schnittstelle zur ehema-
ligen Reithalle. Über einen als
Sicherheitsschleuse ausgebil-
deten Windfang gelangt man in
das Foyer, welches als Verteiler
und Sammelpunkt für die
Übungsteilnehmer dient.

Eine hinterlüftete Fassaden-
verkleidung mit Außendäm-
mung und Flachdach bildet die
Gebäudehülle. Bezug auf die
massive Anmutung der Be-
standsfassaden nehmen die
Fassaden des Erdgeschosses,
während das Obergeschoss mit
einer leichten Alu-Fassade
zeitgemäß wirkt.

Funktional ist das Gebäude
in zwei Bereiche unterteilt, den
Trainingsbereich für Farbmar-
kierungstraining (FM) und den
Bereich für Basistraining. Im
FM-Bereich werden spezielle
Waffen genutzt, welche durch
unterschiedliche Farbigkeit
deutlich gekennzeichnet und
mit Farbmarkierungsmunition
bestückt sind. Eine konse-
quente Trennung der Bereiche
wird anhand von Sicherheits-
türen und Zugangskontrollen
geschaffen. Durch die Vertei-
lung des FM-Bereichs über
zwei Geschosse ist es möglich,

Durch den Neubau des
Zentrums für Polizeili-

ches Einsatztraining (PE) ste-
hen der III. Bereitschaftspoli-
zeiabteilung Würzburg und
dem Polizeipräsidium Unter-
franken seit Mitte des Jahres
gemeinsam nutzbare Übungs-
räume zur Verfügung. Auf
rund 950 Quadratmetern
Nutzfläche werden Polizistin-
nen und Polizisten in realitäts-
nahen Trainingsszenarien pro-
fessionell auf schwierige Ein-
satzsituationen vorbereitet.
Die Baukosten von rund 9,3
Millionen Euro trägt der Frei-
staat Bayern. Betreut wurde
das Projekt vom Staatlichen
Bauamt Würzburg sowie von
Geisel Schaub Architekten ab
der Leistungsphase 4.

Leichte Alu-Fassade

Im nordwestlichen Bereich
fügt sich der Neubau zwischen
zwei denkmalgeschützten Ge-
bäuden ein. Direkt angrenzen-
de Bestandsgebäude verfügen
über zwei Vollgeschosse sowie
geneigte Sattel- beziehungs-
weise Krüppelwalmdächer.
Durch Abbruch eines einge-
schossigen Garagengebäudes
konnte eine Nachverdichtung
der Liegenschaft erreicht wer-
den. Das neue PE-Zentrum
nimmt vorhandene Maßstäb-
lichkeiten auf und fügt sich in
die historisch gewachsene
Struktur ein.

Die Neubauplanung greift
die städtebauliche Grundfigur
des Vorgängerbaus auf, indem
ein liegendes Sockelgeschoss,

Würzburg: Neubau Zentrum für Polizeiliches Einsatztraining

Realitätsnahes Üben

Der Neubau befindet sich zwischen zwei denkmalgeschützten Ge-
bäuden. FOTO: STAATLICHES BAUAMT WÜRZBURG, THOMAS GÜRA
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INFO Wendeltreppe
aus Stahl

Im Zuge der Sanierung der
Hauptgeschäftsstelle der Spar-
kasse in der Nürnberger Altstadt
entsteht ein „Haus der Kun-
den“.
Zentrales Element der Innen-
raumgestaltung ist eine Wen-
deltreppe aus Stahl mit gelän-
derhohen Wangen der spitzbart
treppen GmbH, die sowohl dem
hohen Anspruch des traditions-
trächtigen Bankhauses an Dis-
kretion und Kommunikation ge-
recht wird – als auch dem Ge-
samt-Gestaltungskonzept. > BSZ

das sich an den Bedürfnissen
der Kunden und der Zukunft
orientiert – viel Platz für quali-
tativ hochwertige und indivi-
duelle Beratungsgespräche so-
wie eine moderne Arbeitswelt
und ein Gebäude, das den
höchsten energetischen Stan-
dards entspricht. > BSZ

1970er-Jahren das Verwal-
tungsgebäude in der Lorenzer
Straße hinzu, das unterhalb
der Theatergasse an die Haupt-
stelle am Lorenzer Platz an-
schließt. Außerdem verbindet
die beiden Gebäudekomplexe
eine Überbauung der Theater-
gasse. 1980 wurde der Haupt-
sitz noch einmal durch den An-
kauf des Gebäudes in der Thea-
tergasse erweitert.

1994 wurde das Kunden-
zentrum in der Hauptstelle
der Sparkasse Nürnberg noch
einmal modernisiert und an
die damaligen Bedürfnisse
der Kunden angepasst – nun
gab es im ersten Stock mehr
Raum für Beratung, und das
Untergeschoss, wo sich früher
eine zweite großzügige Schal-
terhalle befand, wurde für
speziellere Anliegen wie etwa
den Zugang zu den Schließfä-
chern genutzt.

Nach der Sanierung des
Hauptstellengebäudes am Lo-
renzer Platz hat die Sparkasse
Nürnberg nun ein zukunfts-
orientiertes Finanzzentrum,

Schon in den 1920er-Jahren
entstand bei der damaligen

Stadtsparkasse Nürnberg der
Wunsch, eine Filiale im Ban-
kenviertel Nürnbergs, in der
unmittelbaren Nähe der Lo-
renzkirche, zu eröffnen. 1927
erwarb das Finanzinstitut
dann das Gebäude am Loren-
zer Platz 12 und eröffnete
noch im gleichen Jahr im Erd-
geschoss seine achte Zweig-
stelle in Nürnberg. Nachdem
das Gebäude genauso wie die
damalige Hauptstelle in der
Äußeren Laufer Gasse im
Zweiten Weltkrieg zerstört
worden war, beschloss man
nach Kriegsende, die Haupt-
stelle nicht mehr in der Äuße-
ren Laufer Gasse, sondern
künftig in das Gebäude am
Lorenzer Platz zu verlegen,
unter anderem, weil der Auf-
bau des ursprünglichen
Hauptstellengebäudes we-
sentlich aufwendiger gewesen
wäre. Ende 1947 konnte das
Haus am Lorenzer Platz dann
so weit wieder aufgebaut wer-
den, um den Sparkassenbe-
trieb wieder aufzunehmen.

Nach einem sprunghaften
Anstieg des Geschäftsvolu-
mens im Jahr 1950 reichten die
Räume am Lorenzer Platz 12
nicht mehr aus und die Spar-
kasse konnte noch die Ruinen-
grundstücke am Lorenzer
Platz 14 und am Lorenzer Platz
16 – das ehemalige Stadtthea-
ter – erwerben und mit einer
Umlegung des Weikertsgäß-
chens dort 1953 den Neubau
einer großen Hauptstelle auf
der Fläche, die wir heute ken-
nen, verwirklichen.

Fertiggestellt wurde das Ge-
bäude 1958. Damals kamen die
Menschen viel häufiger zu ih-
rer Bank oder Sparkasse. Dem-
entsprechend hatte die erste
Hauptstelle der Sparkasse
Nürnberg am Lorenzer Platz
gleich zwei große Schalterhal-
len. 1970, stellte die Geschäfts-
leitung fest, dass sich die An-
zahl der Mitarbeiter mehr als
verdoppelt hatte und die neue
Hauptstelle nicht mehr aus-
reichte.

Hinzu kamen technische
Neuerungen, wie zum Beispiel
die Installierung eines Rechen-
zentrums, das zusätzlich für
Platznot sorgte. So kam in den

Sanierung der Hauptstelle der Sparkasse Nürnberg

Moderne Arbeitswelt

Kundenhalle und Beratungsebene sowie die Townhall.
FOTOS: SPARKASSE NÜRNBERG
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Anpassungen und Installatio-
nen, die hybride Klimatisie-
rungsstrategie sorgt für ein op-
timiertes Zusammenspiel aus
natürlicher Kühlung und tech-
nischer Regulierung.

Das Zutrittskonzept gewähr-
leistet höchste Sicherheit, in-
dem öffentliche und sensible
Forschungsbereiche strikt
voneinander getrennt werden
und Zugänge differenziert
nach Sicherheitsstufen kon-
trolliert sind. Besucher gelan-
gen über das einladende Foyer
in die Konferenzbereiche,
während Labor- und Prüfberei-
che durch ein abgestuftes Sys-
tem geschützt bleiben.

Auch das Energiekonzept
des Instituts setzt konsequent
auf ökologische Verantwor-
tung. Begrünte Dächer redu-
zieren den Wärmeeintrag, eine
adaptive Fassadengestaltung
sorgt für optimale Tageslicht-
nutzung und schützt gleichzei-
tig vor Überhitzung. Natürli-
che Belüftung und integrierte
Bauteilaktivierung in den
Sichtbetondecken ermögli-
chen eine effektive Kühlung,
während Heiz- und Kühlde-
cken in den Konferenzräumen
für ein angenehmes Raumkli-
ma sorgen.

Ein weiterer Aspekt der
nachhaltigen Planung zeigt
sich in der unterirdischen Tief-
garage. Sie dient nicht nur als
Parkplatz, sondern ist auch als
Reservefläche für zukünftige
Erweiterungen des Instituts
konzipiert. Gleichzeitig wurde
bewusst auf großflächige Ver-
siegelungen verzichtet, um den
ökologischen Fußabdruck des
Neubaus zu minimieren.

Insgesamt steht der Neubau
des DLR-Instituts für Gastur-
binen in Augsburg exempla-
risch für eine neue Generation
von Forschungsgebäuden: Er
verbindet technische Exzel-
lenz mit einem klaren Be-
kenntnis zu Nachhaltigkeit,
Flexibilität und Kooperation.
Hier wird Forschung nicht als
isolierter Prozess verstanden,
sondern als dynamisches Netz-
werk, das sich ständig weiter-

entwickelt und auf Wandel an-
gewiesen ist. Die Architektur
wird so zum aktiven Mitgestal-
ter dieses Prozesses, indem sie
die unterschiedlichen Nutzun-
gen vernetzt, Freiräume für
Kreativität schafft und zu-
gleich den technologischen
Anforderungen gerecht wird.

Das DLR-Institut ist damit
mehr als ein Labor: Es ist ein
lebendiges Beispiel für zu-
kunftsweisende Forschung
und nachhaltige Entwicklung.
Ein Ort, der Wandel nicht nur
ermöglicht, sondern diesen
aktiv vorantreibt – mit einer
Architektur, die Wandel nicht
nur akzeptiert, sondern gestal-
tet. So setzt das Institut in
Augsburg neue Maßstäbe für
die Gasturbinenforschung der
Zukunft. > HILÂL KUSCU

bäude sich über die Jahre an
wandelnde Bedingungen an-
passen kann.

Das Herzstück des Instituts
bilden die hoch spezialisierten
technischen Einrichtungen:
Prüfstände, Labore und Werk-
stätten, die es ermöglichen,
Gasturbinenkomponenten un-
ter realen Bedingungen zu tes-
ten und fortlaufend weiterzu-
entwickeln. Diese Infrastruk-
tur ist mehr als nur ein Werk-
zeug. Sie ist ein integraler Be-
standteil der Forschungsar-
beit, der entscheidend zur
nachhaltigen Transformation
der Luftfahrt beiträgt und neue
Antriebstechnologien voran-
treibt.

Die Prüfhalle wurde als mul-
tifunktionaler Raum konzi-
piert: Dank einer großen Kran-
bahn, modularen Prüfständen
und einem anpassbaren Ver-
sorgungssystem können unter-
schiedliche Testaufbauten je
nach Bedarf schnell und un-
kompliziert installiert werden.
Nachrüstbare Bodenkanäle
und flexible Medienflure bie-
ten eine Infrastruktur, die sich
permanent an neue For-
schungsanforderungen anpas-
sen lässt. Wissenschaft ist ein

lebendiger, sich stetig wan-
delnder Prozess und kein star-
res System.

Das Fassadenkonzept unter-
stützt die übergeordnete archi-
tektonische Idee: Die Kombi-
nation aus Vollverglasung und
Aluminium-Paneelen schafft
ein spannungsvolles Spiel zwi-
schen Transparenz und Ge-
schlossenheit. Die Fassade bil-
det ein dynamisches Binde-
glied zwischen Innen- und Au-
ßenwelt, sie öffnet die For-
schung nach außen und er-
möglicht gleichzeitig eine visu-
elle Verbindung zur Umge-
bung.

Die Infrastruktur des Gebäu-
des ist konsequent auf eine
langlebige und effiziente Nut-
zung ausgelegt. Flexible Labor-
bereiche erlauben individuelle

arbeit fördert. Parallel dazu
sind Labore und Prüfstände
räumlich klar getrennt, um ei-
nen störungsfreien For-
schungsbetrieb sicherzustel-
len.

Diese strikte Zonierung un-
terstützt nicht nur die Funktio-
nalität, sondern ermöglicht
zugleich eine flexible Nutzung
des Gebäudes. So können
neue Anforderungen, Erweite-
rungen oder Umnutzungen
ohne großen Aufwand reali-
siert werden – ein wichtiger
Beitrag zur langfristigen Wert-
erhaltung und nachhaltigen
Ressourcennutzung, denn
echte Nachhaltigkeit zeigt sich
gerade darin, wie gut ein Ge-

Sichtbeton und Glas schaffen
eine moderne, zugleich warme
Atmosphäre, in der technolo-
gische Präzision und einladen-
de Offenheit harmonisch zu-
sammenfinden.

Flexible Nutzung

Ein zentrales Gestaltungs-
element ist die Vernetzung der
Funktionsbereiche: Der Kopf-
bau vereint Büro- und Labor-
flächen zu einem flexiblen Ar-
beitsraum, der mit offenen Be-
reichen und abtrennbaren Be-
sprechungsräumen gezielt die
interdisziplinäre Zusammen-

und die großzügige Prüfhalle,
deren kubische Formen eine
klare und präzise Formenspra-
che sprechen.

Die Architektur des Neubaus
spiegelt diesen Ansatz konse-
quent wider. Sie setzt auf Fle-
xibilität und Offenheit, was
sich im Inneren in einer Viel-
zahl von Arbeitsformen aus-
drückt. Einzel- und Doppelbü-
ros, großzügige offene Arbeits-
bereiche sowie zahlreiche Be-
sprechungszonen schaffen ein
Umfeld, das kreativen Aus-
tausch und interdisziplinäre
Zusammenarbeit gezielt för-
dert. Hier trifft Form auf Funk-
tion, ohne dass die gestalteri-
sche Qualität zu kurz kommt.

Am 25. März 2025 eröffnete
das Deutsche Zentrum für

Luft- und Raumfahrt (DLR) in
Augsburg einen Neubau, der
weit über die klassische Vor-
stellung eines Forschungsge-
bäudes hinausgeht. Das Insti-
tut für Test und Simulation
von Gasturbinen (SG) reprä-
sentiert nicht nur technologi-
sche Exzellenz, sondern ist
zugleich ein lebendiger Ort
des Dialogs, der Innovation
und des Wandels.

Städtebaulich orientiert sich
der Gebäudekomplex entlang
der Ost-West-Achse des Inno-
vationsparks Augsburg-Gög-
gingen. Seine Lage, direkt ne-
ben der Universität Augsburg
und in unmittelbarer Nachbar-
schaft zum Zentrum für Leicht-
bauproduktionstechnologie
(ZLP), unterstreicht die Be-
deutung des Instituts als zen-
trale Schnittstelle zwischen
Wissenschaft und Industrie.
Diese strategische Position för-
dert nicht nur intensive Koope-
rationen, sondern symbolisiert
auch die Auffassung von For-
schung als dynamischen, ver-
netzten Prozess – ein fortlau-
fendes Zusammenspiel aus
Wissen, Praxis und technologi-
schem Fortschritt.

Als markanter Auftakt im
westlichen Campusbereich
setzt das Institut mit seinem
klar gegliederten Baukörper-
Ensemble einen prägenden
Akzent und verknüpft die un-
terschiedlichen Areale des In-
novationsparks funktional
und optisch. Die Baukörper
gliedern sich in Büros, Labore

Klar gegliedertes Baukörper-Ensemble
Neubau für das DLR-Institut für Gasturbinen in Augsburg

Das neue Gebäude des DLR-Instituts aus der Luft gesehen. FOTOS: RAINER TAEPPER

Der Eingangsbereich.
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men, ehe er die Ausführung ge-
nehmigte. In Neuschwanstein
beschäftigte sich Ludwig II. be-
sonders mit der Planung der
Wandgemäldezyklen.

Die Wandgemälde Neu-
schwansteins sind inspiriert
von den Opern Richard Wag-
ners, dem der König das
Schloss widmete. Als direkte
Vorlagen für die Ausgestaltung
dienten jene Sagen des Mittel-
alters, auf die auch der Kom-
ponist zurückgegriffen hatte.

Heute ist Schloss Neu-
schwanstein Publikumsmag-
net Nummer eins im Ranking
der beliebtesten Besichti-
gungsobjekte in Bayern. Mitt-
lerweile trägt es neben Schloss
Linderhof, Schloss Herren-
chiemsee und dem Königs-
haus am Schachen den Titel
als Unesco-Weltkulturerbe.

Die jährlich über eine Milli-
on Besucherinnen und Besu-
cher aus aller Welt belegen die
Faszination an Schloss Neu-
schwanstein und der Ge-
schichte seines Gründers, Kö-
nig Ludwig II. Das Schloss ist
Symbol für die Strahlkraft der
bayerischen Kultur und die
Auszeichnung der Unesco eine
große Ehre sowie Würdigung
der Einzigartigkeit Neu-
schwansteins.

Fortsetzung auf Seite 20.

der berühmtesten Bauwerke
des Historismus und veran-
schaulicht die unverkennbar
selbstständigen Leistungen der
Kunst des 19. Jahrhunderts.

Die Planung des Schlosses
lag in den Händen von Eduard
Riedel, dessen Ideen von dem
Bühnenmaler Christian Jank
in dekorativen Prospekten ver-
anschaulicht wurden. Ab 1874
war Georg von Dollmann für
das Bauvorhaben verantwort-
lich. Die Innenausstattung des
Palas konnte bis zum Jahr
1886, dem Todesjahr König
Ludwigs II., im dritten und
vierten Stock mit Wohnung,
Thronsaal und Sängersaal
weitgehend vollendet werden.

Wie kein anderes Bauwerk
zeugt Neuschwanstein von
den Idealen und Sehnsüchten
Ludwigs II. Das Schloss war
kein Schauplatz königlicher
Repräsentation, sondern ein
Ort des Rückzugs. Hier flüch-
tete sich Ludwig II. in eine
Traumwelt – die poetische
Welt des Mittelalters.

Der König war an all seinen
Bauten wesentlich schöpfe-
risch beteiligt. Sie bildeten den
Hauptinhalt seines Lebens und
sind sein Lebenswerk. Er über-
prüfte jedes Detail von Bau und
Ausstattung seiner Schlösser
anhand der Entwürfe und ließ
häufig Korrekturen vorneh-

stein ist, dass von den beiden
kleinen mittelalterlichen Bur-
gen auf dem Höhenzug nur
noch Ruinen standen. Das er-
möglichte es Ludwig II., seine
„Neue Burg“ in Anlehnung an
die Eisenacher Wartburg ganz
nach seinen Vorstellungen zu
konzipieren.

Errichtet und ausgestattet in
mittelalterlichen Formen, aber
mit damals modernster Tech-
nik, ist das Märchenschloss
Neuschwanstein heute eines

schnell war die Öffentlichkeit
über die Pläne König Lud-
wigs II. informiert, dort eine
zweite Wartburg errichten zu
wollen.

Obwohl reine Reminiszenz
an die Sagen von Gralsrittern
und Herzoginnen, ist Neu-
schwanstein zum Inbegriff ei-
ner romantischen Burg des
Mittelalters geworden. Der
Wiederaufbau alter Burgen
war im Historismus üblich.
Einzigartig in Neuschwan-

würde. Nachdem zu Beginn
nur von einer „Restauration
einer Ruine“ gesprochen wur-
de, zeigte sich nach und
nach, dass König Ludwig II.
viel mehr im Sinn hatte.

Seit Mitte 1868 wurde auf
dem Burgberg von Vorderho-
henschwangau mit täglich
200 bis 300 Arbeitern ge-
sprengt und planiert, so das
Tag- und Anzeigenblatt für
Kempten und das Allgäu
vom 8. August 1869. Ziemlich

Die Grundsteinlegung von
Schloss Neuschwanstein

am 5. September 1869 erregte
kaum Interesse in der damali-
gen Zeitungslandschaft, wo-
hingegen sich heute jede noch
so kleine Neuigkeit zu Lud-
wigs Traumschloss mit Sicher-
heit internationaler Aufmerk-
samkeit erfreut.

Warum wurde damals dieses
Ereignis kaum wahrgenom-
men? Wieso fand die feierliche
Grundsteinlegung seiner
„Neuen Burg Hohenschwan-
gau“ Anfang September 1869
ohne König Ludwig II. statt?
Bis heute ranken sich noch
(letzte) Geheimnisse um die
Anfänge von Schloss Neu-
schwanstein.

Mit nur wenigen Zeilen be-
richteten die Zeitungen im
Jahr 1868 über den Beginn
von Bauarbeiten auf der soge-
nannten Jugend oberhalb von
Hohenschwangau, ohne zu
ahnen, dass dies der Start-
punkt eines der weltweit be-
rühmtesten Bauwerke sein

Aufpoliertes Märchenschloss
Die Restaurierung der Prunkräume von Schloss Neuschwanstein ist abgeschlossen (1)

Der Sängersaal nach der Restaurierung. FOTO: MARIA SCHERF

Schloss Neuschwanstein. FOTO: WWW,KREATIV-INSTINKT.DE

INFO Verglasungs-
arbeiten

Die Restaurierung der Schloss-
fenster wurde über sieben Jahre
zu großen Teilen von Derix Glas-
studios GmbH & Co. KG, Tau-
nusstein, unter Leitung des ge-
schäftsführenden Gesellschaf-
ters me. Rainer Schmitt ausge-
führt.
Die mehr als 100 Quadratmeter
umfassenden Bleinetze der
Fenster wurden konsolidiert und
flächig neu verkittet. Alle be-
schädigten Gläser wurden durch
neue, mundgeblasene Restau-
rierungsgläser ersetzt. Etwa
1500 laufende Meter Abdich-
tung der Fenster aus Fensterkitt
wurden überprüft und in weiten
Teilen ergänzt oder erneuert.
Projektbegleitend wurde jeder
Arbeitsschritt detailliert fotogra-
fisch und zeichnerisch doku-
mentiert. > BSZ
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sind. Aufgrund ihres Fachwis-
sens, Teamgeists und einer tie-
fen Achtung vor dem kulturel-
len Erbe ist Schloss Neu-
schwanstein heute nicht nur
Unesco-Welterbe, sondern
auch restauratorisch auf dem
neuesten Stand.

Die nächtlichen Arbeiten
waren dabei Ausdruck von
Verantwortung, Hingabe und
dem gemeinsamen Ziel, dieses
„Märchenschloss“ für kom-
mende Generationen zu be-
wahren. Die Restaurierung ist
ein lebendiger Beweis für den
würdevollen Umgang mit un-
serem kulturellen Erbe und
die Leidenschaft, mit der die-
ses herausragende Denkmal
gepflegt wird. > BSZ

die Ausstattung bietet. So
bleibt das Schloss in einem op-
timalen Zustand und kann
weiterhin in seiner ganzen
Pracht bewundert werden.

Die eigentliche Restaurie-
rung – von Raum zu Raum,
Wand zu Wand, Zentimeter für
Zentimeter – wurde mit höchs-
ter Präzision und großer Hin-
gabe durch ein eingespieltes
Team von Restauratoren,
Fachplanern und Bauverant-
wortlichen durchgeführt. Ko-
ordiniert wurde das Projekt
vom Staatlichen Bauamt
Kempten, gemeinsam mit der
Bayerischen Schlösserverwal-
tung – es steht für eine beispiel-
hafte Kooperation vieler unter-
schiedlicher Fachbereiche. Ein
besonderer Dank gilt dabei
auch der Schlossverwaltung,
die den Besucherbetrieb trotz
der laufenden Maßnahmen mit
großem Engagement aufrech-
terhielt. Die Besucherinnen
und Besucher konnten Schloss
Neuschwanstein weiterhin be-
staunen – eine logistische und
organisatorische Meisterleis-
tung, von der am Ende alle Sei-
ten profitierten.

Die enge Zusammenarbeit
aller Institutionen – vom Res-
taurierungszentrum über die
Bau- und die Museumsabtei-
lung bis zur örtlichen Schloss-
verwaltung – zeigt, wie viel
Herzblut und Verantwortung
in dieses Projekt eingeflossen

toren aufgrund ihrer besonde-
ren Stimmung durchaus sehr
geschätzt: Ein nächtlich men-
schenleeres Schloss – erfüllt
von Stille und dem Rauschen
des Pöllatwasserfalls – ist ein
Erlebnis, das auch die Fach-
leute tief beeindruckt hat. Die
nächtlichen Arbeitseinsätze
trugen entscheidend dazu bei,
die Restaurierung effizient vo-
rantreiben zu können, ohne
das Besuchererlebnis zu be-
einträchtigen.

Großes geleistet

Auch die umfangreiche Vor-
bereitung der Restaurierungs-
maßnahme vor dem eigentli-
chen Beginn zeugt vom hohen
Anspruch aller Beteiligten:
Klimadaten wurden gesam-
melt, Räume und Möbel unter-
sucht, historische Quellen stu-
diert, maßgeschneiderte Res-
taurierungs- und Lüftungs-
konzepte entwickelt – insge-
samt eine Arbeit auf höchstem
fachlichem Niveau. Schon im
Vorfeld wurden alle Rahmen-
bedingungen analysiert, um
die Maßnahmen auf einem
höchst professionellen Funda-
ment aufzubauen.

Und nicht nur sichtbar wur-
de Großes geleistet – ein neues
Textil- und Möbeldepot
schützt empfindliche Objekte
langfristig und die Dachkon-
struktion des Thronsaals wur-
de statisch entlastet. Erstmals
überhaupt wurden zudem
über 650 Fenster und Außen-
türen restauriert – ein Meilen-
stein für das gesamte Bauwerk.

Im Rahmen der Arbeiten ist
zudem die innovative neue
Klimalösung besonders her-
vorzuheben: Durch den Ein-
bau moderner Lüftungstech-
nik unter Einbindung histori-
scher Warmluftzüge kann man
nun situativ angepasste, kon-
ditionierte Luft in die Räum-
lichkeiten einströmen lassen –
eine effektive Maßnahme, die
das Raumklima stabilisiert
und langfristigen Schutz für

ten sich interessiert und faszi-
niert von den Arbeiten, die oft-
mals sogar während des lau-
fenden Besuchsbetriebs statt-
fanden. Viele nutzten die Ge-
legenheit, den Restauratorin-
nen und Restauratoren über
die Schulter zu blicken – ein le-
bendiger Austausch zwischen
Vergangenheit, Handwerk
und Öffentlichkeit, der das
Verständnis für das Kulturerbe
nachhaltig stärkt. Arbeiten,
die mit dem regulären Betrieb
nicht kombinierbar waren,
wurden in die Nachtstunden
verlegt – ganz im Sinne Lud-
wigs II., der ebenfalls gerne die
Nacht zum Tage machte.

Auch diese Arbeitsstunden
wurden von einigen Restaura-

den historischen Charme des
Schlosses für kommende Ge-
nerationen zu bewahren.

Ein zentrales Thema der im
Jahr 2017 begonnenen und
2025 beendeten Restaurierung
war daher die behutsame und
zugleich hochpräzise Reini-
gung sämtlicher Boden-,
Wand- und Deckenflächen der
Prunkräume – eine wahre
Meisterleistung der Restaurie-
rungskunst. Mit Atemschutz
und äußerster Sorgfalt wurden
die Schichten abgenommen,
um die Originalsubstanz in ih-
rer Farbigkeit und Struktur
wieder erlebbar zu machen.

Dabei wurde durchgehend
großer Wert auf Transparenz
gelegt – zahlreiche Gäste zeig-

Dass die Substanz des Ge-
bäudes bei solch hoher

Besucherzahl besonderen
Schutz benötigt, liegt auf der
Hand. Aufgrund der großen
Besucherzahlen und der da-
durch bedingten hohen Bean-
spruchung des historischen
Bestands wiesen die Boden-,
Decken- und Wandflächen so-
wie auch die Innenausstat-
tung, wie beispielsweise Mö-
bel, zunehmend sichtbare Ab-
nutzungs- und Alterungsspu-
ren auf. Auch die durch die
vielen Menschen, die den ge-
bauten Traum König Ludwigs
II. täglich besichtigen, erhöhte
Luftfeuchtigkeit in den Räu-
men wirkte sich langfristig auf
die empfindlichen Oberflä-
chen aus.

Umso erfreulicher ist es, dass
hier vorausschauend und
nachhaltig gehandelt wurde
und gleichzeitig die Gegeben-
heiten auch zum Anlass ge-
nommen wurden, die histori-
schen Räume grundlegend zu
untersuchen, zu verstehen und
mit höchstem Anspruch zu res-
taurieren.

Beispielsweise boten frühe-
re, gut gemeinte Pflegeaktio-
nen wie der Einsatz eines so-
genannten Pflegeöls, das über
Jahre hinweg auf Holz-, Stein-
und Metallflächen aufgetragen
wurde, wichtige Erkenntnisse
für die heutige Restaurierung.
Sie zeigen, wie sehr sich das
Bewusstsein für den verant-
wortungsvollen Umgang mit
historischem Erbe in den letz-
ten Jahrzehnten weiterentwi-
ckelt hat.

Heute wissen wir: Was einst
als optisch vorteilhaft galt, hat-
te leider teilweise langfristig
negative Folgen – wie die Ver-
färbung ursprünglich heller
Farbtöne oder die Bildung von
klebrigen Schichten. Doch ge-
rade solche Erfahrungen er-
möglichen es, zukünftige Pfle-
ge- und Restaurierungsmetho-
den noch fundierter und scho-
nender zu gestalten. Die um-
fangreichen Restaurierungsar-
beiten haben maßgeblich dazu
beigetragen, die Schönheit und

Mit Präzision und Hingabe
Die Restaurierung der Prunkräume von Schloss Neuschwanstein ist abgeschlossen (2)

Blick in den Thronsaal. FOTO: BAYERISCHE SCHLÖSSERVERWALTUNG, RAINER HERRMANN

Restaurierungsarbeiten. FOTOS: WWW.KREATIV-INSTINKT.DE/HEIKO OEHME

KOBLENZ | 0261-9888585 | mail@fleck-geruestbau.de

Fachkompetenz mit Leidenschaft –
Ihr Partner im Gerüstbau in der Denkmalpflege.
Denn wir sichern Tradition und erhalten Werte.



Ihr kompetenter Partner
für individuelle Lösungen
in den Bereichen
vorbeugender Brandschutz
und Architektur

Ihr Ansprechpartner für
Wohnungs- Hotelbau
Kultur und Sozialbau
Umbau und
Sanierung

Hansastr. 51, 81373 München, www.haushofer-gnadke.de
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Schaeffler Wasserstoff-Bipo-
larplatten.

Zudem ermöglicht ein EMV-
Labor die Prüfung der elektro-
magnetischen Verträglichkeit
elektronischer Bauteile, etwa
der innovativen Schaeffler
Leistungselektronik. Diese
Tests sind entscheidend für die
E-Mobilität, da sie dazu beitra-
gen, Produkte sicherer und wi-
derstandsfähiger gegenüber
elektromagnetischen Störein-
flüssen zu machen.

Die gesamte Bürofläche des
Neubaus wurde nach dem
Konzept „New Work“ einge-
richtet und schafft eine Ar-
beitsumgebung, die Kollabora-
tion und interdisziplinäre
Teamarbeit fördert. Das Ge-
bäude entspricht den höchsten
Anforderungen im Bereich
Nachhaltigkeit und wird
DGNB-Gold-zertifiziert. So
wird zum Beispiel Abwärme
aus der Fertigung zum Behei-
zen genutzt.

Uwe Wagner, Vorstand For-
schung und Entwicklung der
Schaeffler AG, sagt: „Innovati-
ve Materialien und Werkstoffe
sind für nachhaltige Lösungen
im Bereich der Bewegungs-
technologien von großer Be-
deutung, so zum Beispiel in der
E-Mobilität, der Robotik oder
Windkraft. Das Technologie-
zentrum in Herzogenaurach
wird Maßstäbe setzen und un-
ser weltweites F&E-Netzwerk
nachhaltig stärken.“

Das neue Technologiezen-
trum umfasst mit dem soge-
nannten Motion Hub auch ei-
nen eigenständigen Bereich,
um Kunden, Lieferanten und
Beschäftigten das im Zuge der
Übernahme von Vitesco Tech-
nologies neu ausgerichtete
Produkt- und Leistungsspek-
trum zu zeigen, das acht Pro-
duktfamilien einschließt. > BSZ

Firma seit Jahrzehnten aus.
Mit dem neuen Technologie-
zentrum wollen wir Innova-
tionen in Zukunftsfeldern
noch schneller voranbringen.
Das ist Teil unserer Mission,
die führende Motion Techno-
logy Company zu formen.“

Mit dem neuen Gebäude
bündelt Schaeffler seine
Kernkompetenzen und
Schlüsseltechnologien im Be-
reich Forschung sowie Ent-
wicklung und stärkt so auch
Herzogenaurach als Stamm-
sitz der Schaeffler Gruppe.

Das neu eröffnete Techno-
logiezentrum bietet Platz für
rund 340 Beschäftigte und
umfasst 15 Labore in den Be-
reichen Mess-, Prüf- und Ka-
libriertechnik sowie Materi-
al-, Chemie-, Beschichtungs-
und Nanotechnologien. Im
Fokus stehen vor allem Lö-
sungen, die die Energie- und
Mobilitätswende ermögli-
chen. In den Laboren kon-
zentrieren sich die For-
schungsaktivitäten auf Mate-
rialwissenschaft und Werk-
stofftechnik, zum Beispiel in-
novative Beschichtungen für
Solid-State-Batterien oder

Die Schaeffler AG hat an
ihrem Unternehmenssitz

in Herzogenaurach ein hoch-
modernes Technologiezen-
trum eröffnet. Im Zusammen-
hang mit dem Bau des Tech-
nologiezentrums wurden rund
90 Millionen Euro investiert.
Der Bau wurde plangemäß in
zwei Jahren und fünf Monaten
fertiggestellt. Das Technolo-
giezentrum erstreckt sich auf
mehr als 18 000 Quadratmeter
Bruttogrundfläche und vereint
Kernkompetenzen in den Be-
reichen Materialwissenschaft
und Werkstofftechnik. Diesen
kommt bei der Entwicklung
von technologischen Innova-
tionen in E-Mobilität, Batte-
rietechnologie und Wasser-
stoff eine herausgehobene Be-
deutung zu.

Klaus Rosenfeld, Vorsitzen-
der des Vorstands der Scha-
effler AG, sagt: „Das hochmo-
derne Technologiezentrum in
Herzogenaurach ist ein Be-
kenntnis unseres Unterneh-
mens zum Standort Deutsch-
land und ein Leuchtturm für
höchste Innovationskraft und
Entwicklungsexzellenz. Diese
Eigenschaften zeichnen die

Neues Zentrallabor der Schaeffler AG in Herzogenaurach

Kompetenzbündelung

Das neue Technologiezentrum. FOTO: SCHAEFFLER

Blick ins Innere des Neubaus. FOTO: SCHAEFFLER, DANIEL KARMANN

gung und aus dem eigenen Gar-
ten. Die Klosterbackstube wird
wieder in Betrieb genommen.
Auf dem Areal von Kloster, Jo-
sefstrakt und Remise, das eine
Nutzfläche von zusammen
9900 Quadratmetern bietet,
können insgesamt elf Tagungs-
räume mit einer Kapazität von
zehn bis 120 Personen genutzt
werden. Es gibt 48 Gästezim-
mer: 25 im ehemaligen Zellen-
trakt, nutzbar als Einzel- wie
Doppelzimmer, sowie 23 Zim-
mer, davon 9 Doppel- und 14
Familienzimmer, außerdem
ein Appartement im Josef-
strakt, der im Herbst in Betrieb
gehen wird.

Die Gesamtkosten der 2021
begonnenen Generalsanie-
rung belaufen sich auf 43 Mil-
lionen Euro. Es werden Füh-
rungen durch das Kloster an-
geboten und eine Ausstellung
im Erdgeschoss führt in die
Beuerberger Klosterwelt ein
und dokumentiert mit Fotos
das Leben der Schwestern vor
ihrem Auszug. > BSZ

rem die weitläufige ehemalige
Barockbibliothek, die durch
Zwischendecken und Wände
in mehrere Räume aufgeteilt
war. Historische Raumfassun-
gen wurden in Zusammenar-
beit mit dem Bayerischen Lan-
desamt für Denkmalpflege res-
tauriert, wie etwa der reich
stuckierte Rokoko-Festsaal,
oder nach Befund rekonstru-
iert.

Ein Großteil des histori-
schen Inventars dient nun
wieder der Einrichtung, zu-
gleich wurde in Anlehnung an
die traditionelle Formenspra-
che eine neue Möbelserie ge-
schaffen. Insbesondere in den
Tagungsräumen kommen his-
torische Stücke zum Einsatz,
mit denen jeweils ein Aspekt
klösterlichen Lebens illus-
triert wird, sodass jeder Raum
eine eigene Programmatik hat.

Der Tradition klösterlicher
Selbstversorgung folgend, ver-
arbeitet die auch für Tagesgäste
offene Klosterküche vor allem
Produkte aus regionaler Erzeu-

Mit dem als kirchliches Se-
minar- und Kulturzen-

trum neu gestalteten Kloster
Beuerberg überführt die Erz-
diözese München und Frei-
sing ein mehr als 900 Jahre al-
tes klösterliches Erbe in die
Gegenwart. Neben elf Ta-
gungsräumen, die in ihrer Ge-
staltung an der historischen
Ausstattung des Klosters ori-
entiert sind, sowie 48 Gäste-
zimmern, teilweise im ehema-
ligen Zellentrakt unterge-
bracht, beherbergen die denk-
malgerecht sanierten Gebäude
künftig auch eine eigene
Backstube.

Zimmer im Zellentrakt

Das 1121 als Augustiner-
Chorherrenstift gegründete
Kloster erfuhr im Laufe der
Jahrhunderte zahlreiche Ver-
änderungen und Neuanfänge.
1803 gelangte es im Zuge der
Säkularisierung in Privatbe-
sitz, bis es 1846 von Schwes-
tern von der Heimsuchung
Mariä, Salesianerinnen ge-
nannt, besiedelt wurde. Die
Schwestern gaben 2014 das
Kloster auf und die Erzdiözese
München und Freising erwarb
den Gebäudekomplex. Das
Mitte des 18. Jahrhunderts er-
richtete heutige Klostergebäu-
de steht unter Denkmal-
schutz.

Im Zuge der Sanierung wur-
den Einbauten der vergange-
nen 50 Jahre entfernt und die
historischen Raumstrukturen
wiederhergestellt, unter ande-

Kloster Beuerberg ist jetzt ein kirchliches Seminar- und Kulturzentrum

Eigene Backstube

Das Treppenhaus und das neu gestaltete Kloster. FOTOS: DIÖZESANMUSEUM, THOMAS DASHUBER
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delt. Eine Gitterkriechstrecke
und eine flexibel veränderbare
Zielwohnung sind die geräu-
migsten Bestandteile der
Atemschutzübungsstrecke, zu
der neben Einweisungsraum,
Leitstand und Schleuse auch
noch ein Erste-Hilfe-, ein Kon-
ditions- und ein CSA-Raum ge-
hören.

Das Erdgeschoss des Hauses
prägt die fast 1000 Quadratme-
ter große Fahrzeughalle mit
Sektionaltoren, die Platz für elf
Einsatzfahrzeuge bietet. Dort
ermöglicht eine Montagegrube
Reparaturen an der Fahrzeug-
unterseite.

Der repräsentative Haupt-
eingang an der Münchner Stra-
ße führt zum Stabs- und Funk-
raum im Erdgeschoss sowie
über Treppe oder Aufzug zu
den Obergeschossen. Im ersten
Obergeschoss liegen die Büros
der Verwaltung und die mit
hochwertiger Medientechnik
ausgestatteten Schulungs- und
Besprechungsräume, die sich
mittels mehrerer Trennwände
in verschiedene Größen teilen
lassen. Ein Kraftraum mit Fit-
nessstudioqualität findet sich
ebenfalls in diesem Geschoss.

Dank eines Notstromaggre-
gats wäre das Haus auch im
Falle eines Blackouts fünf Tage
lang ohne Einschränkungen
nutzbar. Eine Photovoltaikan-
lage auf den Dächern der Woh-
nungen liefert mit einer Leis-
tung von 11,5 kWp Strom für
den Grundverbrauch des Feu-
erwehrgerätehauses. Beheizt
wird es mit Erdwärme der ge-
meindeeigenen Tochtergesell-
schaft Geovol Unterföhring
GmbH.

Insgesamt hat das neue Un-
terföhringer Feuerwehrgeräte-
haus rund 35 Millionen Euro
gekostet. Die Wohnungen
wurden von der Regierung
von Oberbayern mit 1,9 Mil-
lionen Euro bezuschusst.
> MARTIN VAN DE FLIERDT

die Münchner Straße. Alter-
nativ kann die Feuerwehr
auch über die Notausfahrt zur
südöstlich gelegenen Straß-
äckerallee ausrücken.

Architektonisch markiert
das Gebäude ein auskragender
Gebäudekopf mit dem öffent-
lichen Haupteingang als
städtebauliches Zeichen zur
Münchner Straße. Die Funk-
tionen der Feuerwehr sind als
massiver Baukörper aus Beton
mit einer Vorhangfassade aus
Klinker abgebildet. Fenster-
und Glasflächen wurden durch
Pfosten-Riegel-Konstruktio-
nen in Aluminium eingefasst
und für den Sonnenschutz mit
tageslichtlenkenden Alumini-
umraffstores versehen.

Holzständerbauweise

Die neun zwischen 38 und
113 Quadratmeter großen
Wohnungen im zweiten Ober-
geschoss für aktive Feuer-
wehrler und deren Familien
wurden in Holzständerbau-
weise errichtet und sind sepa-
rat über einen Zugang von der
Straßäckerallee erschlossen.

Das Untergeschoss beher-
bergt die Tiefgarage mit 54
Stellplätzen und Rampenein-
fahrten sowohl von der
Münchner Straße als auch der
Straßäckerallee. Von der Tief-
garage aus gibt es getrennte Zu-
wege in den Feuerwehrbereich
und zu den Wohnungen, auch
barrierefrei über zwei Aufzüge.

Im Feuerwehrbereich führt
die Alarmtreppe direkt in die
Umkleiden im Erdgeschoss.
Über die Haupttreppe im Wes-
ten sind die Büro- und Schu-
lungsräume des Kopfbaus er-
reichbar. Außer der Tiefgarage
sind im Untergeschoss Lager-
räume mit Lastenaufzug, die
Kleiderkammer und die Atem-
schutzübungsstrecke angesie-

Am 30. April 2025 hat die
Freiwillige Feuerwehr Un-

terföhring ihr neues Geräte-
haus an der Münchner Straße
60 bezogen. Das imposante
Gebäude war dort in einer rei-
nen Bauzeit von weniger als
drei Jahren auf einem 6350
Quadratmeter großen gemein-
deeigenen Grundstück ent-
standen.

Weil das bisherige Feuer-
wehrgerätehaus an der St.-
Florian-Straße 5 an seine Ka-
pazitätsgrenzen gestoßen war,
hatte der Gemeinderat dort
schon 2013 zwei zusätzliche
Garagen genehmigt. Später
sollte eine neue Fahrzeughalle
den Engpass beheben, ehe ge-
meinsam mit der Wehr ein
komplexer Ausbau des Gerä-
tehauses selbst diskutiert wur-
de. Die Überlegungen schlos-
sen letztlich sogar eine Ver-
schwenkung der Straße ein,
führten aber zu keinem für alle
tragbaren Ergebnis.

Das ausgewählte Grund-
stück grenzt im Osten an drei
Kinderbetreuungseinrichtun-
gen. Nördlich erstreckt sich
eine kleine Freifläche mit
Baumbestand. Im Süden befin-
det sich ein öffentlicher Sport-
platz. Umschlossen wird das
Grundstück weitläufig durch
die Münchner Straße im Wes-
ten, die Straßäckerallee im Os-
ten und die Mitterfeldallee im
Süden.

Den Planungswettbewerb
für das Neubauprojekt ent-
schieden die Architekten der
kplan AG aus Abensberg für
sich. Im Oktober 2019 wurden
sie vom Gemeinderat beauf-
tragt, den Komplex mit Platz
für bis zu 150 aktive Einsatz-
kräfte, deren Einsatzfahrzeuge
und Gerätschaften in Abstim-
mung mit Feuerwehr und Bau-
verwaltung zu entwerfen und
voranzutreiben.

Der Bau sollte nicht nur die
Standards für Brand- und Hil-
feleistungseinsätze gewähr-
leisten, sondern auch Räum-
lichkeiten für Verwaltung,
Schulungen und Wohnnut-
zung bieten. Ein hohes Maß
an Funktionalität bei Wirt-
schaftlichkeit in Betrieb und
Unterhalt war dabei das Ziel.

Entstanden ist daraufhin
ein solitärer Baukörper, auf
dem Grundstück längsseitig
in Ost-West-Richtung plat-
ziert, mit Unter- und Erdge-
schoss sowie zwei Oberge-
schossen. In dessen Norden
befindet sich der Alarmhof
mit der Hauptausfahrt über

Neues Gerätehaus für die Freiwillige Feuerwehr Unterföhring

Klinker-Vorhangfassade

Der Neubau in Unterföhring. FOTO: DANIELA KÄCK

ßer Bedeutung. Die Einsatzfä-
higkeit der Diensthundeschu-
le und die Fitness der Beam-
ten sind für deren vielfältige
Einsatzszenarien unerlässlich.
Ausgebildet werden unter an-
derem Personensuchhunde,
Datenträgerspürhunde,
Rauschgift- und Sprengstoff-
spürhunde sowie deren Hun-
deführer. Die Investition für
den Neubau durch den Frei-
staat stärkt die Sicherheit der
bayerischen Bevölkerung.

Verbesserte Sicherheit

Sämtliche Anforderungen an
Nachhaltigkeit und Nutzer-
freundlichkeit konnten im
Entwurf des Architekturbüros
PH2 Architekten aus
Eschlkam eingearbeitet wer-
den und nehmen nun rasch Ge-
stalt an, sodass die für das
Jahresende 2025 angekündigte
bauliche Fertigstellung des Ge-
bäudes weiterhin als belastbar
angesehen werden kann.

Nach den üblichen Zeiten
für die Inbetriebnahme und
gegebenenfalls Mängelbeseiti-
gung kann die Übergabe des
neuen Lehrsaalgebäudes in
Herzogau im Frühjahr 2026
ohne zu erwartende Verzöge-
rung erfolgen.

Die Hundeschule erhält da-
mit einen weiteren wichtigen
Baustein, um die qualitätvolle
Ausbildung der Beamten der
Bayerischen Polizei auf
höchstem Niveau zu gewähr-
leisten, und das in einem
Lehrsaal mit dem schönsten
Panorama über den Bayeri-
schen Wald, das man sich
vorstellen kann. > BSZ

schoss entsteht ein Lehrsaal
für die geistige sowie ein Fit-
nessbereich für die körperli-
che Ertüchtigung der jährlich
rund 850 Lehrgangsteilneh-
mer des Fortbildungsinstituts
der Bayerischen Polizei. Im
Erdgeschoss werden zudem
Garagenstellplätze für die
Dienstfahrzeuge geschaffen.

Nachdem das Projekt im Mai
2023 durch den Bayerischen
Landtag genehmigt wurde, war
im Mai 2024 Spatenstich. Be-
reits ein halbes Jahr später, im
November 2024, konnte das
Richtfest gefeiert werden. Seit-
dem laufen die Arbeiten rei-
bungslos weiter. Der schnelle
Baufortschritt ist in erster Linie
der guten Zusammenarbeit der
Planer und regionalen Firmen
unter der Projektleitung des
Staatlichen Bauamts Regens-
burg zuzuschreiben. Alle Pro-
jektbeteiligten haben gemein-
sam mit viel Engagement für ei-
nen bislang reibungslosen Ab-
lauf der Maßnahme gesorgt.

Der Neubau ist für die
Diensthundeschule von gro-

Der mit 8,6 Millionen Euro
veranschlagte Neubau für

das Fortbildungsinstitut der
Bayerischen Polizei in Herzo-
gau wird noch dieses Jahr wie
anvisiert baulich fertiggestellt.
Der Kostenrahmen wird dabei
eingehalten.

Das zweigeschossige Ge-
bäude wird moderne Ausbil-
dungsflächen für den Dienst-
betrieb der Hundeschule be-
herbergen. Im ersten Oberge-

Neubau des Lehrsaalgebäudes der Diensthundeschule Herzogau

Wichtige Investition

Die neue Diensthundeschule in Herzogau im Bauzustand. FOTOS: FOTOAGENTUR RICHTER

Blick in das noch nicht fertige Gebäude.
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und bewusst in das Gestal-
tungskonzept der Räume inte-
griert.

Beim Neubau der Veranstal-
tungsarena wurde ein Gesamt-
konzept aus nachwachsenden
Rohstoffen entwickelt. Wand-

aufbau, statische Maßnahmen
und der komplette Innenaus-
bau orientieren sich hierbei an
Holz beziehungsweise klima-
neutralen Werkstoffen. Ge-
dämmt wurde die Arena als
Versammlungsstätte mit 8 Ton-
nen Stroh, das in die vorgefer-
tigten Holzbauelemente einge-
blasen wurde. > FRANK SEULING

Wo früher Getreide gelagert
wurde, werden künftig Kinder
und Jugendliche ihr techni-
sches und digitales Wissen ver-
mehren. Sie werden 3D-Mode-
ling, Programmierung und
Spieleentwicklung erlernen
oder Roboter bauen. Im ehe-
maligen Getreidespeicher der
Bay-Wa in Hirschaid entsteht
ein MINT-Zentrum.

Das Architekturkonzept be-
inhaltete im Schwerpunkt den
Umbau des Getreidespeichers
sowie eine Erweiterung durch
den Neubau einer Veranstal-
tungsarena als Ellipse in Holz-
bauweise mit Strohdämmung
als Zero-Carbon-Building. Bei
der energetischen Sanierung
des Getreidespeichers wurden
vorhandene Gebäudestruktu-
ren ressourcenschonend über-
nommen und mit klimaneutra-
len Baumaterialien ergänzt. In
diesem Zusammenhang wur-
den zum Beispiel die bestehen-
den Decken, Wände und Stüt-
zen aus Beton sandgestrahlt

Neubau des MINT-Zentrums Hirschaid

Im Getreidespeicher

Das MINT-Zentrum Hirschaid.
FOTO: CATA CLAUDIOCHITUCEA

dem nachwachsenden Roh-
stoff Holz.

Das Hallenbad verfügt über
ein 25-Meter-Sportbecken mit
sechs Bahnen, ein Nicht-
schwimmerbecken sowie ein
Lehrschwimmbecken. Insge-
samt zielt das abgestimmte Be-
cken- und Raumangebot auf
das sportliche Schwimmen
und auf Schwimmkurse ab.

Die Leichtathletiktrainings-
halle hat eine Größe von
mehr als 6100 Quadratme-
tern. Sie verfügt über eine
200-Meter-Laufbahn und eine
100-Meter-Sprintbahn mit
Zeitmessung. Ergänzt werden
diese durch eine 60-Meter-
Sprintbahn. Darüber hinaus
gibt es eine Weitsprung- und
Dreisprunganlage mit Sprung-
grube, zwei Hochsprunganla-
gen, zwei Stabhochsprungan-
lagen, eine Spannreckanlage
und einen großen Wurfbe-
reich für Hammer- und Speer-
wurf sowie Kugelstoßen und
Diskus. Ein Kraftraum mit
professionellen Geräten für
gezieltes Training auf 400
Quadratmetern rundet das
Angebot ab. > BSZ

Nach dreijähriger Bauphase
auf dem Gelände der ehemali-
gen Prinz-Leopold-Kaserne in
Regensburg eröffnete der
Sportpark Ost am 28. Juli fei-
erlich. Einen Tag später gingen
das neue Schwimmbad und die
Leichtathletiktrainingshalle in
Betrieb.

Bis zu 6000 Kubikmeter Re-
cyclingbeton wurden beim
Bau des Sportparks Ost in

Regensburg verwendet. Im
Schnitt liegt der Anteil an Re-
cyclingbeton in allen Bautei-
len bei rund 40 Prozent. Stän-
derwände der Fassaden ein-
schließlich Verschalung, das
Tragwerk und die Decke der
Schwimmhalle bestehen aus

Der Stadtwerk-Sportpark Ost in Regensburg

Nachhaltiger Bau

Der neue Sportpark Ost in Re-
gensburg. FOTO: SIMON GEHR

Diese homogene, offene Fas-
sadenstruktur sorgt für viel Ta-
geslicht in der Halle und bildet
die gestalterische Klammer des
Entwurfs und bringt Ruhe und
Ordnung in die Architektur. So
konnte auch das Formenprin-
zip des Rechtecks, das sich

durch das gesamte Bauwerk
zieht, zugunsten eines asym-
metrisch nach innen versetz-
ten, überdachten Eingangsbe-
reich durchbrochen werden.
Die Säulen setzen sich, den-
noch als optischer Anker au-
ßen fort. > BSZ

Erding ist um einen reprä-
sentativen Begegnungsort rei-
cher. Direkt an die Altstadt
grenzend, bildet die neue
Mehrzweckhalle am Loderer-
platz zusammen mit der bereits
generalsanierten Mittelschule
ein hochmodernes städtebau-
liches Ensemble in bester Lage.
Das 34-Millionen-Euro-Bau-
werk bietet flexible Nutzungs-
möglichkeiten für Schulen,
Stadt und Vereine und stellt da-
mit eine langfristige Investition
in die Zukunft dar.

Mit der umlaufenden Kolon-
nadenstruktur aus hochwerti-
gem Weißbeton und der dahin-
terliegenden, verglasten, an-
thrazitfarbenen Pfosten-Rie-
gel- Fassade wirkt das Gebäu-
de trotz des 36 000 Kubikmeter
umfassenden Baukörpers in
der prominenten Westansicht
fast wie ein Flachbau. Im Sü-
den, Osten und Norden um-
rahmen die in stets gleichem
Raster gesetzten Säulen drei-
fach verglaste, hohe Fenster.

Neue Mehrzweckhalle für Erding

Eine Bereicherung

Die neue Mehrzweckhalle.
FOTO: OLIVER HEINL

die eigentlich intakte Kleine
Naabbrücke sorgte am Ende
für Verzögerungen. Nach dem
Abfräsen der Fahrbahndecke
stellte man fest, dass sich die
Abdichtung der Brücke groß-
flächig gelöst hatte. Deshalb
mussten Abdichtung und
Deckschicht vollständig er-
neuert werden. Diese zusätzli-
chen Arbeiten verlängerten die
Bauzeit um rund zwei Wochen.

Insgesamt wurden rund 23
Millionen Euro in das Brü-
ckenprojekt investiert – da-
runter 18 Millionen Euro Bun-
desmittel sowie 5 Millionen
Euro von der Großen Kreis-
stadt Schwandorf, unter ande-
rem für die Radwege und den
Kreuzungsumbau. Für den
städtischen Kostenanteil sind
Zuwendungen des Freistaats
Bayern in Höhe von rund 3
Millionen Euro vorgesehen.
Zusätzlich fielen im Verlauf
der zwölfjährigen Projektlauf-
zeit Planungskosten in Höhe
von 1,5 Millionen Euro an.
Der Freistaat unterstützte das
Vorhaben somit mit insgesamt
4,5 Millionen Euro. > CLAUDIA
WILLER, HANNES NEUDAM

Der Neubau der beiden Brü-
cken über die Naab erfolgte in
mehreren Phasen schrittweise
von Norden nach Süden: Zu-
nächst wurde die Gründung
mit Bohrpfählen hergestellt.
Danach wurden Widerlager
und Pfeiler gebaut, während
die alten Pfeiler in der Naab als
Hilfsstützen für die spätere
Herstellung des Überbaus

dienten. Die neuen Spannbe-
tonbauwerke wurden als Zwei-
feldbrücke mit einer Länge von
75 Metern und als Einfeldrah-
men mit einer Länge von 40
Metern ausgeführt.

Das Projekt wurde in Re-
kordzeit umgesetzt und war
sechs Monate früher fertig als
geplant. Doch ausgerechnet

Das Brückenprojekt in Schwan-
dorf. FOTO: OLIVER HEINL

Neue Wege über alte Ufer
Schwandorfs Brückenprojekt über die Naab

stärkt der Golfpark 6 das En-
semble im Stadtviertel und
dessen Freiflächen. Die An-
ordnung der durchgrünten
Pkw-Stellplätze ermöglicht ei-

nen schnellen Zugang zu den
beiden Eingängen des Hau-
ses.

Der dreigeschossige, ruhige
Baukörper mit seinen dreisei-
tig umlaufenden Balkonen un-
terstreicht den menschlichen
Maßstab und schafft mit seiner
Holzfassade eine Annäherung
an das Gebäude. > BSZ

Das Gebiet Golfpark At-
zenhof – als Gewerbegebiet –
im Norden von Fürth befindet
sich auf dem ehemaligen
Flugplatz und Kasernengelän-
de Monteith Barracks. Nach
dem Abzug der U.S. Army
1993 entstand ab 2002 das
Stadtviertel Golfpark Fürth.
Der Neubau Golfpark 6 ist
ein weiterer Baustein in die-
sem Quartier und stellt die
Fortsetzung der bereits fünf
Gebäude der Golfpark Fürth
Immo GmbH dar.

Städtebauliches Ziel ist es,
mit diesem Neubau die vor-
handene Gebäudestruktur zu
stärken und mit seinen direk-
ten Nachbarbauten ein Quar-
tier auszubilden. Neben der
Organisation der multifunk-
tionalen Einheiten wird mit
dem Café und dem überdach-
ten Innenhof ein zentraler An-
laufpunkt im Gesamtgefüge
gesetzt.

Im Zusammenspiel mit den
bestehenden Riegelbauten

Neues Bürogebäude im Stadtviertel Golfpark Fürth

Ensemble gestärkt

Der Neubau hat dreiseitig um-
laufende Balkone und eine Holz-
fassade. FOTO: CHRISTIAN HORN

rund 13 Millionen Euro trägt
der Bund als Straßenbaulast-
träger.

Die hohe Verkehrsbelastung
und der überdurchschnittliche
Schwerverkehrsanteil haben
zur Folge, dass trotz gestreck-
ter Linienführung auf der B 20
kaum Überholmöglichkeiten
bestehen und nur eine vermin-
derte Geschwindigkeit mög-
lich ist. Der dadurch entste-
hende „Überholdruck“ führt
zu einem deutlich höheren Un-
fallrisiko. Das Staatliche Bau-
amt Landshut hat die B 20 des-
halb auf einer Gesamtlänge
von rund 2,2 Kilometern aus-
gebaut.

In dem Zuge wurde ein etwa
1,6 Kilometer langer dritter
Fahrstreifen im Steigungsbe-
reich in Richtung Eggenfelden
errichtet, eine neue Brücke ge-
baut. Ein weiterer wichtiger
Aspekt war der Ausbau der un-
fallträchtigen Anschlussstelle
Haunersdorf (B 20/St 2083).
Dabei wurde eine weitere Ver-
bindungsrampe gebaut, um
künftig Linksabbiege- und
Linkseinbiegevorgänge zu ver-
hindern. > BSZ

Nach nur rund zwei Jahren
sind die Bauarbeiten an der
Bundesstraße 20 bei Hauners-
dorf (Landkreis Dingolfing-
Landau) abgeschlossen.
Durch den Ausbau von zwei
auf drei Fahrstreifen kann das
weiterhin steigende Verkehrs-
aufkommen dort künftig noch
sicherer abgewickelt werden.
Während der Bauzeit wurden

25 000 Kubikmeter Boden be-
wegt, 30 000 Quadratmeter
Asphaltdeckschicht herge-
stellt und zur Verbesserung der
Tragfähigkeit des Untergrunds
über 3000 Betonrüttelstopf-
säulen hergestellt. Die Kosten
für den Ausbau in Höhe von

B 20: Dreistreifiger Ausbau bei Haunersdorf

Mehr Verkehrssicherheit

Die fertiggestellte Anschlussstel-
le Haunersdorf.

FOTO: STAATLICHES BAUAMT LANDSHUT
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GREENTECH HUB
Wir sind stolz, als Gesellschafter des neuen GreenTech Hub Allgäu Airport ein weg-

weisendes Projekt für die Region mitgestaltet zu haben und wünschen viel Erfolg.
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gewachsen – mehrere Unter-
nehmen aus der Region ha-
ben sich dem GT Hub ange-
schlossen, um die angebote-
nen Leistungen zu nutzen
und sich gezielt nachhaltiger,
digitaler und dadurch zu-
kunftssicherer aufzustellen.
Damit wird der GT Hub zu
einem Wachstumsbeschleuni-
ger für die grüne Transforma-
tion im Mittelstand.

Entworfen wurde der
GreenHub von Jaumann Ar-
chitekten GmbH. Der Gebäu-
dekomplex öffnet sich be-
wusst bewusst in alle Rich-
tungen. Die erhöhte Lage er-
möglicht beeindruckende
Ausblicke – im Norden Rich-
tung Allgäu Airport, im Sü-
den bis zu den Alpen. Doch
die Architektur denkt nicht
nur in Landschaftsbezügen,
sondern auch in Nutzungs-
szenarien: Durch großzügige
Verglasungen, fließende
Raumübergänge und Außen-
bezüge entstehen Arbeitsum-
gebungen, die Begegnung und
Kreativität fördern.

Fortsetzung auf Seite 25.

Kutter, Reisacher und Süd-
pack. Inzwischen ist die Zahl
der Partnermitglieder weiter

zierte Initiative durch vier re-
gionale Mittelständler als Ge-
sellschafter: Alois Müller,

nehmen mit Fokus auf Nach-
haltigkeit, Digitalisierung und
Zukunftstechnologien, die
hier mit einem der aktivsten
und größten Netzwerke mit-
telständischer Firmen zusam-
menarbeiten – zum gegensei-
tigen Lernen, für gemeinsame
Projekte und konkrete Inno-
vationen. Angestoßen wurde
die privatwirtschaftlich finan-

zeit entstand im Benninger
Gewerbepark neben dem All-
gäu Airport ein Innovations-
zentrum, das Offenheit, Nach-
haltigkeit und Zusammenar-
beit auf besondere Weise ver-
eint.

Der GT Hub versteht sich
als Brückenbauer zwischen
Start-ups und Mittelstand. Im
Zentrum stehen junge Unter-

Am 17. Juli 2025 wurde das
Gebäude des Green-Tech

Hubs (GT Hub) neben dem
Allgäu Airport feierlich eröff-
net – ein neuer Meilenstein für
die Region und ein architekto-
nisch wie inhaltlich zukunfts-
weisendes Projekt. Bauherr
war ein Unternehmen der
Alois-Müller-Firmengruppe.
In nur eineinhalb Jahren Bau-

Architektur mit Weitblick
Der Green-Tech Hub neben dem Allgäu Airport ist eröffnet (1)

Der Green-Tech Hub ist ein Ort für Innovation, Zusammenarbeit und Transformation. FOTO: INGO JENSEN

Ergänzt wird der Hub durch einen umgebauten Flugzeugshelter nebenan. FOTO: INSIDE ALL
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fen nutzbare Außenbereiche
machen ihn zu einem Kno-
tenpunkt für Start-ups, Unter-
nehmen, Fachkräfte – und
alle, die die grüne und digita-
le Transformation aktiv mitge-
stalten wollen.

Ergänzt wird der Hub
durch einen umgebauten
Flugzeugshelter nebenan, der
heute als Location für techni-
sche Events und Firmenmes-
sen dient. Gemeinsam bilden
Gebäude, Shelter und das
Netzwerk aus Start-ups, Mit-
telstand, Forschung, Hoch-
schulen und Investoren ein
einzigartiges Ökosystem für
nachhaltige und digitale In-
novationen.
> CORINNA TAPPE,
STEFAN LENZ

tionen erfolgen in einem revi-
sionierbaren Hohlraumbo-
den, der spätere Umnutzun-
gen jederzeit erleichtert.

„Der Green-Tech Hub öff-
net sich räumlich und funk-
tional nach außen – sowohl
zur umgebenden Landschaft
als auch zur Gesellschaft. Ar-
chitektur kann Wandel nicht
nur abbilden, sondern aktiv
gestalten. Genau das haben
wir hier versucht umzuset-
zen“, so die Jaumann Archi-
tekten GmbH.

Mit dem GT Hub entsteht
in Benningen nicht nur ein
neues Gebäude, sondern ein
lebendiger Ort für Zukunfts-
arbeit, Nachhaltigkeit und re-
gionales Wachstum. Cafeteria,
Veranstaltungsflächen und of-

gung intelligent kombiniert –
ein Beispiel für das Zusam-
menspiel aus regionalem
Know-how und innovativer
GreenTech-Lösung.

Begrünte Dachflächen –
auch auf dem angrenzenden
Shelter – dienen nicht nur der
Regenwasserrückhaltung,
sondern auch als Träger einer
Photovoltaikanlage (70 kWp).
Für Wärme und Kühlung
sorgt eine Kombination aus
Geothermie, Betonkernakti-
vierung und Fernwärme mit
niedrigem Primärenergiefak-
tor.

Die Gebäudetechnik folgt
dabei dem Prinzip „weniger
ist mehr“ – Lowtech, wo
sinnvoll, ergänzt um Smart-
Building-Elemente. Installa-

ziert. Er unterschreitet den
Effizienzhaus-40-Standard
deutlich – nicht zuletzt durch
den Einsatz von CO2-redu-
zierten Betonen, einer tra-

genden Fassadenstruktur aus
Holz sowie einem durchgän-
gig barrierefreien, lowtech-
optimierten Gebäudekon-
zept.

Einen besonderen Beitrag
zur nachhaltigen Gebäude-
technologie des Green-Hub
liefert das Memminger Start-
up HyWin: Im Dachgeschoss
kommt eine neuartige, paten-
tierte Modulfassade zum Ein-
satz, die Heizen, Kühlen, Be-
schatten und Energieerzeu-

ty-Bereich im Erdgeschoss –
mit Zonen zum Arbeiten, Es-
sen und Austauschen, mit ei-
ner integrierten Tribüne im
Eingangsbereich, die nicht
nur architektonisches High-
light, sondern auch Bühne für
gemeinsame Formate ist. Die
Innenausstattung stammt
vom Büro Raumdesign Feis-
tauer, das das moderne
Raumkonzept konsequent
umsetzte.

Nachhaltigkeit ist kein Zu-
satz, sondern Kern des Ent-
wurfs: Der GT Hub erfüllt die
Anforderungen des Qualitäts-
siegels Nachhaltiges Gebäude
(QNG) und wird auf Basis
des DGNB-Systems zertifi-

Das Gebäude setzt auf eine
hohe Flexibilität. Zwei

massive Erschließungskerne
und drei Installationskerne er-
lauben eine spätere Untertei-
lung in kleinere Einheiten.
Demontierbare Systemtrenn-
wände, großzügige Terrassen
und Gemeinschaftsflächen im
Erdgeschoss ermöglichen un-
terschiedlichste Raumkonfi-
gurationen – ideal für hybride
Arbeitsmodelle.

Neben modern ausgestatte-
ten Büroflächen beherbergt
das Gebäude künftig eine
Werkstatt, ein Labor, einen
Fitnessbereich sowie einen
Eltern-Kind-Raum. Herzstück
ist der großzügige Communi-

Nachhaltigkeit ist Kern des Entwurfs
Der GreenTech Hub neben dem Allgäu Airport ist eröffnet (2)

Der GT Hub erfüllt die Anforderungen des Qualitätssiegels Nachhaltiges Gebäude (QNG) und wird auf Basis des DGNB-Systems zertifiziert. FOTOS: INSIDE ALL

Der Flugzeugshelter.

INFO zur
Raumgestaltung

Für uns bei Raumdesign Feistau-
er GmbH ist es eine große Ehre,
Teil dieses zukunftsweisenden
Projekts zu sein. Die Raumge-
staltung und die Möblierung der
Innenräume wurden von uns mit
Leidenschaft, Kreativität und ei-
nem klaren Fokus auf Funktio-
nalität und Designqualität kon-
zipiert und umgesetzt.
Dieses außergewöhnliche Pro-
jekt wurde mit einzigartigen
Wanddesigns, stimmungsvollen
Lichtakzenten sowie harmonisch
abgestimmten Möbel- und In-
nenausbauten veredelt – ent-
standen ist ein Ort, an dem In-
novation auf Nachhaltigkeit
trifft und modernes Arbeiten
eine neue Qualität erhält.
Hier wurde nicht nur einfach ein
Gebäude geschaffen – hier wur-
de eine Vision zum Leben er-
weckt. > BSZ
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- planen beraten Architekten GmbH

Prinzregentenplatz14 81675München tel.+49897520133-0 www.m-pb.de

 - planen beraten Architekten GmbH
Experten für modulares/serielles Bauen für öffentliche Auftraggeber

Wir bedanken uns beim Staatlichen Bauamt und der

OTH für die gute Zusammenarbeit!
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module vorgefertigt. Anschlie-
ßend wurden sie in einem eng
getakteten Terminplan auf die
Baustelle geliefert und dort in
kürzester Zeit montiert.

Nach Fertigstellung des Bau-
felds im Februar 2024 konnte
der eigentliche Hochbau in ei-
ner Bauzeit von einem Jahr rea-
lisiert und das Gebäude im
April 2025 feierlich eröffnet
werden.

Das Ergebnis ist ein dreige-
schossiger Baukörper in Stahl-
rahmenfachwerkbauweise mit
einem 6-Meter-Raster und ei-
ner Nutzfläche von 1114 Qua-
dratmetern. Das Erdgeschoss
beherbergt drei Seminarräume
und ein großzügiges Foyer mit
Sitzgelegenheiten für die Stu-
dierenden. Im ersten Oberge-
schoss befinden sich weitere
Seminarräume, ein IT-Labor
sowie ein Raum für fachprak-
tischen Unterricht.

Das zweite Obergeschoss
ist den Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern vorbehalten und
bietet neben klassischen Bü-
ros auch Shared-Desk-Ar-
beitsplätze, Co-Working-Be-
reiche, einen Besprechungs-
raum und zwei Büroräume
der UTN. Begrünte Hydrokul-
turelemente und Aufenthalts-
bereiche schaffen im ganzen
Gebäude eine angenehme At-
mosphäre.

Im Zeichen des nachhaltigen
Bauens stand der Einsatz
schadstoffarmer Baustoffe, die
Erreichung eines Energiestan-
dards von GEG –10 Prozent
und die Wärmeversorgung
durch Fernwärme. Die Dach-
fläche wurde mit einer 35 kWp
leistenden Photovoltaikanlage
belegt. Im Außenbereich tra-
gen extensive Begrünungen
von Dachflächen und Südfas-
sade zur Verbesserung des Mi-
kroklimas und eine insekten-
freundliche Beleuchtung so-
wie mit einem Rasterdruck ver-
sehene Glasflächen zum Ar-
tenschutz bei.

Das Projekt zeigt, dass mo-
dulare Bauweise in konse-
quenter Vorfertigung und eine
gute Abstimmung zwischen
Bauherr, Nutzern und beteilig-
ten Institutionen die Realisie-
rung hochkomplexer Bil-
dungsbauten in deutlich ver-
kürzter Zeit ermöglichen –
ohne Abstriche bei Qualität,
Nachhaltigkeit oder Nut-
zungsvielfalt. > BSZ

aus diesem Programm zur Ver-
fügung gestellt werden. Die
Gesamtkosten des Projekts
einschließlich der Erschlie-
ßungsmaßnahme beliefen sich
auf rund 10,6 Millionen Euro.

Verortet wurde das Modul-
bauprojekt auf dem neuen
Campus der Technischen Uni-
versität Nürnberg (UTN). Im
Rahmen einer Kooperations-
vereinbarung stellt die UTN
der Ohm ein Grundstück auf
ihrem Campus für zunächst 15
Jahre zur Verfügung. Ohm-Prä-
sident Niels Oberbeck be-
zeichnete das Vorhaben als
„Vorzeigemodell für die insti-
tutionelle Zusammenarbeit“,
das zugleich als Muster für ver-
gleichbare Projekte dienen
könne. Wie die anderen Ge-
bäude am Campus sollte auch
der Modulbau der Ohm unter
den Gesichtspunkten Nach-
haltigkeit, CO2-Neutralität
und Nutzungsflexibilität kon-
zipiert werden.

Keine Abstriche

bei der Nachhaltigkeit

Im Rahmen eines Ausschrei-
bungsverfahrens auf Grundla-
ge einer funktionalen Leis-
tungsbeschreibung wurde im
Mai 2023 der Auftrag an die
CMS Container Modul Syste-
me GmbH vergeben. Als Total-
unternehmer übernahm die
Firma die Gesamtverantwor-
tung für die Planungsausfüh-
rung, die Fertigung der Module
und die Montage bis zur
schlüsselfertigen Übergabe des
Gebäudes. Die Entwurfspla-
nung lag in den Händen des
Nürnberger Architekturbüros
Ulrich + Ulrich Architekten,
das bereits Erfahrung mit mo-
dularen Bildungsbauten vor-
weisen konnte.

Vor dem eigentlichen Baube-
ginn waren aufwendige vorbe-
reitende Maßnahmen nötig –
eine flächendeckende Kampf-
mittelbeseitigung, die Baufeld-
freimachung und die Herstel-
lung der Medienanschlüsse.
Durch die gewählte Modul-
bauweise konnte die Bauzeit
signifikant verkürzt werden:
Während vor Ort die Funda-
mentierungsarbeiten und die
Medienerschließung erfolgten,
wurden zeitlich parallel im
Werk bereits die Stahlrahmen-

Hier wächst zusammen,
was zusammengehört.“

Mit diesen Worten eröffnete
Bayerns Staatsminister für
Wissenschaft und Kunst, Mar-
kus Blume (CSU), den Modul-
bau für die School of Health
der Technischen Hochschule
Nürnberg Georg Simon Ohm
(Ohm) auf dem Gelände der
Technischen Universität
Nürnberg. Damit brachte er
auf den Punkt, was den Cha-
rakter dieses Projekts von Be-
ginn an prägte: eine enge Ver-
zahnung institutioneller Zu-
sammenarbeit, moderne mo-
dulare Bauweise und ein kla-
res Bekenntnis zu Innovation
und Nachhaltigkeit.

Die Nürnberg School of He-
alth wurde 2021 als 13. Fakul-
tät der Ohm in Kooperation
mit dem Klinikum Nürnberg
gegründet und bildet die
Schwerpunkte Hightech-Inte-
gration, IT-Schnittstellen so-
wie Management und Daten-
kompetenz im Gesundheits-
wesen und Hebammenwissen-
schaft ab. Im Mittelpunkt steht
die praxisnahe, interprofessio-
nelle Ausbildung, die unter an-
derem auf den Einsatz künstli-
cher Intelligenz (KI) im Ge-
sundheitswesen setzt. Mit
wachsender Studierendenzahl
entstand ein akuter Raumbe-
darf, der mit klassischen Bau-
verfahren nicht in der gebote-
nen Zeit zu decken gewesen
wäre.

Die Deckung des Raumbe-
darfs der frisch gegründeten
Fakultät passte in das Anforde-
rungsprofil des Sonderpro-
gramms für Modulbauten in
Forschung und Lehre der
Hightech Agenda Plus, die Teil
der 5,5 Milliarden Euro umfas-
senden Innovationsinitiative
der bayerischen Staatsregie-
rung unter anderem zur Erhö-
hung der Studienplatzkapazi-
täten, Stärkung des Gesund-
heitssektors und Förderung
der regionalen Hochschulent-
wicklung ist.

Ziel des Modulbaupro-
gramms war es, bayernweit den
Hochschulen und Universitä-
ten die schnelle Deckung von
Raumbedarfen aus Neuberu-
fungen im Rahmen der
Hightech Agenda zu ermögli-
chen. Für die Umsetzung der
Nürnberg School of Health
konnten der Ohm Mittel in
Höhe von 7,1 Millionen Euro

School of Health der Technischen Hochschule Nürnberg Georg Simon Ohm

Hochkomplexer Bau

Die School of Health ist als Modulbau errichtet worden. FOTO: STAATLICHES BAUAMT ERLANGEN-NÜRNBERG

Durch das spezielle Verfah-
ren der Umsetzung mit ersten
Vorentwurfs-Konzeptskizzen
des Bauamts, einem General-
planer (Büro meuer – planen
beraten Architekten GmbH,
München), der die Vorent-
wurfs- und Entwurfsplanung
erarbeitet und auf dieser
Grundlage die funktionale
Leistungsbeschreibung er-
stellt hat sowie für die Quali-
tätssicherung des Totalunter-
nehmers verantwortlich war,
und der weiteren Planung
und Ausführung durch einen
Totalunternehmer (Firma
CMS Container Modul Syste-
me GmbH, Hilden/Nord-
rhein-Westfalen) konnte sehr
viel Zeit gespart werden. Die
Gesamtprojektlaufzeit aus
Planung und Errichtung des
Modulbaus belief sich auf ge-
rade einmal zweieinhalb Jah-
re.

Die Bauarbeiten begannen
im Oktober 2023 mit einem
temporär aufgeschütteten Be-
lastungskörper aus Kies, um
die Frage nach der Gründungs-
art zusammen mit dem vorlie-
genden Bodengutachten zu
klären.

Bereits im November und
Dezember 2023 erfolgte dann
die Erstellung der Stahlbeton-
Bodenplatte, der sich Ende De-
zember 2023 bis Mitte Januar
2024 die terminoptimierte An-
lieferung und Montage der 45
Moduleinheiten durch einen
Schwerlast-Mobilkran an-
schloss.

Der Vorfertigungsgrad der
Module lag zu diesem Zeit-
punkt bereits bei etwa 70 Pro-
zent, wodurch der energeti-
sche Aufwand zur anschlie-
ßenden Fertigstellung des In-
nenausbaus auf der Baustelle
deutlich geringer ausfiel als bei
konventionellen Bauvorha-
ben.

Die Einweihung des Modul-
baus konnte im Dezember
2024 gefeiert werden.

Mit einem gewissen zeitli-
chen Versatz wurde als Teil
dieser Maßnahme noch ein
Trafohaus mit Müllraum öst-
lich des Modulbaus errichtet.
> NORBERT WARMUTH,
CORINNA ZIERER,
STEFAN KRABATSCH

ver Energien. Das HIT wurde
beispielsweise als erstes Ge-
bäude auf dem Hochschulcam-
pus mit einer Wärmepumpe in
Verbindung mit oberflächen-
naher Geothermie ausgeführt
und ist somit nicht mehr auf die
bestehende zentrale Wärme-
versorgung angewiesen. Einen
weiteren Aspekt der nachhalti-
gen Planung stellt die Photo-
voltaikanlage auf dem extensiv
begrünten Dach dar.

Das Gebäude ist in allen Ebe-
nen mit einem Aufzug barrie-
refrei erschlossen, eine barrie-
refreie Toilette wurde im Erd-
geschoss angeordnet. Bei der
Farbwahl wurden im gesamten
Neubau entsprechende Kon-
trastierungen berücksichtigt.

Man hat nirgends

ein Gefühl von Enge

Trotz aller Kompaktheit des
Gebäudes hat man nirgends
ein Gefühl von Enge. Die innen
liegenden Flure sind großzügig
und laden zu kommunikati-
vem Austausch ein, senkrechte
Fensterelemente neben den
Türen bringen zusätzliches Ta-
geslicht herein. Die beiden
Treppenhäuser sind hinsicht-
lich Orientierbarkeit und
Brandschutz optimal an den
Enden des Baukörpers ange-
ordnet und bieten schöne Aus-
blickmöglichkeiten auf das
Hochschulgelände.

Das östliche Treppenhaus
mit seinen Galerie-Podesten
ist Teil eines über drei Geschos-
se reichenden lichtdurchflute-
ten Foyers, das als filigrane
Stahlkonstruktion in den
Holzbau in Brettschichtholz-
Bauweise integriert wurde. Der
Haupteingang ist nach Osten,
in Richtung der zentralen,
Nord-Süd-gerichteten Cam-
pus-Hauptachse, orientiert.

Die langen waagrechten
Fensterbänder auf der Nord-
sowie Südseite und die vorver-
graute hinterlüftete Holzfassa-
de fügen das Gebäude im Äu-
ßeren einerseits in den gestal-
terischen Zusammenhang des
OTH-Campus ein und verlei-
hen ihm andererseits dennoch
genügend Eigenständigkeit.

Das vor Kurzem fertigge-
stellte „Haus für Innova-

tion und Transfer“ schafft auf
710 Quadratmetern Haupt-
nutzfläche Büros und Bespre-
chungsräume, einen großen
CIP-Pool sowie zwei Labore/
Werkstätten für die Wissen-
schaftler der OTH Regensburg
und weitere Büros für die Mit-
arbeiter des Zentrums für Wei-
terbildung und Wissensmana-
gement – kurz ZWW. Eine
Teeküche mit Aufenthaltsbe-
reich und die erforderlichen
Technikräume runden das
Raumprogramm des dreige-
schossigen, nicht unterkeller-
ten Neubaus ab.

Die Baukosten betrugen 8,95
Millionen Euro, wobei der aus
der Hightech-Agenda des Frei-
staats Bayern finanzierte An-
teil bei 6,8 Millionen Euro und
der Eigenanteil der OTH Re-
gensburg bei 2,15 Millionen
Euro lag.

Das Gebäude punktet insbe-
sondere in Sachen Nachhaltig-
keit und ist bis auf die nordöst-
liche Foyer-Ecke mit ihrer
großzügigen Aufglasung im
Norden und Osten komplett in
Holzmodulbauweise errichtet.

Im Vorfeld wurden auf dem
Baufeld befindliche Bestands-
bäume, als Alternative zur Fäl-
lung, im Rahmen einer Groß-
baumverpflanzung umgesetzt,
wodurch einerseits dem Klima-
schutz Rechnung getragen und
andererseits die Biodiversität
und Aufenthaltsqualität im
Außenraum des Neubaus er-
halten und sogar gesteigert
werden konnte.

Durch die kompakte zwei-
bündige Grundrissgestaltung
wurde eine minimale Flächen-
versiegelung möglich gemacht.
Die sehr gut gedämmte Fassade
mit einem optimierten Fenster-
anteil reduziert die Wärmever-
luste so weitgehend, dass na-
hezu ein Passivhausstandard
erreicht wird, dies alles bei ei-
nem Minimum an mechani-
scher Belüftung, die sich auf
den CIP-Pool, die Labore/
Werkstätten, den Server-/
EDV-Raum sowie die Sanitär-
räume beschränkt.

Im Fokus stand außerdem
die größtmögliche Nutzung
klimafreundlicher regenerati-

Haus für Innovation und Transfer – HIT an der OTH Regensburg

Holzmodulbauweise

Die Nordostecke mit dem Haupteingang. FOTO: STEFAN HANKE
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chen, barrierefreie Induktions-
schleifen und ergonomische
Gestaltung erhöhen Komfort
und Aufenthaltsqualität für
Gottesdienste, Konzerte und
Veranstaltungen.

Innerhalb von nur zwei Mo-
naten Bauzeit wurden 376
Sitzplätze erneuert – ein Pro-
jekt, das das kulturelle Erbe
stärkt, Identifikationspunkte
schafft und den Dom als le-
bendigen Ort der Begegnung
belebt.

Berschneider + Berschnei-
der respektieren historische
Gebäudesubstanz, integrieren
zeitgemäße Nutzung und bin-
den Neubauten städtebaulich
präzise ein. Als verlässlicher
Partner öffentlicher und priva-
ter Auftraggeber realisieren sie
nachhaltige, hochwertige und
zukunftsfähige Baukultur –
Orte, die ästhetische Qualität,
Funktionalität und städti-
schen Mehrwert vereinen: für
Bewohnerinnen und Bewoh-
ner, Wirtschaft und Kultur
gleichermaßen. > BSZ

men, die als Innenarchitektur
unserer Zeit ablesbar bleiben.
Leicht, modern und farblich
auf den Naturstein von Wän-
den, Säulen und Boden abge-
stimmt, verschmilzt das neue
Gestühl mit dem Innenraum
des Domes. Beheizbare Sitzflä-

Eiche und Tannendielen har-
monieren mit dem histori-
schen Barockbestand, ohne
mit ihm zu konkurrieren. Das
neue Gestühl nimmt sich res-
pektvoll zurück und bildet zu-
gleich einen klaren Kontrast:
ruhige, zeitgenössische For-

gigen Glasflächen zum öffent-
lichen Raum und vermittelt
elegant zwischen innen und
außen. Ein Restaurant im Erd-
geschoss belebt die Straße;
Rad- und Fußwege sowie
Grüninseln schaffen Aufent-
haltsqualität. Die stützenfrei-
en Bürogeschosse bieten ma-
ximale Flexibilität für unter-
schiedliche Nutzungseinhei-
ten – und machen das Gebäude
zu einem Motor für Wirtschaft
und Stadtraum zugleich.

Während das Be Orange als
Neubau Stadtquartiere belebt,
Begegnungen fördert und mo-
derne Arbeitswelten schafft,
gelingt es – in enger Zusam-
menarbeit mit dem Staatlichen
Bauamt Regensburg und dem
Domkapitel –, mit dem neuen
Laiengestühl im Dom St. Peter
kulturelles Erbe zu bewahren
und den Dom als Ort der Be-
gegnung und Teilhabe zu stär-
ken.

Die nach Plänen von Ber-
schneider + Berschneider rea-
lisierten Bänke aus massiver

ßenordnung in der Region Nie-
derbayern/Oberpfalz.

Seit 2013 führen Gudrun
Berschneider, Rico Lehmeier,
Peter Mederer, Christian Rein
und Andreas Schmid das Le-
benswerk der Gründer Johan-
nes und Gudrun Berschneider
fort. Gemeinsam mit ihrem
Team sowie einem Netzwerk
aus regionalen Fachplanern
und Handwerksbetrieben pfle-
gen sie die Tradition von Archi-
tektur und Baukultur – und
verleihen jedem Projekt ihren
unverwechselbar sinnlichen
Stil.

Die Gebäudehülle

ist korallenähnlich

In enger Zusammenarbeit
mit den Bauherren gelang es
dem Pilsacher Architekturbü-
ro, mit dem markanten Büro-
neubau für die V.I.S. Vermö-
gensverwaltung Identität für
einen Ort zu schaffen, der jah-
relang brach lag. In städtebau-
lich exponierter Lage entlang
der Haupteinfahrtsschneisen
für Bahn und Autos setzt das
„Be Orange“ mit seiner koral-
lenähnlichen Gebäudehülle
einen starken Akzent. Das Ge-
bäude öffnet sich mit großzü-

Architektur + Innenarchitektur aus einem Guss
Mit Berschneider + Berschneider entstehen Orte, die Geschichte bewahren und Leben in Regensburg schaffen

Das Büro- und Verwaltungsgebäude „Be Orange“ mit seiner korallenähnlichen Gebäudehülle. FOTO: ERICH SPAHN

Regensburg erlebt 2025
neue städtebauliche Im-

pulse. Drei kürzlich abge-
schlossene Bauvorhaben von
Berschneider + Berschneider
Architekten BDA + Innenar-
chitekten – eine denkmalge-
rechte Sanierung, ein markan-
ter Büroneubau und maßge-
schneidertes Mobiliar für den
Dom – zeigen exemplarisch,
wie Architektur, Innenarchi-
tektur, Handwerk und Stadt-
entwicklung zusammenspie-
len. Eine solche Baukultur
setzt Maßstäbe für zukunftsfä-
higes Stadtleben, bewahrt his-
torische Substanz und schafft
Orte, mit denen sich Men-
schen identifizieren – Orte, die
sie lieben und erhalten möch-
ten.

Die feierliche Einweihung
der sanierten Jugendstilvilla
Liskircherstraße im Südwes-
ten Regensburgs war ein be-
sonderer Moment für Stadt
und Region. Unter den Gästen
waren Oberbürgermeisterin
Gertrud Maltz-Schwarzfischer
(SPD), Kulturreferent Wolf-
gang Dersch sowie weitere Ver-
treterinnen und Vertreter der
Stadt, die der Einladung des
evangelischen Regionalbi-
schofs Klaus Stiegler gefolgt
waren.

Berschneider + Berschnei-
der übergaben symbolisch den
Schlüssel und unterstrichen
damit die Verbindung von Ar-
chitektur, Handwerk und städ-
tischer Bedeutung. Die denk-
malgerechte Sanierung der Vil-
la mit Ausbau des Dachge-
schosses zeigt, wie historische
Substanz bewahrt und zu-
gleich für die Gegenwart nutz-
bar gemacht werden kann.
Mansarddach, Erker,
Schmuckhof und originale
Fenster wurden sensibel res-
tauriert, moderne Technik, Ta-
geslicht und Akustik optimiert
sowie Barrierefreiheit und
Energieeffizienz integriert.
Dank flexibler Grundrisse las-
sen sich alle Räume unter-
schiedlich nutzen – als Büro
ebenso wie zum Wohnen.

Dieses Projekt macht deut-
lich: Bewahren statt Abreißen
schafft nachhaltige Werte, si-
chert kulturelles Erbe und
stärkt die Identität eines Ortes
– ein Vorbild für die Revitali-
sierung urbaner Quartiere. Es
ist eines der drei jüngst fertig-
gestellten Regensburger Bau-
vorhaben von Berschneider +
Berschneider – einem regional
verwurzelten Planungsbüro,
dessen Portfolio Neubauten,
Sanierungen, Umbauten, Er-
weiterungen und Denkmal-
schutz umfasst. Seit 40 Jahren
entstehen hier Projekte in allen
Leistungsphasen aus einer
Hand. Das Büro zählt zu den
ersten Adressen für anspruchs-
volle Bauvorhaben jeder Grö-

Im Dom St. Peter wurde das Laiengestühl erneuert.
FOTO: UWE MOOSBURGER, ALTRO

Blick in die sanierte Jugendstilvilla im Südwesten Regensburgs in
der Liskircherstraße. FOTO: ERICH SPAHN
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Herzlichen Glückwunsch zum gelungenen Neubau.

Das Team von IB KuF bedankt sich für die

Beauftragung der Elektroplanung. Ihr Ansprechpartner

für alle Fragen rund um den Baugrund
sowie die Wasser- und Energiegewinnung
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meinde Nesselwang und das
ganze Allgäu.

Es ist vollbracht! Terminge-
recht wurde das neue Pro-
dukt- und Entwicklungszen-
trum fertiggestellt. Der Bezug

des Gebäudes erfolgte rei-
bungslos. Im Rahmen einer
kleinen Feier erfolgte die offi-
zielle Schlüsselübergabe für
das neue Produkt- und Ent-
wicklungszentrum und das
moderne Betriebsrestaurant.
All das passierte unter Einhal-
tung des Zeit- und Kosten-
plans, eine Meisterleistung in
der heutigen Zeit.

Fortsetzung auf Seite 29.

Neubau auf vier Ebenen zu-
kunftsweisende Büroflächen
für rund 150 Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter sowie ein mo-
dernes Betriebsrestaurant im
Erdgeschoss inklusive Außen-
bereich, das seinesgleichen
sucht.

Freier Blick auf die Berge

Das Bürokonzept für das
neue Zentrum basiert auf den
Prinzipien von New Work/
Multispace. Diese sollen die
Zusammenarbeit und Indivi-
dualität der Mitarbeiter unter-
stützen und Innovationen vo-
rantreiben. Ein freier Blick auf
die ganze Bergkette bis zur
Zugspitze krönt das bis dato
größte Bauprojekt in der Ge-
schichte der Firma von En-
dress+Hauser Temperatu-
re+System Products: ein Aus-
hängeschild für die Marktge-

tralen, zukunftsweisenden
„Produkt- und Entwicklungs-
zentrums“. Mit einer Gesamt-
fläche von 3500 Quadratme-
tern und einem Investitions-
volumen in Höhe von 17 Mil-
lionen Euro beinhaltet der

Endress+Hauser Tempera-
ture+ System Products fei-

erte am Hauptstandort Nes-
selwang (Landkreis Ostallgäu)
im Rahmen eines Soft Ope-
nings die Schlüsselübergabe
des neuen, komplett CO2-neu-

Innovationen vorantreiben
Neues Produkt- und Entwicklungszentrum mit modernem Betriebsrestaurant von Endress+Hauser in Nesselwang (1)

Der Neubau ist ein viergeschossiger, klarer kubistischer Baukörper. FOTOS: ENDRESS+HAUSER TEMPERATURE+SYSTEM PRODUCTS

Das neue Betriebsrestaurant Alpin.

Blick auf die Arbeitsplätze.

Ein Arbeitsplatz mit toller Aussicht.
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ßig abgeschlossen wurde.
Umso schöner auch in diesen
Zeiten, in denen die allgemei-
ne Konjunktur gerade in einer
schwierigen Phase ist und
man aus der Wirtschaft mehr-
heitlich negative Schlagzeilen
hört. Ich sehe das für En-
dress+Hauser und den Stand-
ort Nesselwang/Allgäu als ein
sehr wichtiges Signal. Es ver-
deutlicht, dass wir resilient
sind und langfristig denken“,
freute sich Nesselwangs Ers-
ter Bürgermeister Pirmin Joas
(CSU).

Das neue Betriebsrestau-
rant Alpin besticht mit seiner
warmen Atmosphäre sowie
den schönen Sitzbereichen
und ist bereits jetzt zum Mit-
telpunkt am Standort gewor-
den. Hier können sich alle
Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter sowie natürlich auch
die Gäste und Kunden aus-
tauschen, ein gutes Essen ge-
nießen oder sich auch ein-
fach nur auf einen leckeren
Kaffee in der Café-Lounge
treffen. > BSZ

nen. Dies ist uns sicherlich
mit diesem Neubau gelungen.
Die Feedbacks der Mitarbei-
ter sind durchgehend sehr po-
sitiv.“

Illuminierter Barcode

an den Fensterfassaden

Peer Gollnick, Architekt
von Dobler Consult, übergab
symbolisch den Schlüssel an
Rainer Kühnel und sagte über
den Neubau mit Modellcha-
rakter: „Der viergeschossige,
klare, kubistische Baukörper
des neuen Entwicklungszen-
trums sorgt für einen einzigar-
tigen Firmenauftritt in Nessel-
wang. Ein Highlight ist der
nächtlich illuminierte Bar-
code an den Fensterfassaden.
Endress+Hauser setzt hier
Maßstäbe für attraktive Ar-
beitsplätze in der Region.“

„Unsere Marktgemeinde ist
sehr stolz, dass diese rich-
tungsweisende Zukunftsin-
vestition getätigt und planmä-

Der weltweit führende An-
bieter von Messgeräten

für die Prozessautomatisie-
rung unterstreicht mit diesem
Meilenstein einmal mehr seine
Innovationskraft und seine
führende Rolle im Markt. „Mit
dieser für uns wichtigen Inves-
tition möchten wir unsere At-
traktivität als innovativer Ar-
beitgeber für die Region weiter
stärken und unsere Marktpo-
sition als Global Player strate-
gisch ausbauen“, betonte Ha-
rald Hertweck, Geschäftsfüh-
rer von Endress+Hauser Tem-
perature+ System Products.

Basierend auf dem Büro-
konzept NewWork/Multispa-
ce und dem neuen Betriebs-
restaurant erläuterte Rainer
Kühnel, Projektleiter und
Mitglied der Geschäftsleitung
von Endress+Hauser Tempe-
rature+ System Products, die
Ziele dieses innovativen Ge-
bäudes: „Wir haben Arbeits-
räume geschaffen, in denen
die Menschen und damit
auch das Unternehmen ihre
Potenziale voll entfalten kön-

Klarer, kubistischer Baukörper
Neues Produkt- und Entwicklungszentrum mit modernem Betriebsrestaurant von Endress+Hauser in Nesselwang (2)

Termingerecht wurde das neue Produkt- und Entwicklungszentrum fertiggestellt. FOTO: ENDRESS+HAUSER TEMPERATURE+SYSTEM PRODUCTS
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Geschosswohnungsbau | Gewerbe- & Industriebau
Entwicklung von Baugebieten & Quartieren
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DIE ZUTATEN F!R BLEIBENDE WERTE UND IMMOBILIEN.
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ten Wohnungsbau verwirklicht
– flexible Möglichkeiten für
Jung, Alt, Familien, Singles,
Paare und alle Lebenssituatio-
nen.

Begrünte Dächer, PV-Anla-
gen, Fernwärme und die QNG-
Bauweise machen das Quartier
besonders nachhaltig. Dazu
kommen viele weitere Projek-
te, vom geförderten Woh-
nungsbau bis zum Baugebiet
für alle Generationen.
> SUSANNE EBNER

gleich begehrte Eventlocation
ist.

Im Unternehmen wird groß
gedacht: Im niederbayerischen
Plattling entsteht gerade ein
nachhaltiges Quartier mit 72
Wohnungen in Holzbauweise.
Im oberbayerischen Moosburg
erfüllt Penzkofer eine frühere
Brachfläche mit Leben. Auf
27 000 Quadratmetern werden
hier 30 Eigentumswohnungen,
20 Reihenhäuser und 96 Miet-
wohnungen für den geförder-

Immobilie kaufen? Woh-
nung mieten? Bauen? Inves-
tieren? Penzkofer.

Penzkofer ist Planer, Pro-
jektentwickler, Bauträger, Im-
mobilienunternehmen und
Erschließungsträger. Geplant
und gebaut wird auf eigenem
und fremdem Grund, für Pri-
vatleute, Kommunen, den
Staat, Unternehmen, Eigen-
nutzer und Kapitalanleger.
2000 Wohneinheiten wurden
bereits gebaut, dazu kommen
Quartiere und Baugebiete mit
vielen Tausend Quadratme-
tern, Studenten- und Mikro-
appartements, Senioren- und
Pflegezentren, Bürogebäude,
Lager- und Produktionshal-
len, Ärztehäuser, Hotels, Lo-
gistikzentren, Doppel- und
Reihenhäuser und weitere
Projekte.

Eine Land- und Forstwirt-
schaft gehört ebenso zur Un-
ternehmensgruppe Penzkofer
wie ein eigenes À-la-carte-
Restaurant samt Bar, das zu-

der Lkw für effiziente Logistik
über die Honigmanufaktur mit
500 000 Bienen am Firmenge-
lände bis zum Heizhaus, das
mit Restholz aus der Produk-
tion für Wärme sorgt.

Nachhaltiger Massivbau

„Die Waidler werden gerne
unterschätzt, aber auch im
ländlichen Raum ist viel Inno-
vationsgeist daheim“, betont
Alexander Hartl. Nachhaltiger
Massivbau mit Ziegeln, Holz
und anderen Baustoffen, digi-
tale Prozesse, zirkuläres Bau-
en oder Themen wie der öko-
logische Fußabdruck und das
Ziel, „green factory“ zu wer-
den: In der Penzkofer-Ideen-
schmiede wird ständig getüf-
telt, wie man sich selbst wei-
terentwickeln und was man für
Kunden optimieren kann. 80
Prozent der Kunden sind Ka-
pitalanleger. Und die wissen es
sehr zu schätzen, dass sie von
A bis Z einen Ansprechpartner
haben, von der Planung über
den Bau bis zu Finanzierung,
Förderung, Steuerfragen,
Kauf, Hausverwaltung oder
Vermietung.

Hightech-Produktion am Fir-
mengelände, in der automati-
siert und energieautark gear-
beitet wird. Selbst entwickelte
Raummodule, die die Bauzeit
bei Großprojekten spürbar
verkürzen. Badmodule aus
Massivholz, in denen die Bä-
der komplett vorinstalliert
sind. Ziegelfertigteile, die in
einem patentierten Verfahren
gefertigt werden und monta-
gefertig auf die Baustelle
kommen. Fachleute für Nach-
haltigkeitsmanagement,
QNG, PEFC-Zertifizierungen,
PV-Anlagenmanagement,
Themen wie Energie oder Di-
gitalisierung direkt im Unter-
nehmen. Ein Immobilien-Di-
rektvertrieb im Haus, genau
wie eine Hausverwaltung und
-vermietung, um Kunden den
Rundumservice bei ihrer Im-
mobilie zu bieten.

Penzkofer geht nicht mit der
Zeit. Hier ist man der Zeit oft
ein paar Schritte voraus. Hier
sind schon etliche Ideen ent-
standen, die in der Branche
erst belächelt wurden und
dann für Furore sorgten. Nach-
haltigkeit zieht sich als roter
Faden durch alle Unterneh-
mensbereiche – von der digital
koordinierten Routenplanung

Kann man Bautrends im
Blut haben? Medizinisch

nicht, im übertragenen Sinn
durchaus. Rasante Fahrer ha-
ben „Benzin im Blut“. Bei den
Chefs der Penzkofer Bau
GmbH fließt das Gespür für
Themen, Techniken und
Trends in der Bau- und Immo-
bilienbranche durch die
Adern. Sie wollen „Raum für
Zukunft“ schaffen.

Das Immobilienunterneh-
men aus Regen in Niederbay-
ern sorgt immer wieder mit
nicht alltäglichen Ideen und
mutigen Entscheidungen für
Aufsehen. Penzkofer zählt als
leistungsstarker Generalist zu
den größten Bau- und Immo-
bilienunternehmen in Ostbay-
ern. Das Unternehmen ist ein
gefragter Partner für die Ent-
wicklung komplexer Quartie-
re, für schlüsselfertigen Woh-
nungs- und Geschosswoh-
nungsbau sowie für den Indus-
trie- und Gewerbebau.

Vom Häuserlbauer mit drei
Mann zum Immobilienunter-
nehmen mit 400 Mitarbeitern,
60 Berufen aus allen Bauberei-
chen, 29 Abteilungen und fünf
Standorten, das ist in Kurzfas-
sung die Penzkofer-Erfolgsge-
schichte, die Geschäftsführer
Alexander Penzkofer aber
nicht gerne hört. Ihm und dem
Team geht es nicht nur um
Wachstum, sondern um Wert-
schöpfung, echten Fortschritt
und darum, tatsächlich etwas
zu bewegen. Für Kunden, Inte-
ressenten, Mitarbeiter, Partner
und am besten die gesamte
Branche.

Serielles Bauen

„Wir wollen die Trends im
Bau sowie bei Nachhaltigkeit
und Digitalisierung mitgestal-
ten und Lebens- und Arbeits-
räume für Generationen schaf-
fen“, betont der stellvertreten-
de Geschäftsführer Alexander
Hartl. Dafür werden bewährte
Baustoffe wie Holz neu ge-
dacht und Themen wie das se-
rielle und modulare Bauen
nicht nur aufgegriffen, sondern
bis ins kleinste Detail perfek-
tioniert, vom mit Robotik ge-
fertigten Bewehrungsteppich
in der Betonbodenplatte bis
zur Fließfertigung für Bad- und
Raummodule aus massivem
Holz.

Massivholzwände aus eige-
ner Fertigung, die mit Holz-
nägeln metall- und leimfrei
verbunden werden. Decken-
elemente aus massivem Holz,
die mit Holzdübeln gefertigt
und recycelbar sind. Eine

Vielseitige Projekte bis ins kleinste Detail
Penzkofer sorgt mit zukunftsweisenden Ideen und Großprojekten für Aufsehen in der Bau- und Immobilienbranche

Vielfalt für alle Generationen: 172 Studentenappartements und mehrere Wohnanlagen sind im Herzen von Deggendorf in den Schachinger Gärten entstanden.

Neues Leben fürs Rockermaier-Gelände: Auf 27 000 Quadratmetern werden in Moosburg 30 Eigen-
tumswohnungen, 20 Reihenhäuser und 96 Mietwohnungen für den geförderten Wohnungsbau ver-
wirklicht. FOTOS: PENZKOFER

An der Schlesischen Straße in Straubing entstanden in den vergan-
genen Monaten mehrere Mehrfamilienhäuser.
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wertige Arbeitsplätze. Die ver-
kehrsgünstige Lage – direkt am
Bahnhof und nahe dem Stadt-
zentrum – macht den Standort
besonders attraktiv. Das Pro-
jekt ist Teil der Dezentralisie-
rungsstrategie des Freistaats
Bayern, der gezielt Behörden-
standorte in die Fläche bringt.
Für Schweinfurt bedeutet das
nicht nur eine wirtschaftliche
Stärkung, sondern auch ein
klares Bekenntnis zur Region.

Mit dem Neubau unter-
streicht die Unternehmens-
gruppe Glöckle ihre Position
als leistungsfähiger Komplett-
anbieter im Bauwesen. Das
Projekt vereint anspruchsvolle
Architektur, nachhaltiges Bau-
en und präzise Umsetzung in
einem zukunftsgerichteten Ge-
samtkonzept. Es reiht sich ein
in eine Vielzahl erfolgreicher
Projekte, die Glöckle in den
letzten Jahren für öffentliche
und private Auftraggeber reali-
sieren konnte – immer mit
höchstem Anspruch an Quali-
tät, Innovation und Verant-
wortung. Ein starkes Zeichen
für Schweinfurt – und ein Vor-
bild für nachhaltiges Bauen in
ganz Bayern. > BSZ

Die Umsetzung des Bauvor-
habens erfolgte unter Einsatz
moderner Planungs- und
Steuerungstools nach dem Le-
an-Management-Prinzip so-
wie dem Open- BIM-Verfahren
(Building Information Mode-
ling). Diese Methode sorgt für
strukturierte Abläufe auf der
Baustelle, vermeidet Rei-
bungsverluste und erhöht die
Effizienz während der gesam-
ten Projektlaufzeit – von der
Ausschreibung bis zur Schlüs-
selübergabe.

„Nach nur zwei Jahren Bau-
zeit haben wir ein Gebäude ge-
schaffen, das nicht nur funktio-
nal und zukunftssicher ist, son-
dern auch in puncto Zusam-
menarbeit und Prozessqualität
neue Maßstäbe setzt“, so Caro-
lin Glöckle. Die Rückmeldun-
gen der künftigen Nutzer be-
stätigen das: Planung, Ausfüh-
rung und technische Inbetrieb-
nahme wurden durchweg als
professionell und reibungslos
erlebt – auch im Hinblick auf
den künftigen Betrieb.

Mit der Ansiedlung der neu-
en Bearbeitungsstelle des Fi-
nanzamts München entstehen
in Schweinfurt rund 300 hoch-

gedacht: Stufenlose Zugänge,
geräumige Aufzüge und fünf
behindertengerechte Sanitä-
reinheiten ermöglichen einen
inklusiven Zugang zum Ge-
bäude.

Das neue Bürogebäude er-
füllt den KfW-40-Standard und
übertrifft damit deutlich die ge-
setzlichen Anforderungen.
Ziel ist die Zertifizierung durch
die Deutsche Gesellschaft für
Nachhaltiges Bauen (DGNB)
in Silber sowie das Qualitäts-
siegel „Nachhaltiges Gebäu-
de“ (QNG). „Nachhaltigkeit
ist für uns kein Hype, sondern
Haltung“, sagt Carolin Glöck-
le. „Dieses Projekt zeigt, dass
eine durchdachte Bauweise
Umwelt, Funktion und Wirt-
schaftlichkeit perfekt verbin-
det – zukunftsorientiert und
generationengerecht.“

Für die Zertifizierung wur-
den ausschließlich geprüfte
und freigegebene Baustoffe
verwendet – ein Garant für
ökologische Verträglichkeit
und gleichbleibend hohe Qua-
lität. Auch die Nutzerfreund-
lichkeit fließt in die Bewertung
ein: Barrierefreie Zugänge,
gute Erreichbarkeit, flexible
Raumkonzepte und hoher
Komfort sorgen für ein attrak-
tives Arbeitsumfeld.

Zur Energieeffizienz tragen
eine leistungsfähige Photovol-
taikanlage auf dem extensiv
begrünten Retentionsdach so-
wie die Versorgung über
Fernwärme bei. Ein weiterer
Meilenstein: der flächende-
ckende Einsatz von ressour-
censchonendem Beton mit re-
cycelten Gesteinskörnungen –
überall dort, wo es baulich
möglich war. Ein konsequen-
ter Schritt in Richtung Kreis-
laufwirtschaft und nachhalti-
ges Bauen.

Mit dem erfolgreichen Ab-
schluss eines zukunfts-

weisenden Bauprojekts setzt
die Unternehmensgruppe
Glöckle ein weiteres Ausrufe-
zeichen in Sachen Termin-
und Bauqualität: In direkter
Nachbarschaft zum Unterneh-
menssitz in der Schweinfurter
Wirsingstraße wurde ein mo-
dernes Bürogebäude mit Tief-
garage realisiert – nachhaltig,
architektonisch anspruchsvoll
und punktgenau fertiggestellt.
Nach weniger als zwei Jahren
Bauzeit erfolgte zum 1. März
2025 die Übergabe an den
Freistaat Bayern. Dort wird
künftig die neue Bearbei-
tungsstelle Schweinfurt des
Finanzamts München betrie-
ben – mit rund 300 attraktiven
Arbeitsplätzen in zentraler
Lage.

Die Glöckle GmbH & Co.
KG Besitzgesellschaft, vertre-
ten durch die geschäftsführen-
de Gesellschafterin Carolin
Glöckle, entwickelte das Pro-
jekt auf einem rund 4800 Qua-
dratmeter großen Grundstück
in Eigenregie.

Was dieses Projekt auszeich-
net, ist die enge Zusammenar-
beit aller Einheiten innerhalb
der Unternehmensgruppe
Glöckle: von der Entwicklung
über Planung und Architektur
– was in der eigenen Fachab-
teilung entstand –, unterstützt
durch den eigenen Hoch- und
Tiefbau, Montagebau und
Transportbeton Glöckle bis
hin zur schlüsselfertigen Aus-
führung. Über 30 Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter aus
dem Team Blau waren zeitwei-
se direkt auf der Baustelle im
Einsatz – ein starkes Zeichen
für das Zusammenspiel und
Engagement der gesamten Un-
ternehmensgruppe.

Das fünfgeschossige Verwal-
tungsgebäude verfügt über eine
Bruttogeschossfläche von
rund 13 000 Quadratmetern.
Die hochwertige Naturstein-
fassade mit großzügigen Fens-
terflächen sorgt nicht nur für
eine zeitlose äußere Gestal-
tung, sondern schafft auch hel-
le, lichtdurchflutete Arbeits-
plätze im Inneren. Eine Tiefga-
rage mit 102 Stellplätzen sowie
54 oberirdische Stellplätze ge-
währleisten ein ausreichendes
Parkplatzangebot für Beschäf-
tigte und Besucher.

Im Inneren wurde besonde-
rer Wert auf eine nutzerfreund-
liche und gesunde Arbeitsum-
gebung gelegt: Helle Räume,
eine automatische Be- und
Entlüftung sowie moderne De-
ckensegel zur Klimaregulie-
rung sorgen für ein angeneh-
mes Raumklima. Die Barriere-
freiheit wurde umfassend mit-

Neue Bearbeitungsstelle Schweinfurt des Finanzamts München in Betrieb genommen

Architektur, die überzeugt

Das Projekt ist Teil der Dezentralisierungsstrategie des Freistaats. FOTOS: UNTERNEHMENSGRUPPE GLÖCKLE

Rund 300 attraktive Arbeitsplätze gibt es jetzt in zentraler Lage.

Ausweichparkplätze sowie die
Möblierung.

Projektleiter Gerd Pelzer aus
dem Landratsamt erklärt die
technischen Details: „Der
Neubau wurde in nachhaltiger
Holzhybridbauweise errichtet
– mit Dachbegrünung, moder-
ner Lüftungstechnik und ener-
gieeffizienter LED-Beleuch-
tung. Eine Biomasseheizung
deckt 95 Prozent des Wärme-
bedarfs. Der Jahres-Primär-
energiebedarf liegt bei nur 45,7
Kilowattstunden pro Quadrat-
meter und Jahr. Damit erreicht
das Gebäude den Standard ei-
nes Effizienzgebäudes 40 EE
und spart jährlich rund 39 Ton-
nen CO2.“

Der Neubau soll nicht nur
den Beschäftigten, sondern
auch den Bürgerinnen und
Bürgern den Aufenthalt mög-
lichst angenehm gestalten.
Die allermeisten Kunden
kommen ins Landratsamt,
weil sie zur Kfz-Zulassung
oder zur Führerscheinstelle
wollen. Diese beiden Berei-
che befinden sich im Neubau
nun gleich neben dem Ein-
gangsbereich im Erdgeschoss,
mit moderner Aufrufanlage.
Untergebracht im neuen An-
bau sind zudem die Bereiche
Soziale Leistungen, Fachstel-
le für Klimaschutz, Touris-
mus, Wirtschaftsförderung,
Mobilität und der Kreisbau-
meister sowie die internen
Sachgebiete Personal-, Fi-
nanz- und Hauptverwaltung,
das Büro des Landrats und
der Sitzungsdienst.

Landrat Klaus Metzger
dazu: „Erweiterung und Mo-
dernisierung waren längst
überfällig. Moderne, den ge-
setzlichen Vorgaben entspre-
chende Arbeitsplätze sind un-
abdingbar im Wettstreit um
Arbeitskräfte. Wir wollen ein
zugewandter Arbeitgeber sein,
der sich in allen Bereichen um
die Belange der Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter kümmert.
Nicht zuletzt will der Land-
kreis im Bereich Sanierung
und Energieeffizienz vorbild-
gebend agieren.“

Nachdem der Neubau nun
fertiggestellt und bezogen ist,
geht es an die Modernisierung
des fast 50 Jahre alten Be-
standsgebäudes. Erste Maß-
nahmen laufen bereits. Ab
Herbst wird es umfassend sa-
niert, etagenweise, in mehre-
ren Bauabschnitten. Notwen-
dig ist eine aufwendige Schad-
stoffsanierung, zudem werden
die Fassaden und Sanitärin-
stallationen erneuert sowie die
Heizung, die Lüftung, die Be-
leuchtung und die Bodenbelä-
ge ausgetauscht. > BSZ

So zuvorkommend wie den
Besucherinnen und Besuchern
beim Betreten des Landrats-
amts die neuen Wege erklärt
werden, so freundlich kommt
einem auch das gesamte Am-
biente des frisch bezogenen
Anbaus entgegen: viel Tages-
licht im Foyer und im Wartebe-
reich für Zulassungs- und Füh-
rerscheinstelle, hohe Räume,
Holz.

Mit dem modernen Anbau
für das Landratsamt an der
Münchener Straße in Aichach
wird den Entwicklungen der
letzten Jahre Rechnung getra-
gen. Die Aufgabenfülle für die
Landratsämter nimmt seit ge-
raumer Zeit beständig zu und
damit auch der Platzbedarf für
die Verwaltungen. Für das
Landratsamt Aichach-Fried-
berg hat der Kreistag vor knapp
vier Jahren beschlossen, den
Hauptstandort mit einer Er-
weiterung langfristig zu stär-

ken. Das ausdrückliche Ziel
dieser Entscheidung war es,
dringend benötigte, arbeits-
und datenschutzkonforme Bü-
roflächen zu schaffen und aus-
gelagerte Außenstellen zurück
ins Haupthaus zu holen. Der
Aspekt der Nachhaltigkeit
wurde bei dem neuen Gebäude
in besonderer Weise berück-
sichtigt.

Mit der Gebäudeplanung
wurde die Münchner Pla-
nungsgesellschaft Raum und
Bau beauftragt. Gebaut wurde
von Juni 2022 bis Mai 2025.
Erster Schritt war der Gebäu-
dekern mit Treppen und Auf-
zugsschacht in Stahlbeton, es
folgte die Montage der Holz-
rohbaukonstruktion mit Stüt-
zen und Decken für die Büro-
räume und Flure. Im Anschluss
wurden die Fassadentafeln ein-
schließlich Dämmung und
Fensterelementen sowie die
Verbindungsbrücken zum Be-
standsbau montiert.

Der Querriegel ist 55 Meter
lang und 16 Meter breit. Auf
rund 1700 Quadratmeter
Nutzfläche entstanden 141 Ar-
beitsplätze in 60 Büros, plus
großem Besprechungsraum.
Die Gesamtinvestition beträgt
19,7 Millionen Euro. Darin
enthalten sind unter anderem
die Planung, die Erschließung,

Neubau für das Landratsamt Aichach-Friedberg

Nachhaltige
Holzhybridbauweise

Der Erweiterungsbau.
FOTO: WOLFGANG MÜLLER
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rungen der Nutzer nach Flä-
chenbedarf und Vertraulich-
keit gerecht zu werden.

Der Wunsch nach Vertrau-
lichkeit spiegelt sich in der ge-
samten Gebäudekonstruktion
des Innovationszentrums wi-
der: Sehr hell und lichtdurch-
flutet gestaltet, lassen sich alle
Bereiche auch mal schnell
voneinander abschirmen.

Das Gebäude ist über einen
Medientunnel an die Energie-
zentrale des Parks ange-
schlossen. Von dort wird es
mit Wärme, verschiedenen
Kühlwassertemperaturen und
Druckluft versorgt. Eine
Stromversorgung, die den Be-
darf auch von Prototypen-
Produktionsstraßen abdecken
kann, rundet die Grundver-
sorgung ab. > BSZ

zwei Büroriegel à 700 Quadrat-
meter vor.

In einem ersten Bauab-
schnitt wurden zunächst vier
Werkhallen und ein Bürorie-
gel realisiert. Zudem wurden
zwei Prüfstandsräume für den
Test- und Weiterbildungsbe-
trieb von neuen Antriebssyste-
men geschaffen. Ein regiona-
les Architekturbüro, ein Dut-
zend Fachplaner und rund 30
Handwerksfirmen aus ganz
Deutschland und teils Öster-
reich waren an der Fertigstel-
lung des Innovationszentrums
beteiligt, das Mitte Februar
seine Eröffnung feierte.

Die Hallen sind so konzi-
piert, dass sie durch mobile
Trennwände unterteilt und
wieder verbunden werden
können, um so den Anforde-

Produktion, Kreislaufwirt-
schaft, Digitalisierung und
künstliche Intelligenz“, so Pe-
ter Keller, Geschäftsführer des
Cleantech Innovation Parks.

Flexible Büro-

und Laborflächen

Ein Hauptanliegen des Parks
ist es, eine inspirierende Ar-
beitsumgebung zu schaffen,
die Kreativität und Innovation
fördert: Flexible Büro- und La-
borflächen, eine moderne In-
frastruktur und gemeinschaft-
liche Bereiche sollen den Aus-
tausch untereinander fördern.
Der Cleantech Innovation
Park versteht sich darüber hi-
naus als Motor für Wachstum
und Innovation in der Region
durch die Ansiedlung von Un-
ternehmen und die Schaffung
neuer Arbeitsplätze. Die enge
Zusammenarbeit von Bil-
dungs- und Forschungsein-
richtungen soll dazu beitragen,
Fachkräfte auszubilden und
langfristig zu binden.

Um Kooperations- und Ver-
bundprojekte zwischen Unter-
nehmen und Hochschulen so-
wie Unternehmen untereinan-
der umzusetzen, gibt es eine ei-
gene Wirkungsstätte im Clean-
tech Innovation Park: das In-
novationszentrum. Das
Grundkonzept des Innovati-
onszentrums sieht sechs Werk-
hallen à 912 Quadratmeter und

Der Cleantech Innovation
Park in Hallstadt bei

Bamberg steht exemplarisch
für die erfolgreiche Transfor-
mation einer traditionellen In-
dustriefläche in einen zu-
kunftsweisenden Industrie-
standort. Wo einst im großen
Stil Reifen produziert wurden,
entsteht auf einer 24 Hektar
großen Fläche neuer Raum für
die Forschung und Entwick-
lung von Zukunftstechnolo-
gien.

Die Entscheidung, im Her-
zen der Europäischen Metro-
polregion Nürnberg einen Ort
zu schaffen, der ökologische
Verantwortung mit wirtschaft-
licher Entwicklung verbindet,
wurde von der Stadt Hallstadt,
der Michelin Reifenwerke AG
& Co. KGaA und dem Land-
kreis Bamberg getroffen. Die
Konzeption des Cleantech In-
novation Parks trägt aber die
Handschrift zahlreicher Ak-
teure aus Politik, öffentlicher
Hand, Wirtschaft, Wissen-
schaft und Kammern.

2021 fiel der Startschuss für
die Umsetzung – mit dem Ziel,
die Entwicklung nachhaltiger
Technologien aktiv zu fördern
und Unternehmen sowie For-
schungseinrichtungen eine
Plattform zur Vernetzung und
Zusammenarbeit zu bieten.
„Der Fokus unseres Parks liegt
auf Themen wie erneuerbare
Energien, alternative An-
triebskonzepte, nachhaltige
und ressourcenschonende

Der Cleantech Innovation Park in Hallstadt bei Bamberg

Motor für Wachstum

Das neue Innovationszentrum des Cleantech Innovation Parks in Hallstadt. FOTO: SEBASTIAN KOLM ARCHITEKTURFOTOGRAFIE, COBURG

Die Werkhallen sind flexibel teilbar.
FOTO: RALF DIETER BISCHOFF FOTOGRAFIE, NÜRNBERG

erreicht. Dort sind die Abtei-
lungen Bauverwaltung und
Bautechnik untergebracht.

Ein Großteil der Büros ba-
siert auf dem Gebäuderaster
von 1,5 Metern als Doppelbüro
mit drei Gebäudeachsen, mit
rund 4,15 Meter lichter Raum-
breite und einer Tiefe von 5,5
Metern – eine Erweiterung auf
drei Arbeitsplätze pro Raum ist
damit im Bedarfsfall leicht um-
setzbar.

Außer den Büroräumen sind
auf den Etagen Neben- sowie
Personalräume untergebracht.
Im zweiten Obergeschoss ist
ein Multifunktionsraum mit
etwa 75 Quadratmetern der
größte Raum des Gebäudes. Im
Tiefgeschoss befinden sich ne-
ben der Tiefgarage mit 15 Pkw-
Stellplätzen ein Fahrradraum,
ein Putzraum sowie Technik-
und Lagerräume. Alle Räume
des Gebäudes sind barrierefrei
zugänglich. Darüber hinaus
gibt es im Haus ein Behinder-
ten-WC.

Gemäß den Leitlinien für die
Klimaschutzgemeinde Isma-
ning hatte Nachhaltigkeit
höchste Priorität bei der Pla-
nung. Deshalb besteht die
Tragstruktur der oberirdischen
Geschosse aus Dübelholz- und
Brettsperrholzwänden sowie
Massivholzdecken mit Akus-
tikfunktion. Damit erreicht das
Gebäude das Niveau eines
KfW-Effizienzhauses 40. Be-
heizt wird der Neubau per
Fernwärme aus Geothermie:
Die Räume in den Oberge-
schossen sind mit Fußboden-
heizung ausgestattet, das Tief-
geschoss mit Heizkörpern.

Der Bodenaufbau wurde
mit schwimmendem Estrich
ausgeführt. Als Bodenbelag
findet sich in den Flurberei-
chen Sichtestrich, in den
Hauptnutzungen Stäbchen-
parkett aus Eiche und in den
Sanitärbereichen Fliesenbe-
lag. Großzügige Fenster sor-
gen für viel Tageslicht im Ge-
bäude – die Konstruktion ist
in Holz-Alu mit Dreifach-
Sonnenschutzverglasung aus-
geführt. Die Fassadenbeklei-
dung besteht aus beschichte-
ter vertikaler Holzschalung.

Ein Foliendach aus FPO-
Dachbahnen, das mit einer
großflächigen Photovoltaikan-
lage ausgestattet ist, bildet die
Dachkonstruktion. Die übri-
gen Flächen davon sind exten-
siv begrünt. Die Regenentwäs-
serung erfolgt über außen lie-
gende Regenfallrohre. > BSZ

Das neue Technische Rat-
haus in Ismaning schafft mo-
derne Arbeitsplätze für die Be-
reiche Bauen (Bautechnik,
Bauverwaltung) sowie EDV
und setzt dabei konsequent auf
Nachhaltigkeit, Funktionalität
und zeitgemäße Architektur.
Unter der Regie von Schankula
Architekten und pm5 Projekt-
management ist der Neubau in
Holzbauweise entstanden,
umfasst drei Geschosse über
dem Erdreich und ein Tiefge-
schoss in Stahlbetonbauweise.
Dabei wurde die bestehende
Tiefgarage erweitert und deren
Zufahrt überbaut.

Die oberirdische Nutzungs-
fläche beträgt rund 1230 Qua-
dratmeter, inklusive Tiefge-
schoss 1565 Quadratmeter.
Die Bruttogrundfläche (Regel-
fall) liegt bei 2722 Quadratme-
tern, die Bruttogrundfläche

(Sonderfall) bei 563 Quadrat-
metern. Spatenstich war im
September 2022, im Oktober
2024 konnten die ersten Abtei-
lungen einziehen.

Das Gebäude besteht aus
vier Raumspangen, windmüh-
lenartig ineinander ver-
schränkt, mit einem zentralen
Mittelbereich. Dort sind zwei
Kerne mit Nebennutzungen
angeordnet, dazwischen die
zentrale einläufige Treppe. Ein
Dach-Oberlicht und Decken-
öffnungen versorgen den Be-
reich und angrenzende Flure
mit Tageslicht. Außen, ums Ge-
bäude umlaufend, sind in
Stahlkonstruktion Fluchtbal-
kone und Außentreppen ange-
bracht.

Im Erdgeschoss befinden
sich der EDV-Bereich und Be-
sprechungsräume, außerdem
die Bürger-Bauberatung sowie
ein öffentlicher Aushangraum
für Bebauungspläne. Das erste
und zweite Obergeschoss wer-
den über die zentrale Treppe
beziehungsweise den in Trep-
pennähe angeordneten Aufzug

Ismanings neues Technisches Rathaus

Modern, nachhaltig
und zukunftssicher

Der Neubau besticht durch eine
zeitgemäße Architektur.

FOTO: ROBERT SPRANG
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kopplung zur Verfügung. Die
beiden Technikzentralen des
Gebäudes befinden sich im
Kellergeschoss und auf dem
Dach des Neubaus. Die be-
sonders sensiblen Laborberei-
che im Untergeschoss erfor-
dern unter anderem eine 1,2
Meter massive Bodenplatte.
Ein begehbarer unterirdischer
Medienkanal verbindet das
Gebäude mit dem Physikclus-
ter. Er versorgt das Gebäude
mit Fernwärme, Strom, Gas,
Wasser und Helium.

Massive Bodenplatte

Die geringe Heizlast, die das
Gebäude benötigt, liefert das
Fernwärmenetz am Campus.

Das neue Institut wird sich
auf drei interdisziplinäre
Schwerpunkte in der Quan-
tenforschung konzentrieren,
die in zahlreichen Alltagsan-
wendungen Verwendung fin-
den, wie zum Beispiel Breit-
bandinternet, Satellitenbau
oder Quantencomputer.

Mit dem Einzug und der
Nutzungsaufnahme des Neu-
baus stärkt die Technische
Universität München die Posi-
tion des Forschungscampus
Garching als bedeutenden
Standort für Quantentechno-
logie. > KATHARINA WAGNER

in der sich die in der Höhe
verspringenden Fensterflä-
chen mit anthrazitfarbenen
Faserzementplatten abwech-
seln. Die Architektur vereint
den Charakter eines funktio-
nalen Laborbaus mit dem ei-
nes Institutsgebäudes. Im In-
neren erwartet die Forschen-
den und Studierenden ein
großzügig gestaltetes Foyer,
das sich über die gesamte Ost-
West-Ausdehnung erstreckt
und durch eine offene Treppe
mit allen drei Obergeschossen
verbunden ist.

Sozial- und Besprechungs-
räume gliedern sich im Süden
an das Foyer an, während
Richtung Norden zwei Flure
zu den Laborbereichen sowie
den zugehörigen Büro- und
Auswerteräumen führen. Die
geradlinig gestalteten Er-
schließungsflächen bieten ei-
nen Ausblick ins Grün des an-
grenzenden Landschafts-
schutzgebiets. Die Labore in
der Mittelspange sowie der
große Seminarraum im Erdge-
schoss gruppieren sich um ei-
nen Innenhof, der mit Be-
pflanzung und hoher Aufent-
haltsqualität zum Austausch
zwischen den Wissenschaft-
lern einlädt.

Auf einer Nutzfläche von
etwa 2500 Quadratmetern ste-
hen Speziallabore mit hoch-
wirksamer Schwingungsent-

Mit der Fertigstellung des
neuen Zentrums für

Quantum Engineering (ZQE)
an der Technischen Universi-
tät München (TUM) in Gar-
ching wird der Forschung-
scampus und seine For-
schungslandschaft um ein
hochfunktionales Labor- und
Forschungsgebäude berei-
chert.

Dreigeschossig

Der neue, dreigeschossige
Baukörper ist für den städte-
baulichen Maßstab der beste-
henden Forschungsbauten
passgenau dimensioniert. Im
Norden wird das Grundstück
vom Wiesäckerbach begrenzt,
während der Zutritt im Süden
über den Coulombwall erfolgt.
Das zurückgesetzte Erdge-
schoss schafft einen Vorplatz
und kennzeichnet den Haupt-
eingang zum Foyer. Bei der
Ausführung der befestigten
Flächen wurden insbesondere
die Belange der Barrierefrei-
heit sowie des wirtschaftli-
chen Unterhalts berücksich-
tigt. Die Grünflächen wurden
mit artenreicher Vegetation
angelegt.

Die äußere Gestaltung des
Gebäudes gliedert sich durch
eine horizontale Bandfassade,

Ein neues Zentrum für Quantentechnologie für die TUM in Garching

Kompaktes Gebäude

Das ZQE der TU München. FOTO: STAATLICHES BAUAMT MÜNCHEN 2

zum Tiefhof und zu den Prak-
tikumsräumen im Norden. Im
übrigen Bereich, der in den
Hang geschoben ist, sind vor-
nehmlich die Technikräume
untergebracht. Mit einem
Konstruktionsraster von 6,9
Metern ist das Gebäude in
Stahlbeton-Skelettbauweise
errichtet und erdberührte Tei-
le sind in WU-Beton ausge-
führt.

Die Fassade orientiert sich
hinsichtlich Gestaltung und
Materialität an den benach-
barten Gebäuden Anorgani-
sche Chemie sowie Institut für
nachhaltige Chemie und Kata-
lyse mit Bor. Sie ist als Loch-
fassade mit Fensteröffnungen
und Fensterbändern in Alumi-
nium mit dreifacher Wärme-
schutzisolierverglasung ausge-
führt. Der Verglasungsanteil
an der Südfassade ist redu-
ziert, um den Wärmeeintrag
aus solarer Strahlung zu redu-
zieren.

Nach Norden hat die Fassa-
de einen deutlich höheren
Verglasungsanteil zur Belich-
tung der Arbeitsplätze in den
Laborbereichen. Die opaken
Flächen sind mit einer vorge-
hängten, hinterlüfteten Me-
tallfassade aus großformati-
gen Aluminiumplatten ver-
kleidet. In die Südfassade der
zurückversetzten Dachzentra-
le wurde eine Photovoltaik-
Anlage mit rund 17 kWp inte-
griert.
> ANTINA HEMMERLEIN,
JOCHEN LANGE

Anschließend kann die Sanie-
rung des Zentralbaus als fina-
ler Bauabschnitt erfolgen.

Um den Neubau des Prakti-
kumsgebäudes als ersten Bau-
abschnitt realisieren zu kön-
nen, musste zunächst ein Be-
standsgebäude vollständig
entkernt und die Schadstoffe
ausgebaut werden. Durch den
anschließenden Abbruch ent-
standen 20 000 Tonnen Brech-
gut, die als RW1-Recyclingma-
terial beprobt und wieder ver-
wendet werden konnten.

Aufgrund des Raumpro-
gramms und der topografi-
schen Situation mit Tiefhof für
die Anlieferung entstand ein
insgesamt viergeschossiger
Neubau mit zurückgesetzter
Dachzentrale. Der rechteckige
Grundriss mit den Außenma-
ßen von 59 x 29 Metern ist
klar gegliedert.

Das neue Gebäude fügt sich
in die Bestandssituation zwi-
schen mehreren Gebäuden
und dem Tiefhof ein. Im Erd-
geschoss, dem ersten und
zweiten Obergeschoss befin-
den sich die nach Norden ori-
entierten Laborflächen, je-
weils in der Mittelzone sind
die Nebenräume und Vorbe-
reitungsräume untergebracht,
im Süden befinden sich die
Umkleiden mit den Spinden.
Der nach Westen orientierte
Foyerbereich ist für die späte-
re Anbindung an den Zentral-
bau vorgesehen.

Im Untergeschoss befindet
sich der ebenerdige Zugang

Das neue Praktikumsge-
bäude der Fakultät für

Chemie und Pharmazie auf
dem Campus Hubland Süd
der Julius-Maximilians-Uni-
versität (JMU) Würzburg bil-
det den ersten Bauabschnitt
zur Erneuerung des Zentral-
baus Chemie. Auf rund 3500
Quadratmetern Nutzfläche
bietet der Neubau Platz für bis
zu 500 Studierende aus ver-
schiedenen naturwissen-
schaftlichen Studiengängen.
In den ersten drei Semestern
ihres Studiums werden sie hier
in Anorganischer Chemie,
Biochemie, Lebensmittelche-
mie, Medizinischer und Physi-
kalischer Chemie ausgebildet.

Der Gebäudeentwurf
stammt von Schuster Pechtold
Schmidt Architekten aus
München. Das Gesamtprojekt
wurde vom Staatlichen Bau-
amt Würzburg betreut. Die
Baukosten von rund 59 Mil-
lionen Euro trägt der Freistaat
Bayern. Nach rund dreiein-
halb Jahren Bauzeit für den
Neubau konnte das Gebäude
im Mai dieses Jahres feierlich
an die Universität übergeben
werden.

In dem jetzt realisierten
Praktikumsgebäude ist nun ein
Großteil der Praktikumsflä-
chen untergebracht, die sich im
Zentralbau befanden. Die üb-
rigen Praktikumsräume und
Werkstätten, die aktuell noch
im Zentralbau genutzt werden,
sollen in einem zweiten Bau-
abschnitt realisiert werden.

Neues Praktikumsgebäude Chemie für die Würzburger Universität

Bauen für die Zukunft

Der Neubau besitzt eine elegante Aluminiumfassade. FOTO: AD PHOTOGRAPHY
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läuft über eine hoch perfor-
mante Logistiksoftware alles
vollautomatisch. Im Gebäude
wurden Rohrleitungen mit ei-
ner Strecke von etwa 78 000
Metern verlegt. Zusammen mit
den knapp 500 000 Metern
Elektroleitungen entspricht
dies in etwa der Länge von 14
Marathonstrecken.

Nach der Eröffnungsfeier be-
gann der Umzug der Frische-
Manufaktur von den Altstand-
orten Nürnberg und Rotten-
dorf nach Hirschaid. Die Pro-
duktion lief schrittweise hoch
und hat im Oktober den Voll-
betrieb erreicht. Rund 450 Be-
schäftigte erhalten einen kri-
sensicheren Arbeitsplatz in
den Bereichen Produktion,
Logistik und Verwaltung. Zu-
sätzlich werden vielfältige Aus-
bildungs- und Studienmög-
lichkeiten mit Perspektive ge-
schaffen, beispielsweise in den
Bereichen Qualitäts- und Le-
bensmittelmanagement. > BSZ

Edeka hat sich bewusst für
einen umweltschonenden Be-
trieb entschieden mit überwie-
gend eigener Stromversorgung
über die hauseigene, 1,3 Mega-
watt große Photovoltaikanla-
ge. Mit dem Einsatz einer
hochmodernen Wärmerückge-
winnungsanlage kann die Ab-
wärme aus der Kälteanlage für
die Gebäudeheizung und zur
Vorwärmung des Warmwas-
sers genutzt werden. Zudem
gibt es ein modernes Gebäude-
managementsystem inklusive
Energiemonitoring.

Um dem Wunsch nach ergo-
nomisch gestalteten Arbeits-
plätzen gerecht zu werden,
aber auch um die Logistik nach
neuesten Standards abzuwi-
ckeln, hat Edeka sich für das
Fördertechniksystem des in
Unterfranken ansässigen Un-
ternehmens SSI Schäfer ent-
schieden. Vom Wareneingang
über die Lagerung, Kommis-
sionierung und den Versand

rund 800 Einzelhandelsmärkte
im Absatzgebiet distribuiert.

Geplant ist die Entwicklung
weiterer Frischeprodukte nach
regionalen Rezepturen sowie
die Ausweitung des Prepa-
cking-Sortiments für Käse und
Wurst. In Hirschaid werden
dann auch die Wurstfabrika-
tionen des Markenfleischpro-
gramms „Bauernschätze“ in
Haltungsform 3 produziert.
Die Rohware kommt hierfür
von regionalen Landwirten aus
dem Absatzgebiet, mit denen
Edeka Nordbayern–Sachsen–
Thüringen (NST) in direkter,
partnerschaftlicher Vertrags-
beziehung steht.

Der Betrieb ist

umweltschonend

„Im Grunde produzieren
und distribuieren wir von Hir-
schaid aus alles aus einer
Hand, was unsere Kundinnen
und Kunden in unseren Be-
dientheken vorfinden. Von
Fleisch, Wurst, Käse bis hin zu
Fisch. Mit dem Neubau haben
wir alle Möglichkeiten, noch
mehr Artikelvarianten nach re-
gionalen Rezepturen selbst
herzustellen, und können an
unseren Rezepturen feilen. Ein
Franke isst eben seine Brat-
wurst anders als ein Oberpfäl-
zer oder ein Sachse. Unsere
Produktentwickler arbeiten
bereits intensiv daran, die Re-
zepturen an die regionalen Ge-
schmäcker anzupassen“, freut
sich Vorstand Gert Lehmann.

Für die eigene Produktion
von Fleisch- und Wurstwa-

ren hat für Edeka in Hirschaid
ein neues Kapitel begonnen:
Nur zweieinhalb Jahre nach
dem Spatenstich feierte die
Edeka Frische-Manufaktur
am 12. März 2025 im fränki-
schen Hirschaid ihre offizielle
Einweihung.

Edeka-Vorstandssprecher
Sebastian Kormann hob in sei-
ner Ansprache die strategische
Bedeutung des Neubaus der
Frische-Manufaktur anhand
von drei Punkten hervor: „Die
Frische-Manufaktur versetzt
uns erstens in die Lage, das Ser-
vicelevel der Bedienthekenbe-
lieferung für unsere Märkte
deutlich zu erhöhen. Sie er-
möglicht uns zweitens, ein
deutlich breiteres Sortiment an
Frischeprodukten selbst her-
zustellen und dabei unsere ak-
tuelle Tonnage der Eigenpro-
duktion mehr als zu verdop-
peln. Und sie liegt drittens op-
timal im Zentrum unseres
westlichen Absatzgebiets.“

Rund 125 Millionen Euro in-
vestierte Edeka in ihr hochmo-
dernes und nachhaltiges Pro-
duktions- und Logistikzen-
trum auf einer Gesamtfläche
von 78 000 Quadratmetern.
Während man noch im Okto-
ber 2023 Richtfest feierte, wer-
den jetzt unter dem Einsatz
modernster und umwelt-
freundlicher Technologien
feinste Fleisch- und Wurstspe-
zialitäten nach regionalen Re-
zepturen hergestellt und über
die eigene, hoch automatisierte
Bedienthekenlogistik an die

Edeka Frische-Manufaktur in Hirschaid eröffnet

Nachhaltiges Logistikzentrum

Rund 125 Millionen Euro investierte Edeka in ihr hochmodernes Produktions- und Logistikzentrum. FOTO: TV OBERFRANKEN, TIM HERTEN

Alles ist hoch automatisiert. FOTO: FOTODESIGN PAULA BARTELS
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dritte und vierte Klassen unter-
gebracht. Auf jeder Ebene er-
schließt – jeweils rechts und
links des Treppenhauses – ein
„Rundlauf“ die Klassenzimmer
und Gruppenräume, daneben
sind auch Kreativräume, päda-
gogische Küchen, die Gardero-
ben sowie ein Multifunktions-
und Bewegungsraum rund um
einen begehbaren Innenhof
angeordnet.

Der besondere Clou sind je-
doch die „Lernateliers“, prak-
tisch eingerichtete und doch
offene Nischen an den Gän-
gen. Es ergeben sich damit jede
Menge Möglichkeiten, um in
Kleingruppen zu lernen bezie-
hungsweise die Freizeit am
Nachmittag kreativ zu nutzen.

Im dritten Obergeschoss, das
auf dem vorderen Teil des größ-
tenteils dreigeschossigen Bau-
körpers sitzt, sind Werkstätten
untergebracht. Zudem ist ein
Forschungslabor im Aufbau, in
dem die Grundschülerinnen
und Grundschüler Themen
wie beispielsweise Wasser,
Feuer oder Magnetismus prak-
tisch entdecken können. Die
Räume des jeweiligen Hortbe-
reichs sind direkt neben den
Klassenzimmern angeordnet,
sodass die Gruppenräume vor-
mittags für das Teilen von Klas-
sen genutzt werden können
und in den Klassenzimmern
nachmittags Hausaufgaben ge-
macht werden.

Orientierung bietet ein kla-
res Farbkonzept: Rot und
Gelb, Orange und Berry mar-
kieren die jeweiligen Cluster.
Türen, Arbeitsnischen und die
zugehörigen Garderoben-
schränke sind in diesen Far-
ben gehalten. Darüber hinaus
kennzeichnet Zurückhaltung
den Neubau. „Es muss ja nicht
immer kunterbunt sein, nur
weil Kinder drin sind“, sagt
Projektleiter Thomas Rilling
von der WBG Kommunal
GmbH. Im Schulhaus domi-
nieren ein temperiertes Weiß
und eine helle Holzvertäfe-
lung, außen nimmt der Besen-
strichputz sandige Töne auf.

Gegliedert wird die Fassade
durch die Fensterbänder. Die
Sonderlackierung von Rah-
men und Jalousien in Golden
Honey ist ein ästhetisches,
aber kostspieliges Extra. Den-
noch: Den Kostenrahmen von
46,7 Millionen Euro – geför-
dert wird das Projekt mit 16,4
Millionen Euro des Freistaats
Bayern und mit 3,1 Millionen
Tilgungszuschuss des Bundes-
ministeriums für Wirtschaft
und Klimaschutz – hat die
WBG Kommunal GmbH ein-
gehalten. > GABRIELE KOENIG

Nürnberg wächst. Mehr
Einwohner, das bedeutet
auch, dass mehr Wohnungen
und neue Schulen gebraucht
werden. Ein Glücksfall ist die
jüngst eingeweihte Grund-
schule Forchheimer Straße,
die im Auftrag der Stadt Nürn-
berg von der WBG Kommunal
GmbH realisiert wurde: Sie
verzahnt nicht nur anspre-
chende, zweckoptimierte Ar-
chitektur und ein wegweisen-
des pädagogisches Konzept
zur Ganztagsbetreuung, son-
dern schont dank nachhalti-
ger Bauweise die Umwelt.

Der Haupteingang lädt mit
einem satten Goldgelb, genau-
er dem Farbton „Golden Ho-
ney“, zum Hineinkommen ein.
Die Türen öffnen sich im Erd-
geschoss zur Pausenhalle, an
die Musiksaal und Mehr-
zweckraum andocken. Vor al-
lem aber befinden sich hier die
für „Cook and Chill“ ausgestat-
tete Küche sowie vier Speise-
räume mit jeweils 60 Plätzen.
Nicht zu vergessen die Lese-

lounge, die von Bücherregalen
gesäumt wird und mit gemütli-
chen Alkoven und Sitzsäcken
zum Schmökern einlädt. Auf
der anderen Seite des zentralen
Treppenhauses sind Räume für
die Schulverwaltung, das Leh-
rerzimmer und Flächen für den
Hort untergebracht.

„Wir schaffen hier einen
modernen Lern- und Lebens-
raum für unsere Kinder, der
weit über die klassischen An-
forderungen an ein Schulge-
bäude hinausgeht“, freut sich
Nürnbergs Oberbürgermeister
Marcus König (CSU). Schule
und Hort sind nicht nur zu-
sammen in einem Gebäude
untergebracht, sondern schlie-
ßen sich zu vier „Clustern“ zu-
sammen, die das Raumange-
bot optimieren und für die
Grundschüler übersichtliche
Verbände von fünf Klassen
mit bis zu 125 Kindern bilden.

Dazu haben die Berliner Ar-
chitekten der sehw architektur
GmbH das erste Obergeschoss
des Neubaus für die ersten und
zweiten Klassen reserviert, im
zweiten Obergeschoss sind

Neue Nürnberger Grundschule

Zweckoptimierte,
ansprechende Architektur

Der Haupteingang der Grund-
schULE.

FOTO: JULIAN WACHTLER, WBG NÜRN-

BERG
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Projekt begonnen haben, ging
es im Grunde für das Mu-
seum um Sein oder Nicht-
sein“, erklärt Katrin Dorfmül-
ler, Bürgermeisterin der Stadt
Lindau. „Ohne eine General-
sanierung hätte das Gebäude
keine Zukunft gehabt. Ich
glaube, wir sind alle froh,
dass der Stadtrat sich damals
einstimmig für die Sanierung
ausgesprochen hat. Danke für
den Mut – vor allem aber vie-
len Dank an all die Förderge-
ber und Unterstützer, ohne
die das ganze Projekt un-
denkbar gewesen wäre.“

Christina Hahn von der Lan-
desstelle für die nichtstaatli-
chen Museen in Bayern betont:
„Das Konzept des Cavazzen
Museums verbindet moderne
Gestaltungsideen mit einer in-
haltlichen Neuausrichtung,
die den Fokus verstärkt auf Pu-
blikumsorientierung legt und
Bezüge stadtgeschichtlicher
Themen zu Gegenwart und Zu-
kunft ermöglicht. Die Einbin-
dung verschiedener Gruppen
aus der Stadtbevölkerung in
konzeptionelle Überlegungen
wird dazu beitragen, das Mu-
seum als Bildungs- und Lern-
ort für ein diverses Publikum
zu etablieren und die Bildungs-
und Kulturarbeit in der Region
nachhaltig zu stärken.“ > BSZ

tergliedert, die voneinander
ganz unabhängig besucht wer-
den können. Die Rundgänge
widmen sich der Blütezeit der
Reichs- und Handelsstadt
Lindau, dem von Königen und
Dampfmaschinen geprägten
langen 19. Jahrhundert und
schließlich den Krisen sowie
Aufbrüchen des 20. und begin-
nenden 21. Jahrhunderts.

Sein oder Nichtsein

Die Ausstellungsgestaltung
des Berliner Büros Duncan
McCauley reagiert auf die his-
torische Architektur, indem sie
sich vor allem in den Räumen
der Beletage mit aufwendiger
Innenausstattung zurückhält
und ästhetisch auf diese Bezug
nimmt. Nur an einer Stelle ver-
schwindet die Raumarchitek-
tur zur Gänze hinter dem sze-
nografischen Ausbau: Die
abenteuerliche Reise des Lind-
auer Boten, der vom 15. bis ins
19. Jahrhundert im Auftrag der
Kaufmannschaft Post, Geld
und wertvolle Eilgüter über die
Alpen nach und aus Mailand
brachte, ist eines der Ausstel-
lungshighlights.

„Als wir vor mehr als zehn
Jahren mit dem Cavazzen-

über veraltete Haustechnik bis
hin zu konservatorisch unge-
nügenden Depoträumen im
feuchten Keller und zugigen
Speicherboden. Einen Fahr-
stuhl und damit barrierefreie
Erschließung gab es nicht.

Nachdem 1728 beim großen
Stadtbrand auch das Gebäude,
in dem einst die lombardische
Familie de Kawatz (daher der
Name) wohnte, bis auf die
Grundmauern abgebrannt
war, ließ der Kaufmann Johann
Michael Seutter von Loetzen
1730 den heutigen Cavazzen
als Wohn- und Geschäftshaus
bauen – ein spätbarockes Bür-
gerpalais mit Warenlager und
Handelskontor im Erdge-
schoss, geplant und errichtet
vom Schweizer Baumeister Ja-
kob Grubenmann.

Das „schönste Bürgerhaus
am Bodensee“ wird der Kunst-
historiker Georg Dehio viele
Jahre später schwärmen. Mit
seiner prächtig bemalten Fas-
sade und vor allem dem gewal-
tigen kielbogig geschweiften
Dachaufbau zählt der Cavaz-
zen zu den markantesten Bau-
denkmälern der Inselstadt.

Die neue Dauerausstellung,
in der Lindauer Geschichte
und Geschichten multimedial
und inklusiv vermittelt wer-
den, ist in drei Rundgänge un-

Frisch saniert und imposant
erhebt sich der Cavazzen

in spätbarocker Pracht auf
dem Lindauer Marktplatz –
mit dem Gebäude ist auch das
Stadtmuseum nach mehr als
sechs Jahren Pause wieder da.
Als „Cavazzen Museum Lin-
dau“ präsentiert sich das Pa-
lais, das als schönstes Bürger-
palais am Bodensee bekannt
ist, vom Entree über die Aus-
stellungsbereiche bis hin zu
den Ateliers, dem Veranstal-
tungssaal im Gewölbekeller
und dem Café im charmanten
Innenhof als offener Ort der
Begegnung und der Kultur.

Die Revitalisierung umfasste
alle Bereiche des Museums
von der Gebäudehülle und
Haustechnik über die Ausstel-
lungen und Servicebereiche
bis hin zur Lagerung der Mu-
seumsobjekte, für die ein neu-
es Magazin am Stadtrand er-
richtet wurde. Das denkmal-
geschützte Palais für einen
zeitgemäßen Museumsbetrieb
zu erschließen, ohne dass die
Bausubstanz und der beson-
dere Charme der „barocken
Schönheit“ leiden, war die be-
sondere Herausforderung der
Sanierung und Neugestaltung.

Die Liste der Mängel reichte
von schwerwiegenden Schä-
den an der Gebäudesubstanz

Wiedereröffnung des Cavazzen Museums in Lindau

Spätbarocker Prachtbau

Frisch saniert und imposant: der Cavazzen. FOTO: STEFANIE BERNHARD-LENTZ

die verschneite Bergwelt ge-
bracht.

Neben der Kleinkabinen-
bahn Fellhornbahn II kamen
über die Jahre eine leistungs-
starke Beschneiungsanlage so-
wie moderne Sessellifte dazu,
denen die Schlepplifte nach
und nach wichen.

In einem halben Jahrhundert
hat sich auf dem Gebiet der
Seilbahntechnik so einiges ge-
tan. So ist es also kein Wunder,
dass die Technik der Seilbahn-
steuerung an der alten Fell-
hornbahn auch in die Jahre ge-
kommen ist. Die veraltete
Technik war einer der Haupt-
gründe für die Modernisie-
rung. Darüber hinaus haben
die Seilbahnkabinen nach über
50 Jahren allmählich ihr Le-
bensende erreicht.

Letztendlich waren es aber
auch seilbahnrechtliche Vor-
gaben, die eine Erneuerung der
„alten Dame“ notwendig
machten.

Hier die technischen Maß-
nahmen auf einen Blick:

• Austausch beider Großka-
binen.

• Austausch des elektri-
schen Hauptantriebs sowie
des diesel-hydraulischen Not-
antriebs.

• Neue hydraulische und ge-
regelte Betriebs- und Sicher-
heitsbremsen.

• Revisionen der Getriebe
für Haupt- und Notantrieb.

• Neue Seilbahnsteuerung.
• Erneuerung der Seilfüh-

rungen auf den Stützen.
• Installation automatischer

Schiebegitter auf den Perrons
(Bahnsteige) für den Kabinen-
ausstieg.

• Sonderinspektion bei Seil-
arbeiten: Tragseilverziehen
der vier Tragseile.

• Sonderinspektionen des
Laufwerks und der Gehänge-
arme sowie

• Sonderinspektionen an
den Antriebsrädern.

Im Zuge der technischen
Überholung der Fellhornbahn
bekamen gleichzeitig aber
auch sämtliche Perrons an der
Tal- und Bergstation einen
neuen Look. Nicht nur op-
tisch wurden die Bahnsteige
modernisiert, sie versprechen
jetzt nicht nur eine Qualitäts-
verbesserung für den Gast,
sondern auch einen besseren
Arbeitsschutz für die Mitar-
beiter. > BSZ

Im Sommer bringt normaler-
weise die Großkabinenbahn
„Fellhornbahn I“ ihre Gäste bis
zur Station Schlappoldsee.
Während des Skibetriebs im
Winter steht parallel dazu die
Fellhornbahn II, eine 8er-Ka-
binenbahn, zur Verfügung. Im-
mer am Puls der Zeit macht das
Fellhorn seinem Namen alle
Ehre, denn in dieser Sommer-
saison ging es, zumindest an-
fangs, ausnahmsweise mit der
Kleinkabinenbahn bis zur Mit-
telstation auf 1779 Meter.
Grund dafür waren die Moder-
nisierungsarbeiten an der Fell-
hornbahn I, die seit dem 31.
März 2025 vorgenommen wur-
den.

Vor Kurzem ging die ertüch-
tigte Pendelbahn samt neuer
Kabinen mit bodentiefem Ple-
xiglas, die einen beeindrucken-
den Rundum-Panoramablick
ermöglichen, nun auch in die
Sommersaison.

Schon vor über 50 Jahren
war das Fellhorn als der Blu-
menberg in Oberstdorf be-
kannt. Im Jahr 1972 hatten
nicht nur Hobbybotaniker,

sondern auch Wintersportbe-
geisterte allen Grund zur Freu-
de: Denn die Großkabinen-
bahn ging in Betrieb und mach-
te fortan sommers wie winters
all ihren Besuchern einen Aus-
flug auf das Fellhorn möglich.

Zunächst beförderte damals
Deutschlands größte Kabinen-
bahn stündlich bis zu 720 Per-
sonen bis zur Station Schlap-
poldsee, die für den Skibetrieb
zusätzlich mit vier Schlepplif-
ten aufwarten konnte. Der
nächste Abschnitt zum Gipfel
wurde ein Jahr später fertig.
Heute werden in Spitzenzeiten
im Winter, wenn beide Bahnen
parallel in Betrieb sind, bis zu
3000 Passagiere pro Stunde in

Die Fellhornbahn I wurde modernisiert

Mit neuer Technik
auf den Berg

Die veraltete Technik war mit ein
Grund für die Modernisierung
der Fellhornbahn I.

FOTO: OBERSTDORF KLEINWALSERTAL

BERGBAHNEN
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begleitenden Lindenallee er-
richtet, die Einmündungsbe-
reiche mit Querungsinseln
ausgestattet. Besonders au-
genfällig ist die vorbildliche
Umsetzung des Themas Bar-
rierefreiheit.

Viel Lob erfuhr nicht nur die
zeitgemäße Planung, sondern
auch die Qualität der Bauaus-
führung durch die Firma Leon-
hard Weiss. Zur positiven
Grundstimmung während der
zweijährigen Bauzeit trug auch
die Kommunikationskultur
zwischen den Projektverant-
wortlichen und der Bürger-
schaft bei. Dies war deshalb so
wichtig, weil ein Projekt dieser
Größenordnung natürlich er-
hebliche Betroffenheit auslös-
te, an erster Stelle verkehrliche
Behinderungen, Sperrungen
und Umleitungen, teils sogar
auf Schotterwegen.

Insbesondere die ansässigen
Sportvereine waren teils stark
eingeschränkt, deren Interes-
sen konnten durch gemeinsa-
me Gespräche so weit wie mög-
lich berücksichtigt werden.
Wichtiges Scharnier war der
Bürgerverein Bamberg-Bug,
sodass Probleme schnell er-
kannt und Lösungen in enger
Abstimmung gefunden werden
konnten.

Jetzt heißt es also „Bürger
über die Brücke“, die auch ei-
nen neuen Namen hat: Anstel-
le der alten Franz-Fischer-Brü-
cke heißt die neue Brücke
schlicht und treffend Buger
Brücke. Auf Wunsch des Bür-
gervereins hatte der Stadtrat im
März die offizielle Namensge-
bung beschlossen. > BSZ

zwölf Jahre dauern, ehe am 11.
Mai 2023 endlich der erste Spa-
tenstich den Auftakt für die
Bautätigkeiten markierte.

Und es ging ordentlich zur
Sache auf der Brückenbaustel-
le: Mit großem Interesse ver-
folgten die Buger, was da in ih-
rem beschaulichen Stadtteil
los war. Angefangen von der
teilweisen Zuschüttung der
Regnitz zur Schaffung des Bau-
felds über die Einbringung der
Bohrpfähle mit massivem Ge-
rät, das Entstehen der beein-
druckenden Holzkonstrukti-
on als Traggerüst, die Betonie-
rung des Brückenüberbaus, die
innerhalb eines Tages mit gro-
ßen Spezialgeräten durchge-
führt wurde, bis hin zu den
spektakulären Abbrucharbei-
ten der alten Brücke – es gab
viel zu sehen in den vergange-
nen zwei Jahren.

Und auch das Ergebnis kann
sich absolut sehen lassen.
Denn die Buger haben nicht
einfach „nur“ eine neue Brücke
bekommen, die gesamte Ver-
kehrssituation zwischen der
Galgenfuhr und der Buger
Hauptstraße wurde auf ein
ganz neues Niveau angehoben.
Das beginnt beim Querschnitt
der Brücke, die neben einer 6,5
Meter breiten Fahrspur zu bei-
den Seiten einen komfortablen
neuen gemeinsamen Geh- und
Radweg von je 3 Meter Breite
bietet.

Auch die Anbindung an
den angrenzenden Straßen-
raum wurde völlig neu gestal-
tet. Für den Fuß- und Radver-
kehr wurde ein komplett neu-
er Weg jenseits einer straßen-

Die Franz-Fischer-Brücke
in Bug ist Geschichte, es

lebe die neue Buger Brücke.
So könnte man die Bedeutung
des 5. Juni 2025 für Bamberg
und den Stadtteil Bug be-
schreiben. Nach zwei Jahren
Bauzeit war es geschafft: „Die
neue Brücke über die Regnitz
ist für den Verkehr frei, und
ich danke allen Beteiligten“,
sagte Oberbürgermeister An-
dreas Starke (SPD).

Die planmäßige Fertigstel-
lung des Bauwerks war dabei
nicht die einzige gute Nach-
richt: Für gute Laune sorgte
auch die Tatsache, dass die
Kosten des Projekts, die zu-
nächst auf 17,3 Millionen Euro
angesetzt waren, nicht etwa
höher ausfallen, sondern mit
voraussichtlich rund 12,9 Mil-
lionen Euro um über 4 Millio-
nen Euro niedriger. „Das ist ein
großartiger Erfolg, für dessen
Zustandekommen allen Pro-
jektverantwortlichen große
Anerkennung und Respekt zu
zollen ist“, so OB Starke. Der
Freistaat Bayern hat bis zu 7,28
Millionen Euro an Fördermit-
teln zugesichert.

Viele Jahre war zuvor um
eine neue Brücke für Bug ge-
rungen worden. Die Baufällig-
keit der alten Franz-Fischer-
Brücke aus dem Jahr 1951 führ-
te bereits 2008 zur lediglich
einspurigen Befahrbarkeit mit
Ampelregelung und entspre-
chenden Wartezeiten. Auch
nachdem sich 2011 der Stadt-
rat grundsätzlich für einen
Neubau neben der bestehen-
den Brücke ausgesprochen
hatte, sollte es noch weitere

Neue Brücke im Bamberger Stadtteil Bug für den Verkehr freigegeben

Eleganter Schwung

Die neue Buger Brücke schwingt sich über die Regnitz. FOTO: STEFFEN SCHÜTZWOHL

Ampeln wurden auf energie-
sparende LED-Technik umge-
rüstet. Am Friedhof entstan-
den zwei barrierefreie Bushal-
testellen. Die Verkehrsabläufe
wurden ebenfalls optimiert:
Der Straßenraum wurde neu
aufgeteilt und bietet nun in je-
der Fahrtrichtung mindestens
zwei Fahrspuren.

Die Geh- und Radwege sind
voneinander getrennt und
wurden verbreitert. Die Rad-
wege wurden beidseitig als Ein-
richtungsradwege hergestellt.
Dies verhindert Gefährdungen
durch entgegenkommende
Radler und ermöglicht einen
schnelleren Radverkehr. Für
Radler gibt es eigene Ampelsig-
nale, wodurch Fußgänger die
Straßen und Radwege sicher
überqueren können. Zusätzli-
che Querungsstellen wurden
ebenfalls geschaffen.

Auch die Grünanlagen wur-
den neu gestaltet. Auf den Ver-
kehrsinseln und in den Hoch-
beeten wurden 77 Bäume, 44
Blühsträucher sowie eine Viel-
zahl an Stauden und Blumen-
zwiebeln gepflanzt. Im Bereich
Waldeck wurde durch Hoch-
beete, üppige Bepflanzungen
sowie Sitzmöglichkeiten eine
einladende und hochwertige
Aufenthaltsqualität geschaf-
fen.

Die Gesamtkosten für die Sa-
nierung und Umgestaltung be-
laufen sich auf rund 12,6 Mil-
lionen Euro. Die Baumaßnah-
me wurde durch die Bundesre-
gierung und die Regierung von
Schwaben gefördert. > BSZ

sogenannte Einzelrohr-Lining
zum Einsatz. Hierbei werden
selbsttragende Einzelrohre
über eine Baugrube in den zu
sanierenden Kanalabschnitt
eingesetzt.

Grünanlagen wurden

auch neu gestaltet

Für den Abschnitt zwischen
der Finninger Straße und dem
Starkfeld wurde das Wickel-
rohrverfahren genutzt, bei dem
das benötigte Material über
Kontrollschächte eingebracht
wird, ohne dass eine Baugrube
erforderlich ist.

Die Wasser-, Gas- und
Stromleitungen wurden erneu-
ert und Breitband- sowie Fern-
wärmeleitungen verlegt. Die
Straßenbeleuchtung sowie die

Die Bauarbeiten zur Sanie-
rung und Umgestaltung

der Reuttier Straße in Neu-
Ulm konnten 2024 abge-
schlossen werden. Ende Au-
gust wurde die Straße wieder
für den Verkehr freigegeben –
knapp drei Monate früher als
ursprünglich geplant. Dies
wurde durch eine dreiwöchige
Vollsperrung möglich, die den
Baufortschritt beschleunigte.

Während der knapp zweiein-
halbjährigen Bauzeit wurde
der 600 Meter lange Abschnitt
zwischen der Finninger Straße
und der Meininger Allee um-
fassend saniert, sowohl an der
Oberfläche als auch im Unter-
grund. Der mehrere Jahrzehnte
alte Kanal wurde ebenfalls sa-
niert beziehungsweise erneu-
ert. Im Kreuzungsbereich von
Ringstraße, Reuttier Straße
und Starkfeld kam dabei das

Sanierung und Umgestaltung der Reuttier Straße in Neu-Ulm

Vieles optimiert

Die umgebaute Reuttier Straße. FOTOS: DANIEL M. GRAFBERGER

Die Gesamtkosten für die Sanierung und Umgestaltung belaufen
sich auf rund 12,6 Millionen Euro.


